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Aus: S. Wininger - Juedische National=Biographie, Vo 

Po r g es, Edle von Portheim, MOSES und LEOPOLD, Brueder, Industrielle 
und Humanisten, Moses geboren zu Prag 22oDezember 1781, gesto ebenda 28oMa.i 
1870, Leopold gebozu Prag 1784, gest. ebenda 'lOoJaenner 1869. Beide Soehne 
unbemittelter Elterno Moses hatte anfangs ein kleines Leinwandgeschaeft, bis 
er im Verein mit seinem Bruder auf dem Johannesplatze zu Prag eine kleine Ka.t­
tundruckerei errichtete . Allein durch unermuedlichen Fleiss und Eifer brachte 
er es in einigen Jahren dahin, dass er bald eine Fabrik zu Prag, 1830 aber eine 
zweite zu Smichow errichten konnte und in ersterer um das Jahr 1840 bereits 200, 
in letzterer aber 400 - 500 Arbeiter beschaeftigte. Moses war auch der erste, 
welcher die Dampfkraft in diesem Industriezweige nutzbringend verwendete. Als 
1841 Kaiser Ferdinand die Fabrik in Smichow besuchte und ihm die Wahl zwischen 
dem Adel oder Orden frei stellte, erklaerte P ., es koenne nicht sein Wunsch 
sein, solange er als Jude die buergerlichen Rechte des letzten seiner Arbeiter 
entbehren muesse, durch eine Standeserhoehung ausgezeichnet zu werden. Man moege , 
wenn schon nicht allen Juden die buergerliche Gleichberechtigung gewaehrt werden 
solle, doch jenen, die man auszuzeichnen gedenke, den vollen Genuss aller buer­
gerlichen Rechte zugestehen. Trotzdem werden die itNftBrueder mit Diplom vom 
5.Juni 1841 in den oesterr .Adelsstand erhoben und ihnen der Titel Edle von 
Portheim verliehen. 1866 besuchte Kaiser Franz Josef die F.a,brik in Smichow und 
verlieh ihnen kurz darauf das Ritterkreuz des Franz-Josefs Ordens. Auch als 
Humanisten erwarben sich die Brueder geachtete Namen. Moses stiftete eine Klein­
kinderbewahranstalt fuer 120 Kinder und war bis ~u seinem Lebensende Direktor 
dieser Anstalt. Im Jahre 1853 wurde er zum Mitgliede der Zollkonferenz in Wien 
gewae~lt. 

(Wurzbach; J.B.X 131). 
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loh bin den 22. Dasember 1781 geboren. Hein Vater Morene Rabbi 

Gabrie'l Porges ein sehr gelehrter Mann in a llem juediechen Wiesen. Ein 

tugendhafter, rechtschaffener ldann. Ibm waren aucb die damals den juedischen 

Gelehrten wenig bekannten christlichen Wissenschaften nicht fremd. Er war 

ein gemUthlicber guter Mann u. bat nie seine Kinder körperlich bestraft. 

Meine Mutter war eine herzensg•te Frau, sie fuehrte das Geschaeft, das die 

Pamilie naehrte. Der Vater bekuemmerte s ich wenig um das Gescbaeft. Er 

al&mtt~n studirte u. hielt Vortraege. Das Geschaei't war ein.e RG>eol ienerseu­

gung u . Branntweinverkauf. Wi e es zu der Zeit Sitte war, wurde ich im 

Bebriiacben 1k tJebersetzung der Bibel unterrichtet. I m 7ten Jahr beauchte 

ich die israelitische-deutsche Schule, die ich i .m l l jten s chon verlieea. 

Meines lebhaften Temperaments weaen, war der Besuch der Schule kein fleia­

aiger. loh brachte i m Som.aer, statt in der Schule , Beim Baden in der Moldau 

u. im Winter auti dem Eia au. Bach dem Äuatritt aus der Schule wollte 1cb 

etudiren, aber aein aelterer Bruder, daJ1ala Pbiloaopbieetudioaua, war 

das-gen u . ati-te meine Eltern, daaa aie es niobt zugaben. loh war nun 

ohne olle Beaobaettigung u. Unterricht. Durch die guetige Dnteretuetaung 

meiner lieben Mutter war ich in den Stand peetst ai.T Bueoher anzuaohaffen, 

als von Leeaing, Kendelaaohn u. Schiller, aber auch von Craaer, Spiee■ u . 

detgleictutn. Aua•erdea auch geacbicbtliobe u. c•ographiaohe Werke u. habe 

ich .-in Biaohen Wisaen dieaea Belbatunterricht zu danken. lach surueckp• 

legte• 14ten Jahr beruft• aioh aein geliebter Yater aut ■ein Ziuer u . 

tract• aiob in teierlioher Wei■e, ob ich denn 8laube, daae die geoffenbarte 

~hora Allu eathalte, wa■ su uaaeren Seelenbeil u. unserer Se lickeit, hi•r 

u. Jenaeita, nöthic ■u wtaaen iat. loh war bia su dieaer Stunde eiu reoh\­

alaeubiger Jude pweaen, ••nn auoh aanohe Jweitel u. Bedenken in ur autp-
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stiegen. Er eagte mir in fe i erlichem 'fona "Es gibt neben der Thora ein 

hei liges Buch, den Sohar, der uns die Geheimnisse, die in der Thora nur 

angedeutet sind, geoffenbart u. zur geistigen Vervollkommnung auffordert u. 

wie dazu zu gelangen anweist. Es gibt viele Edle, die s ich der neuen Lehre 

gewidmet; die Erloesung aus geisti gem u. politischem Druck ist ihr Zweck, 

i s t ihr Ziel . Gott bat sich i n neuerer Zeit wie in frueherer, geoffenbart. 
a 

Du sollst, mei n Sohn, von Allem in Kenntn11, gesetzt werden. Herr Noa 

r ~ssowitz) \4ssowitz, einer der Unsern, wird dich unterrichten." leb zerfloss in Thränen, 

küsste die Band meines Va t ers unzähligemal u. verlieee ihn wi e berauscht u . 

fueblte ich mich gehoben u. einer boehern, edlem Menschenklasse nun angehoe• 

rig. Ee duerfte ueberfluessig sein ~-- in's Detail des Unterrichts von 

laesowitz einzugehen. Wesentlich ist, was er mi r mi t theilte, dass in letz ter 

Zeit ein Gottgesandter, • amens J akob Frank, auch Cene~ obowo genannt, von 

Gebur t ein Pole, der laengere Zeit in der Tuerkei sich aufgehalten, a ls 

Keaaiae sich kundgabJ u . viele angesehene juedieche Gelehrte um sich versam­

melte, die an ihn gl aubt en, die ihn verehrten u. anbeteten. Er erwarb einen 

gro1sen Anhang , den er durch *u Prophe■eiunpn u. Verspr echungen einer 

geistigen u. koerperliohen Erloesung, vornehmlich eines ewigen Lebens an eich 

f esselte. Di e Behoerden, davon in l enntniß gesetzt, verurtheilten i hn zu 

Pee tungaatrafe , wo er laengere Zeit auf der ~••tung Cenatochau au brachte, 

endlich entlassen ging er sum Chrietentua ueber u. mit ihm seine l'aailie u . 

der groe■ete '!'heil seiner Anhaenger. Ua di e ~ ~c.,h,'\.\t-i (der heilige Geist ), 

der von Ro• featgehalten, zu befreien. Bach einer Zeit erschien er in 

Proeenit.nln llaehren, unter dem laaen Baron Prank,im Gl ans u. Pracht u. hatte 

sogar eine Leibwa ohe , die ihn bei seinen Äuafahrten uapb. Bekannt iat ••• 

das• ihn dort laiaer Joaef II besuchte. Yon Proaanit■ sog er nach Offenbach, 

wo er ein eipnea laue be■oc u . eine groeee haahl ■einer Anhaenger, ••1•t 
Polen, ua eich ver■a-elte. 

·•· 



Der Uebertritt zu einer anderen Confession ist ein wichtiger Schritt, 

der auf' das ganze Leben des betreffenfen Uensohen einen dauernden Eihfluss 

hat. Geschieht dieser Schritt aus Ueberzeugung, dann war er ein ehr,ruerdiger 

zu nennen, aber auf Verblendung einer Leidenschaft, deren Ziel nur eben durch 

ihn erreicht werden konnte, muss er zum Unglueck, zum bi•teren Vorwurf fueh­

ren, wenn dereinst die Leidenschaft sich verloren hat u. eine ruhi ge Ueber• 

legung folgt. Nach seinem Ableben nahm seine Tochter unter dem Namen Gewira 

die Fuehrung der jl$leubigen. Sie war nicht mehr jung, neben ihr ihre zwei 

Brueder, Ror u. Josef, welchen IDindruok diese Enthuellungen auf mich, einen 

jungen,leblaften, die Wahrheit suchenden Juengling machten, ist nicht zu 

beschreiben. Die Sehnsucht nach dem heiligen Lager in Offenbach bemaechtigte 

sieb meiner eo, dass ich weder Ruhe noch einen andern Gedanken hatte, als die 

Reise nach dort . Allein, wie di ese beginnen, da es mir an ilitteln fehlte u. 

11.e in guter Vater s i e mir nicht schaffen konnte . Ei ne allgemeine Rekrutirung 

1798, wo man des Nachts die jungen Leute aus den Betten holte , war Veran­

l assung, dass ich mich bei Bekannten verstecken musste (Salomon Brandeie) 

u . nach einigen Wochen, der Gefahr su entgehen, wurde beschlossen ich ■oll nach 

Deutschland auswandern. Da dies auf legitimen Wege nicht auszufuehren war, 

wurde ich von einem ire"f11tser Kaufmann, ait Ba.me.n Kats, nach Tef 11ts mitge­

no-•n, der mich vor dem Strabower Thor erwartete. In T~ litz angekolllllen 

wi ee man mich an einen alten Jude.n aus Sobot,n, der 111oh ueber Gebirge aut 

Paschwegen nach Sachsen epedirte,. wotuer er ■wei Gulden, einen Spesiuathaler 

forderte, die ich ihm gern gab. Da stand ioh auf dem Gipfel de■ Geiersberg, 

ein 17 jaehriger .amgi:t■Q Ju•n•l:ing., ganl allein, frueher ia lrei■• lie­

b•11der Eltern u. Oe•chwiater pwohnt ■u leben, von •Karter Mutterband 

gepflegt u. von Allen verlaaeen ataad ich in einer waldigen Gegend. Ioh •abi 

weinte, do•ch daa Ziel ••in.er an•etretenea Wanderung, Offenbach, aab mir Troei 

Und eollten die Leiden u. En~behru.npn, die ich su bestehen haben aollte, 

~'- a5iah 



als Pruefung meines Glaubens an der neuen Lehre gelten~ Ich hatte von den 

Meinigen 60 Gulden in Gold u. Silber bekommen. Ausserdem hatte ich gegen 

drei Gulden kleine Muenze u . that ich hier im Glaubenseifer das Geluebde 

die Reise nach Off enbach mit diesen drei Gulden zu bestreiten, sollte ich 

auch hungern uder betteln muessen u. die suk 60 fl. als Opfergabe der 

toettliohen Herrin zu bringen. Muthi g u. entschlossen trat ich nun vor­

waerte u . kam gegen Abend in Fürstenau, einem saeohsisohen Dorf an. Nach 

einem epaerlich genossenem Abendbrot wurde in der sehr raeumlichen Wirt~s­

stube ein Strohlager fuer mich hergerichtet, auf dem ich mich ermuedet 

niederlegte u. bald einschlief. Ungefaehr nach titternacht weckte mich ein 

Getoese, ein Mann, dem meine Phantasie Ri esengroesse gab, trat in die 

Stube mit gewaltigem Stock u . Pack auf dem Rueoken. Hinter ibm ein Gleicher 

u. so fort bis die Wirtasetube voll war. Keine Angst u. Furcht, die einea 

~ungen Mannes von 17nJahren, der noch nichts erlebt. Nach einer Stunde 

verliesaen diese, naohdem sie Bier u. Branntwein genossen, die Stube. 

Spaete~ erfuhr ich, dass ea Pascher waren. Den Korgen trat ich meine Wei• 

terreise nach Dresden an. Gleich beim Eintritt erfuhr ich Unangenehaea u. 

Kraenkendee. Ich musste Judansoll zahlen. Puer das Glueok a ls Jude ~bo­

ren su sein, musste man faat in tans Deutschland einen solchen Leibsoll, 

wie vom lieben Vieh sahlen. Dann wurde mein Felleisen untersucht u. fan.d 

der huthbaaata, dass eine Schlafauetse neu waere, ungetragen, u. muaate 

ich den Zoll u. Strafe, dass ich dies nicht angesagt, sahlen, welchaa 

baidea meine kleine lasse aut■ehrte. Iob war an einea Herrn Jonathan 

Bi~•n•ohUt■, einen der Un■rtgen dort empfohlen. Derselbe war ein achoener 

Junger Mann, aber sehr taub u . ein St&JUtl er, taat unverataendl ioh u. naha 

aioh naohdea er das Baptehlunpaohreiben pleaen, ait Iu■a u . Handaohlac 

tJ;"eundlichat auf. Ir pb air waebrend ■ein•• Aufenthalte in llreaden Wohnung 

_,,_ 
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u. Kost, verschaffte mir einen Pass als saechsiscben Unterthan, um des 

leidigen Judenzolls enthoben zu sein. Iob blieb die Osterfeiertage in 

Dresden. Beim Abschied von Herrn Eibensohütz gab mir dieser gemuellliche 

gute llann zwei Reichatbaler. Bei einem herrlichen Fruehliagswetter ver• 

lies ioh Dresden u . trat zu Fuse meine Reise nach Offenbach an, berauscht 

u. exalti•t, welchem Ziel ioh entgegen ging. Anfangs ging es in diesem 

Rausohe, l eicht u. singend kam ich, obgleich ich ein schweres Felleisen au 

tragen hatte, gegen Abend nach Heissen u . schlief naoh genossenem Abend­

brod auf meinem Strohlager u. trotz schmerzvoller Fuaese , da beide wund 

waren, bis zum hellen Vorgen. lob stand auf von meinem Lager, aber gehen 

konnte ioh nicht, auch keine Stiefel ansieben, eine traurige Lage, wenn 

man mit Ungeduld einem solchen Ziel entgegen eilt. Es blieb mir nichts 

uebrig, ale baarfuas , mit geschwollenen, schmermhaften Fuessen den Weg nach 

Leipzig zu verfolgen, vor welcher Stadt ich den dritten Tag eintraf. 

Die fruehern Baechte brachte ich in Oecbats u. Wursen su. Durch Leipsig 

lieae man aich nicht paasiren u. wurde von einem Polizei um die Stadt nach 

der Strasse nach Weiaar getuehrt. Di••• Stra11e wanderte ich muehselig, 
u. 

pquaelt von Scbaersen au Hunger u. blieb entmutbigt u. aohwaoh auf der 

Straaee liegen. Waobdem ich ungefaehr eine Stunde dalag, kaa eine Kut■che 

von Leipsig her sugefahreni al• di••• nah• war raHte ich aicb auf u. 

■ah, daaa die Kutsche l eer war. loh fragte den Kut■ober, wohf"n er fahre . 

•aob Weiaar eagte er, auob ich will 4ahin, wollten Si e llioh niohi ait­

nehaen t Ja, aagt e er. Waa ■oll ich sahlen, fragte ich, ioh bin arm, kann 

niobt viel geben. Sets er ■ich nur ein, wir werden una aohon vergleichen. 

loh l egte aein rellei■en in den Wagen u. ■tieg einJ der Wagen ■etste eioh 

in Bewegung ••x u. rollte weiter. Welobe Wonaeg,efuehl nach auageetand~er 

■o vieler Qualen in ein•• bequeMn Wagen naob vonaerte •u kouen, in 

iuaaioht aebr ala 12 Meilen ao angenehll weiter •u koamen. 1■ war l&oht 
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ale wir in Weissenfele ankamen. Der Kutscher kehrte in ein Hotel ein. Zwei 

Xellner, jeder ein Girandola in der Band, kamen den angekommenen Gaet aus 

dem Wagen zu heben. Al s sie mich heraussteigen sahen, s agte einer, der 

gehoert auf die Herberge, nicht hierher. Mein braver Kuts cher weiste mich 

dahin u . verspraoh mich f r ueh von dort abzuholen. Mein Abendbr0d bestand 

in einem Stueck schwarzes Br od u. ein Glas Bier. Auf meinem Strohlager 

schlief ich die Nacht ohne Unterbrechung u. stand frueh gestaerkt auf. 

loh wartete nicht l ange u. es ka.m meine Reisegelegenheit gefahren, schob 

mein Reisegepaeok u. mich im den Wagen, wir f uhren weitero So ging es den 

gansen Tag, mit A•snabme des Mittage, wo gefuettert wurde. Des Abende 

wurde in einem Dorf u.ebernachtet. Dan andern Morgen ging es weiter. 

Gegen iehn lJbr trafen wir in Weimar ein. In einiger Entfernung von der 

Stadt hiess mich der Kutscher aussteigen. Nachdem ich mein Gepaeok voraue-

1eschiokt, stieg ich voll Zagen aus dem Wagen. Was wird der Kutscher 

fuer Gelegenheit u . Zahlung !ordern? lleinlaut fragte ich, was ich eobulde~ 

111 t Worten k.ann ich die freudige lJeberraeohung nicht ausdrueolcenJ wie 

der menschenfreundliche Kutscher 20 Krauser verlangte, mit der Beaerkung, 

er varlanp nur, waa er fuer mioh baar ausgelegt habe. lob pas,irte 

ei11&r ohne ~ich auts ubalten u . kam •l•nda nach Gotha. (lob war trueher 

in Erfurt, den Abend in Gotha) loh kehrte in einem Wirtbehaus eiu, wo ich 

Bier u. Brod mir geben liess. In ein•• beben•i-•r war ein Tiaob gedeckt 

fuer viele PersQnen u , 1ab es t eatlicb au■• Ea wurde aufgetragen, veraohi•­

dene Braten, Kuchen, Ob■t, verschiedene andre Oericbte. Es wurde eine 

Kindstaufe aefeiert. I ch hatte eeit Dresden kein Jleisob genos sen. Mioh 

reisten die Geruecbe der Speieen. Da ka■ die Hausfrau au air u. ■a,rtea 

Iob eeh • • ihll an, er i st braver L•ute X1n4. Und stellte vor air hin 

einen Teller mit Braten u. Bien u. ait --•ckerei. kouenden Waohaittag 

.kaa ich an dell 'fb.oren YOD Erfurt an. Dual• l•g, 6aterreieb1aobe Carniaoa 
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da. Hier wurde ich angeh.alten Leibzoll zu zahlen, gegen 2 Gulden. Alles 
Wi derstreben half nicht, selbst tn.ein Vorschlag Erf-urt niaht zu paesiren. 

Man nahm mein Gepäck in Beaehla.g . Endlich gab der Einnehmer auf mein Er­
suehen vor den Stadthauptmann geführt 2u werden, die Bewilligung hierzu u. 

wurde ich durch einen Soldaten da.hin geführt. Derselbe war nicht zu Hause, 
wa.r bei einer Baronin zu Besuch. Ich liese mich dahin führen u . wurde vorge­

lassen. Auf die Frage, was ich wollte, stellte ich ihm vor, wie ungerecht 
r(l 

es 1st, von einem armen, durchreisenden Handwerksb~sch zwei Gul den Leibzoll 
zu verlangen, weil derselbe Jüdischen Glaubens ist. Er erwiderte, dass das 
Landesgesetz wäre. De.rauf sagte ich ihl!la das kann de~ Einnehmer sagen, aber 

er als erleuchteter, hoher Beatater wird zugeben, dass ~ese Steuer für 

.Juden, die Geschäfte u. Handel treiben, bestimmt ist, aber nicht für dUi'ch­

reisende arme Handwerker. Und andres mehr, Der Stadthauptmann neh1n nooh 

Aneta.ndt de. nahm die ::Baronin das Wort u. sagt~ franziieiaoh: der junge Mann 

hat recht, es wä.ra grauaatn eine ao bedeutende Abgabe• die so intolerant iat, 

zu fordern . Da gab mir der Stadthauptaa.nn ein schriftlichea Dokument; d:aa 
mich von aller derlei Steuer ~efreite . Abende kaa ich nach Gotha. Ich ver­

folgte nun den • •1 naob Otfenbaoh Uper Eis•naoh, duroh Hessen nach Hanau 
ohne weit•~• .lbenteuer, wo ioh an einem Mittag ein~rat. Die Hoffnung nooh 
diesen !'ag ,egen .lben.d in Off.enbach einsutretten, bea.chleunlgte meine 

Sohr1tte. In weloher St:iamung ud .A.utNaun& ist nicht zu be.aohNiben, Die 
Yera&111111ung der Gl&ub1pn in Otfenbaoh 1'lll'd• Maoh1ne genannt, Lager, h1nw•1• 
atnd aut da• Lager der Israeliten uter Mo■ea . In dieser »achine eollite ioh 
nooh heute eintreten u. aufBeno-•n werden. Abende , •s •ar bereite dunkel, 
trd ich in Ottenbaoh, einer offenen Stadt •in. is regnete. Ich trug naohdlli 
polisohen aot. van wies aioh nach 4em a.nd•m Ende der Stad\. Ein atattl~chea 
Baus. loh weinte in reU.giöser Andacht 4ae bt1li1e Bau• su betreten. loh 
atieg elntge Stuten empor u . sog die Glooke . 1a wurde p6ttnet, •in junger 
Kann in tUrkisch•r ltle1dung emptinfS 11ioh, 4rmte u. ltüaate llioh, na.mit• 
lllcb Bruder u. sagte rairt das• iob erw&l''9t würde. Ea Yer•aamelten. aioh 
aebren ll&llinim unt•r ihnen ein alte~ Mann •on ebntlrdigftl Auaaehen., ld\ 

aohn••••1•••• Uaar, in Oberatwutora, de.r aioh C:U.na)Q' nannte. Derael" 
tUArt• a1oh aut e•in Ziner 111 •••1ten Stoa. Ir Teraioher\e aich air Je,er 
Zeit ait Tlterl1ahem ltath be1•u•tehen •• pb air Aflweiaung wi e tok a1oh hi 

aer 111 envtenclen A.ucU.•ns "•i 4er h•tll,en Jfutier su benehan halte. looh 

ü~ ••lben •••na n•uoht•n •1•h •1•1• Meain1•• •lt• una jUQp • .la folgend•• 

-s-
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Tag wurde ieh zur Gewil"e zur Audienz berufen. Sie bnohnte den ersten 

Stock. Im Vorzimmer, wo eine Kammerjungfer mioh empfing, musste iah einige 

Zeit warten. Wie war ich bewegt u. wie klopfte mir das Herz. Endlich wurde 

eine fix Thüre geöffnet u. ich trat ein. Ich wagte nicht dei- Gewire in•s 

Antli.tz zu sehen, kniete vor ihr nieder u. küsste ihr den Fuss , wie man ea 

mir vorschrieb. Sie spraoh einige freundliche Worte, sprach aioh lobend 
für meinen Vater aus, lobte m:einen~iüli8 ßa.oh dort zu kommen. Bei meiner 
Entfernung legte ich mein Beutelohen, welches etwa 60 Gulden in Gold. u . 

Silber enthielt, auf einen Tieeh u . ging rückwärts durch die Thtlr. Dar 

EindrQck den die Ge•ire auf ~ich machte, war ein erhabener u. gUnstiger. 

Das Gee1oht lieblich, drUckte Güte, Sanftmuth u. Milda aus, das Auge hei­
lige 8ohwärlaere1. Sie •ar im Alter vorgerückt doch eine liebliche Eraohei­
nung. Bände u. FUsse reizend. Wie ich später erfuhr habe ich vor 6-hr Gnade 

gefunden. Ich wurde äuf hohen Befehl der Liberia zugetheilt, nämlich den 

meist jungen Leuten, ~elche d1e drei Herrschaften zu bedin&n hatten, bei 

Tisoh u. bei den täglichen Austahrten u, Sonntag in der Kirche. Wir b•wohn­
ten ein Zimmer• Dies gab mir Geleg,nhei t öf t-era, besonders bei Ti.ache, gans 

~t~~d-..~,.,.,-- /( 
in der Nihs die Herrsohaften au "wan4e»~. Ich erhielt einc~run.11'ora, 

statt einem Hut •in Caskett von grüne• Leder mit Metallbeaohlag. Ba galt 
tür eine gro••• Ehre su diesem Chor su pb8ren. Ich bediente 8ttera 'bei 
!iaoh u. war aein Platz hinter dea Stuhl der Gewira. Es mtd 1"irde in 
einem a1em11oh gerl:u1gen Saal geepeiat, Wir waren drei zur Bedienung d•r 

drei Herrsohaften beatiut~ D1e Speisen, die Ubrig blie)an, verzeart•n wir 
naoh der Tafel. Da alle B•wohner dea Bausee u. auoh manohe, die auaaer 4em 
liauae wohnten. ihn Mittageko•t aw, 4er «-••ineoha.ttlich•n XUohe holten 
u. in •iner Suppe u. einem Oemü■• b••tand u. sehr sohlechter qual1tät war, 
ao ecluneokte uns clieae titkoat gan• beaondera. Jeden Sonntag war Klrohen­
parade, wo wir Uniformirt~s dabei IIÜZ beth•tl1gen auset•~• Uag&nc hatte 
ioh nur •1t den G1aubenegeno•••n, besond•~• eagten air 41• Alten au, u11t•~ 
dJ.eaen ca\•• ■ehr ehrwUrcU.p Dtme7,t einte• hooh 1• Al -ter, a.le 41• . 

~t,') b ,\.v 
Wolo•ek.J, •••••~•o••• Matuaohef•k7, dhenieaky, Die j~ren, beaondera 
uine Zillmerku_•ra4en, wann nar ihren luaaerunc@n naob gllub1c, dooh wie 
10 4'un«• Leute le1oht•ln.nlt u„ trot■ der al.l«-••inen etrengn Slt\liohll;eit 
naluMn •1• •• nicht gar su atnna, Vac-.:n, a1, de• andern G••obleobt gab•• 
nlohtt d.aa fielrathen war etNq T•r~oten ja •ogar wurde•'~•• Vor.pna in 

liQer Ji■jok• p-oten, Jede~, ür ein• feicung tür eiu 7rau•~•»•reon 
fUhlt, •oll aioh ■ehn au~hua\re~ohe p\en lua•n u. •1•b 4a1 taa, all• 
3unpn Minne• 11••••n 116h aol..eb.• &Jpli■iNlh 1•1 41.•••l' 0•l•Pnhe1" 

-~-
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muss ich bemerken, dass f ast t äglich solche Visionen bekannt gegeben 

wurden von den drei Herrschaften abwechselnd di e i n e inem Buch eingeschrie­

ben wurden4 wurden auch Abschriften gemacht . Täglioh wurden wir jungen 

Leute exerzirt durch einen polisohen Exerzi rmei eter, doch wurden sämmtliche 

~ Gewehre u . Säbel versteckt , al s 1799 die Franzosen i n Offen­

bach einrückten. I n Sommer 1798 kruneu drei Söhne des Jonas lehli u . mit 

ihnen mein jüngerer Bruder Juda Leopold nach Offenbach. Die Wehli waren 

wohlerzogene u. wohlunterrichtete junge Leute, hiessen Abraham, Jontef u . 

Ekiba er hi elten nun die Namen Josef, Ludwig u. Max. Mein Bruder erhielt 

don Namen Carl der Jüngere . Er war 17 J ahr e a lt,uneelbstständig u . wurde 

angewiesen Unterricht im Fri~iren zu nehmen. I m Habst de~elben Jahree kam 

mein guter Ve.ter in Geeelleohaft der Herren Jonas u. Aron Beer Wehli . Ich 

war beraus cht von der Freude den theuern geliebten Vater wiedersuaehan. Die 

drei ehrwürdigen gelehrten Herren wurden feie~lich u. festlich von all en 

llaminim empfangen u • .-urden den andern Vormittag d_en hohen Herrschafte n 

vorgestel lt, Sle legten Opter,aben der Gewi :ra zu Füssen, die Wehli in Gold, 

wel ches besonder s sern empt~n wurde. Bei de waren reiche Leute •. M•1n 

guter Vater, der nicht beaonders· bemittelt war, braohte ain Stück P.~f .... 
Dieses Geaohenk war die Uraaoh•• dt.ee ioh in meinem aohw'armeriaohen Glaub1tn 

anfing zu nnken u, am Ende eur Öberzeugung gel angte , dass hier All•• 

Betrq u. duroh Sohwärmerei mehrere bun4ert brave Meneohen aus«6,beutet, 

hundert ••11en he~leigezogen Tera.rmt u . unglücklich wurden. lm selben Jahr 

kam na~h Ot fenbaoh Herr Salomon Zerkowit•• ~rüher sehr wohlhabend. Er 

ltraohte nooh einiges Verm-8,-n ■i t-, •r muaat• •• jedoch &uf Bef.-hl opf••rn~ 

Je bestand ~•i st tn ijaterrelchi.ehen Staatap•pieren, die ioh naoh Frankfurt 

sur B•c-•bung trug u. beiiil ali♦ll R~thiohild ••railberte. Herr ha Zerkowita 

wa:r •in gut.-r redlic~er Mann, tr ••1nte1 al 1 •r sein• l etate Habe herp\ten 

au,ate. Xeben de• Spei•••aal war ü1 heilige Zi-•t, wo nooh daa Bett• tie 
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Kleidung des heiligen Ve.tera, (eo wurde Jacob Frank, der Vater der Gewira 

u . deren Brüder genannt) sich befand. In diesem Zimmer war es dunkel, die 

Fenster waren verhangen; hier wurde gebete,, vo~ dem Bette knieten die 

Gläubigen i n i nbrilnsti gem Gebe te. Dti'r Zutritt war den ganzen Tag geatatiet, 

Vor dem Eingang in den Spei sesaal nämlich waren Mädchen i m Amazonenkleide 

mit Gewehr u. Säbel als Waohe aufgestellt, es war en meiet eohtine junge 

Mädchen dazu bestimmt. Wie ich früher iemerkt, verletzte mioh ein Ausdruck 
~ ~ 

des heiligen Josef bei Tische in meiner egenwart, über das nioht werthToll 

Geschenk meines Vaters u . fan4, dass mehr auf die Gabe, a la dem Mann, der 

es ~b, gesehen wurde . Von diesem Augenblick fing ich an nachdenklich su 

werden u. au beobaobten. Anfangs stieae ich diese negierenden Gedanken 

zurück, hielt es für Frevel das zu besweifeln, waa ao viele auegeseichnete 

u. gelehrte lfl.nner glaubten, gin« in 4aa heilige Zimme'4r u. bereute. 

ill.ein bald tand iob wieder Ur sache au einem RUckfall. Unter den Bewohnern 

meines Ziuera war auoh ein junger Wann aus Dresden, Namens Johann Hotain­

ger. Derselbe nlf.herte aioh mir in dieaer Zeit u. nach einigen Vorbereitun­

gen u. Sond1rungen 11••• er aioh ahnen, due er nioht •1t Allem e1nTeratan. 

~•n sei , wa■ paohiebt oder geaohehen 1at, jt.,H fand , <las■ ich ihn ntoht 

Terrathen ••l'd•, ~Uokte e,r endlich duit herau■, daaa er naoh l&Lngerer 

Un\erauohunc ~. ••ohdenken sur irkenntniB gekoBNn, daaa hier ein letrug 

ungl aublicher Art au1g9tt~t u . die Gl&ubigen, 41e •1oh hier bef inden, 80 

sro••• Opter pbraoht, du• aie den Gedanken nicht tu■en köDaen, 4aaa 

All•• Sohwia4el pwe■en wlre. Auah hatte aan •l• aller tittel Mrau,t, in 

ihr• ■o entfernte tleillath surtlok:aebNa su können. Durch solche öften ».• 
•preohuncen tue.n yir endlich su 4■• Entaohlu•• au entfliehen. Hota1nger 

■ohlua Torz Mittel. au erpett■n, ti• ■ioh • it der l-!hru.rke1t u. 4•• ht 

un••-"~ •aa111e ntoht Te»t.rupn, 4a •• an lit-.1 fehlt• u. wir ohai alle 

•aataollati wann_. loh aohrie\ •••llal'b aa „1nen Inder, Dr. Poraea, aa:oh,e 

•ll-
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ihn mit meinem Entschluss bekannt Offenbach zu verlassen. Ich ba t ihn mir ein 

Haus in Frankfurt anzuweisen, wo wir aufgenommen u. die Mittel zur Weiter­

reioe erhalten würden. Di e Antwort blieb nicht aus, die Familie freute aioh 

mit unserm Vorhaben u. bezeichnete uns einen Herrn Neuat~dtl in Fr&nkfurt, 

wo wir Geld und freundliche Aufnahme finden würden. Ihm wurde erns~liob dazu. 

gethan. Ich nia,chte meinen Bruder mit meinem Yor5e.tz bekannt, zeigte ihm das 

Schreiben unsres Bruders J er erklärte sich sof'ort bereit lllir in Allem zu 

tolgen. Nun wurde gemeinschaftlich berathen, wi e wir uns von Offenbaoh ent­

fernen wollen. Wir besohlivsen dies zeitlich früh vier Uhr durch den Garten 

au thun. Wir beschlossen dies, weil kurze Zeit vorher ei n Plile , der &W!' 

Gemeinde gehörte, eingef&nßen u. bes traft wurde . Da wir öfter die Nachtwache 

bezogen wusste i oh es so einzurichten, dass ioh u. Ho!singer die ttache beso­

gen. Da wir nicht viel Gepäck hatten, so wurae Sämmtliohee in ein Paok gebun­

den. Den Abend vor unsrer Flucht wurde ioh zur Gewira durch eine Kammerju.ncfer 

befohlen. Ea war bereits Dämmerung, als ich in das Cabinet eintrat wurde ioh 

von dem Li eblingahund eine■ Windapiel, daa mioh kannte u. aonat • ~oh nie 

anbellte heftig angegriffen. Die ungewöhnliohe Stunde der Berufung, der aus­

nahmsweise Ahtall des Hundes ereohreokten aich, ich ~laubte uns entdeckt u. 

Terrathen. Ich tiel auf die Knie . Die Gewira Terwiee den Hund •u.r Ruh•• 1114•• 

aie aa.gwa Wu iat c11r heute, kenn.et S du aeinen lieben Carl nioht? Sie 

apraoh mioh ,»oliaoh aru Ich habe b••rkt, dua 4e1ne Un.itora abgetragen 1a,. 

Du kann-at ■orgen nach Frankfurt geben u. dir eine neue bes tellen. Sie fragte 

a ioht ob 1oh aout kein hphren hätte, ioh war ••hr gerilhrt u. h&tie b&l.4 

reut& .lllea bekannt einer aolohen lulcl u. O:nate .. .,.nttber. Sie gab ur die 

Band •u luaae u. entlieaa llioh. loh entfern,• aioh weinend, 4ellll ioh Terehrte 

u . 11eb'te 4ie•• hohe hau, ioh war 4uala 19 Jahn &lt. Zwölf Vllr l'aohta wur4e 

ioh Yoa Poa,en a\gelöats 1oh leg\e ■ich nie4er . Gegen awe1 Uhr wurde &uf'ge­

atan4en u. ~1• wenlpn l leidunca1tUou u. fi■•be 1n •in Tuoh c•paokta 1Gb 

Teraiet aitsunehaen, wu leb zatoht lil\p'brao-h,. B.4>fainpr u, ••in 1Jrud.er 

-12-
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folgten meinem .Beispiel. Vm 4 Uhr Morgens bezog ich wieder die aohe mit 

liofsinger. Wir standen i m ebenerdigen Korridor, Tor den Wohnungen des 

heiligen Bernhard u. Josef. Als mein Bruder die Treppe herunter kam, 

stell ten wir die Gewehre in einen Winkel, gingen unter lierzltloppen u , 

h8ohster •urregung in den Hof, der Gefahr ausgeset zt von dem Kutscher u, 

den Stallknechten aufgehalten zu werden, von da in den Go.rten, setzten 

über eine Bretterwand u. waren 1m Freien. Wir liefen dem Walde, der nahe 

l ag, zu, kamen nach Oberrad u gegen 6 Ubr in Frankf urt an. Herr ffeu­

atad.tl, den wir bald erfragten, nahm uns sehr freundlich au.t, beherbergte 

u . tra.ktirte uns u. über gab mir dae Geld, welohffs er von ~r Familie 

erhalten hatte . Nun wurden donselben T~.g einige Kl eidungeetüoke für mioh 

u. meinen Bruder e.naesohafft . Den andern Korgen ft fuhren wir mit Fahrge­

legenheit nach tbtttg■•••d Seligenhof, von dort du.roh den Speasartwald 

nach Eaelb&oh, wo wir übernachteten. Vorher hatten w~r ~m Walde den 

Schrecken Ton aebreren • 11nnern, die Tor uns aus dem WILl.d hervorkaaen, 

beraubt su werden. Unser Xutacher blieb atehen u. zeigte una unter Zittern 

die llinner, die •1oh aut der Straaee autetellten. Da h~rten w1r hinter 

una einen Po■tillon blasen, 4er una ~ald nahe war. Die lfflnnei,{ gingen in 

den Wal4 surU.ok u. wir fuhren dann 1a hgl•it\U\8 der Diligence naoh Beel­

laach. Wir wurdan vc;,11 Bauae angewiesen nach :rurth su reisen u . 4or1 nitere 

Weiaunc n enarten. ~on B■el~aoh ll&Ohten wir die Rei■e Uber Würsbu.ra naoh 

~th u. nar ■u Pu••• •ut d•• W•g TOil ••labaoh naoh WUrabura tllhlte ieh 

pl lStaU.oh einen nacenden Hunger, 4er aioh a:o eohwlohte, daa■ ich nioht 

fl1\er konnt.t u. IIU■te li•pn ,1eibea, Ol~okltob.er Weiae ka•en kue.rn. 

weiltu, 41• air ein Stilök l rod galten. 8»1,ter veraioherten aieh bste_, d.aa■, 

wenn ioh nieht ■u ••••n Mko ... li• loh Jt.loht Hhr autp1tand.en u, •• Gnn.4.e 

.. «ancen dre. In ftrtil anpkNINn loglrien wir una 4re1 in ein 1'1:rthahaua 

ein. Bofainger war ohne all• IU\tel u. nrt• Ton 4•• Gelte, taa wir in. 
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Frankfurt von n~ unsrer Familie b9kommen, u.nterhalto-n. Ioh muea hier 

ne.chtra.pn, dass Rofsinger in der l1acht vor unsre.r Flucht von Of:f'enba.ch 

&1ne Unred.liohkeit beging, der Kaat&neohtusael der Herren Josef Wehl.1 u. 

Johann Klarenberg, d&n derscela unte:r eeint-m lCo:pt':polster- a.uf d..em er achU,ot, 

ha.tte, o1c11 beni:äcb.ttgte u. das V1si,0nanbuob u. eine ~ohJaoke mitnahm.. :Das 

Bu.oh DIU8ste er mir geben , denn el' konnte da.Ton tiasbrauch u cfä•n• was 

Bofainger in Offenbach ~tban, wiederholte er in FürlhJ er hahm mir des 

Ne.chta das o'bengeruumte Vieionenln1ch, das 1ch unt•r me-1.net:l Koptpoleter 

verbarg u . lt.a■s &ich nicht mehr sab4n. l)a.s h.ch hatt-e er an einen SobYie• 

geraohn dittl Herrn Zerkow-itz, der i n FUrth wobn\e ve:rkaut·i u . dloaer machte 

••lte~ keinen n&ohtheiligen GebrAu.ch dav4•• Wir ha,ten Ii'Apfehlun,seobr•iben 

an mehren lte-rren in i'tlrth,. unter welchen Herr Mo&•a. Goa-4..o~t vo.n de:ri 

Geaebtetat.n von wolchen wir h'euncllioh autpnoaen u. zu Ti•:0he e1D{fe1&4en 

ws-den. Von Bawte WUl'd:en rir azie-1fi•••n in J'Urth n blei'b•n• l>ia wir Ordre 

~ k&m~n tia aeiae n•oh der lie:lq.tit anu-.tea n kiS=-1'- 'W1~ bli•ben UlJer c.\1e 

Ptin,.t~ace tn Pili-th. l•oh d4tn Feier taaa~ bekaa,n w1r eine Yorl&d\U\C ll\11" 

Polis.!~ wo \UUI ~deut.t Wlll'4e binnen 48 S'ttmdtn Fürth su • • rlaaaeni ioh 

•urtuhr, du• 41•• Yom Jiidu,eaen. Voraund nranlust wrd:o u. duroh a.rrn 

Go1ctort el'füluo i:oh, hall' wtr d••halb auap•1••·•n wuri•n, weil ioh l'll1oh a1 t 

eine■ Ruini••••r ru1nn 11•-• J.la h&lt b.tu Voratelluq, Wir •uea·'9n 

J'ßrt,h Ye.rlu•alh Wlr ,riqe-n hCh einel' TonWI TOU Btlrllberg, 4•mt in 4•r 

stu, nr 4•:t A~.ii,nalt AU Jut1e11 ntcm\ erl.obi. Jlio ari•t• VGll au llawt, 

41• 1'1T na.oh l'Urtll a4.n■a.iffn li••••n, äUI 'rir von dori. l:n4.l.ion WUct•a 

•ir aaptr1•••n unaft K•laniu &n11lltret.n, wu w.u aogl•S.oh lmt•ft'lahMn. 

Al• WS.. ln 4ft letckn ba7n•ohu <Jn:naor♦ W•J.~hau "'-••a. ni-cte •tr •u 
lthfti ll•n 0.NJ',t~n aillht 41• ö••:rrtttold .• oha ONn•• C1l UlMi~~i ,... •Ll 

Yf.Jt de.r Oetw a.u•c-••t1t drin -1• l•Jt.-utan a-bplida,tt\ au ••Tt•ll• Mall 

W.•• una an MO~ llqft•ih n ,pun. u, l 1i1 ••oh •ln♦ taaptehl:11n, ,an •lnn 

1 
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z: 
Herrn :sri,e1 bei. Noch muss ich eines Vorfalls in Niirnberg 's Vorstadt 

Gostenhof, als wir i n einem Gasthof bei einem Glas Bier u. Butt erbrod 

unser Hittagmal einnahmen, erwähnen. Ein Gast, der als Jude leicht erkennt­

lioh war, fragte, ob wir Juden wären~ Darauf br&ch derselbe in Schimpfworte 

aua u. fluchte uns, dass wir eine J.11se M.eschine, schimpflichen 'l'od, ein­

nehmen sollten, weil wir mit einem Meeeer u. Butter von einem Goj essen. 

Ich rufte den Wirth u.eagte ihm, dass der Jude mir schimpfte, dass wir 

seines Kessere uns bedienten, ob es denn bei ihm eo unrein herginge, worauf 

der Wirth die lieben Juden packte u. hinauswarf. Wir reisten aof ort naoh 
c 

Bayreuth u. kamen den andern Vormittag dort an. Herr En~el, ein atattl1cher, 

aohöner Mann empfing uns freundlioh u. nachdem er das Emptehlungaachreiben 

gelesen, lud. er uns ein bei 1hm zu wohnen. Es wrden uns swai aohön llUb­

lirte Zimmer eitl4!eräwat u. dieser edle Mann gab una FrühatUok, Mittag u. 

Kachtmal. Er bedauerte una nicht an seinem Tische su bew1rthen, weil er 1n 

tiefer Trauer Uber den Verlust seiner Gattin, die achan u. liebenswürdig, 

die er unendlioh geliebt, untr6etl1ch war. Ea behagt• uns recht wohl bei 
t 

llerrn ~l u. war der Aufenthalt 1n :Sayreutb •1n reoht angenehmer„ Herrn 
t-

Bn;el aalen wir aelten. lach einea Aufenthalt von vier Wochen lieaa mioh 

Herr *l ruten u. aag,e mir, da•• daa unbe■ch&ftigte Leben u. Müaaigphen 

für 10 junae Leute Terderblioh wlre, er hlltte deahalb bei einem f reund in 

Ballburg aioh für une Tenendet uw für ■ioh bereite eine Anstellung erwirkt, 

41• ioh aogleiob antrete~ könnte. loh dankte iba tUr ••ine gut gem•inte Ab-

1ioht u. llWla ioh erat 41e Zuati-u.n« ■einer Eltern einholen. Ala 41••• 

nioht erfolgte u. una Hottnuq ppben wurle ltald. naob Hauae •urllokkehren 

sv. k6nnen the1lte 1oh 41•• Herrn ~l a1t. Dies•r erkl&ne, da wtr auf 

aeiun f ptaeaeinten foraohJ.ic nioht elnceben; eo ■ollten wir aein Baua 

Terlu■en. Ir Tera»raoh alr 4e1n !aptehlua,-aaohrelben an Berm w. Btlltaer 

eine■ Gute■ liiet 'Ni hi'CkUntat.at su „ben, d.er ••1n fNuncl lat u. una 
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freundlich aufnehmen wird. Wir maohten uns auf den Weg, es war i m Monat 

August, ei n sehr heisser Tag. Gegen Mittag passirten wir Burgkundetadt, 

vor der Stadt zog ich meine Jacke aus u . legte aie auf das Felleisen, das 

ich trug. In der Taeohe der Jacke hatto ioh ein Beutelohen mit cir~a 40 f l. 

Von Burgkundstadt nach Emet ist ein tiichtiger Berg zu erstei gen. Wir hattm 

die Hälft e dee Berges erstiegen, als ich Bruder Leopol d fragte der hinter 

mir ging• Liegt die Jacke auf dem Felleisen ? Hein, du haat sie verloren. 

Das war ein Donnerschlag für mich. Das in der Jacke betindliohe Geld war 

das einzige, was wir hatten. Ich warf mich sur Erde, ich konnte mich ad 

den FUesen ni cht er halten. Bruder Leopold rBnnte den Berg hinab durch 

Burgkundetadt, jedermann, den er begegnete fragend um Auakunft, dooh ohne 

Erfolg. Er gin~ vor das Thor, da trug i hn Jeaand waa er denn suche u. 

als er ea ihlt gesagt hatte, führte er ihn zu einem Gerber, der die Jacke 

gefunden, Anfange wollte er ea l eugnen. Auf di e Voratalluncen Laopold'a 

u. auf das Hinweisen wie uqlücklicb u , elend wir wären, brachte der 

Gerber die Jaote ~. daa !euteloban befand eich in der Taeohe , Dem linder 

auasta er einige Gulden geben. Wer aoh1ldert aein Entsüoken, ale ich mei­

nen BJl'Uder den Berß binaufrenn•n aah, die Jacke hoch haltend, la9baittag 

erreiohten wir lllet ein kl ein•• Dor t . Ioh ging sogleich aut du Schlo■e , 

WD aeinen Briet an B. * abaugeben. Man wi ee aioh naoh dea Garten. Ioh fand. 

•••1 Renen, der ei ne reich gekleidet u . beaternt, 4er andre 1a Bauekleid. 

D1e■er fragte wu ioh •olle, loh habe de• Herrn Baron einen Briet su über­

geben . I r naha ■ir ihn ab u . erbraoh da■ Siegel. Inde•• DM.harte a1oh der 

an4re Herr, aah 1ft den Briet u. tract•• fer iat der So~eiber, der dioh 
t:: 

l ieber ,Z,.1UL4 nenat? E• i■t ein Herr bpl in Bqreuth~ Waa, e i n Jude wact 

•• Uoh h'•und. su nennen? .Der Baron • ._,. Terlegent Di•••r IDfe1 tel\ ein. 

freun.4 4•• Mini•t•~• ijar1eu\erc, Der laroa h1eae aioh 4en and•n Tac • 1._ 

4e~ko ... n. Al■ ioh den u4en tac ■loh wlei•r ein1telll e , IIMlhte er llir 

-1,-



( 
Porges 

• 16 -

l:-
Vorwuerfe, dass ich ihm den Brief von En~ l im Beisein Beines Bruders, 

des Reiohshofraths uebergab. Er sprach mit mir i m juodischen J a rgon . Endlich 
z 

sagte er mir; l ein Frou.nd * l, der Sie mi r auf'e Beste empfohlen, demzu• 

fol ge nehme ich Sie hier auf. Sie koennen sich hier ein Haue bauen, Handel 

treiben, auch werde ich ein juedieches Bei ha.im herstellen, wo sich können 

begraben l assen. Wi r fühlten una in diesem armseligen Ort ganz verlassen. 

Einige arme Judenfamilien gab es da, worunter einer aus Böhmen, der uns 

Theilnahme bezeugte. Da♦ wir ihm sagten, dass wir Briefe von Ba.uee erwarten, 

di e uns in kurzer Zeitmch Hause berufen werden, so gab er una den Rat h 
~ 

Platten BU nehmen, nämlich in den naheliegenden jUdischen Gemeinden ala 

llittelloee Reiaende zu aohnorren. Wir gingen naob längerem Zureden da.raut 

ein es zu versuohen. Unser Rathgeber aohrieb mir die Namen der Orte wo Juden• 

gemeinden aind u: traten rlr unare Wanderung an. Ein niederdrüekendea, 

beschämendes Gefühl ergritt una beim er aten Verauoh. Beim .... - muaet. wa 

die ••• ••• den Gastgeber autsuohen. Di ese e1nd meist Viehhindler u. die 

Woche über nioht zu Bauae. Man wird Ton der Hauafrau empfangen, erhllt 

Abende Suppe u. Brod., Kaohtl apr, früh wieder Suppe u. einige Kreu■er. Bald 

hatten wir •• satt ü . aaben es aut. Wir erhielten ein Schreiben vom Ha\l8e, 

in welohe■ wir angewieeen wurden nach laaberg une mu begebt.Mu. une dem dorti­

gen jUdiaohen Vorsteher, Bern Abraha■ leuae411t• Yor■uatellen, wo be1lie­

cen4 ein Eaptehlungaaohreiben aioh befand. Wir ■achten una aogleioh auf 4en 

••c dahin. b war 1• Jahre 1800 1• Monat Septeaber. Wir nlhert•n una dea 

l ri•gaaohauplata. Die Pransoaen hatte• R•pnaburc paaairt, 41• öatel'Niober 

•tan4•n 1ft laalterc. Die Dört•r, 41• wir pu1irten, wuen Yon öe\erh1oh1aou11 

Soldat•n beaetat. Spl.t aa Aben4 t ... a wir in eine■ s1elll1oh croaaen Dorfe ia 

4er •lhe 't'On J&aberg an, Wir nllten ia er1,en C••1hot eink•hren, wur4ea . 
■uriot„wiuea •o ein.«•• llJUI 'Mla neitea. Al••~ &ucih beia c1r1t,en TOii 

Wi~th abc••l•••n ,nu-den, ea war ein alt•~ -.nn, aaoh,en w1r iba Tontellu-

1ea, •1• ur.eh\ er lhue una lMli !laab 4•• Wetter pni••uc•ben. J:acllieh naoh 
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l angem Zureden sagte er, wir wären französische Spione. Unsr e Versicherung 

wir wär en Österreicher gl aubt e er nioht. Bun sagten wir ihm: Wir sind Juden. 

Zeigen Si e die zehn Gebot e. nie konnten wir nioht zeigen, da wir kei ne 

hatten. Da brachte der Wirth ein Laib Brod. "Wie hei est dies hebräisch?" 

Leohem sagte ich u. der gute Alte war zufriedengestellt. Wir stillten unaam 

Hunger u. Durst mi t dem Leohem, Butter tt. Bier . Den andern Mittag trafen 

wir i n Bamber g ein,' gingen s ogl e ich unser Empfehlungseohreiben abzugeben zu 

Rerrn Abraham Neuzedlitz. Wir wurden, nachdem dieser das Schreiben gelesen, 

freundlich aufgenommen u . ei ngel aden Wohnung bei ihm zu nehmen. Herr Abra­

ham Neuzedlitz war ein alter, s chlichter Mann, ganz Jude in Spr ache u. 

Kleidung aber auch gastfreundlich u . wohlthäti g . Er lud uns Samstage u. 

Feierte.gs zu Tische er war ein sehr andäch'tiger, froJ11J1er Mann u. a.l s er am 

Vcrec.Shnungsta.g Abend.saus der Syba.goga nach Hause kam, lud er uns ein mit 

i hm auf den Dachboden au gehen, um die lewune mekadisch zu sein, das heisst 

den Mond dQroh ein Gebet iu heiligen, &twas was wir noch nicht get ha.n~ Als 

der gute Mann sein aake} a.aieoh Hebräis.ch produzirte, IDUssten wir das Lachen 

unterdiliokan, ala er aber den Soholem eleohem hüpfend u. springend uns zum 

Beeten gab, konnten wir des Laohens ·un• nicht mehr enthalten u . das zurück­

gehaltene Lachen pl atzte um so m~chti ger h•rvor. Der gute alte Mann • rata.n-te 

vor dieser überraaohuitg, verliess uns u. den andern Mor gen bekamen wir die 

We i sung ■ein Haus ZQ Terlaaeen. 1 Vom Hause erhielten wir su dieser Zelt eiz 

Sohreiben, wir sollen naoh Leipzig , wo eben Kesse i at, u . wie•• thunliob 

sein sollte naah ffauaa, wo nicht naoh Frankfurt a.n der Od•r~ wo Verwan4te 

eioh befinden. Wir m•on~•n wie sogleioh den andern Tag ••1tlioh trU.h auf 

den Weg, wo~l ten Abend in .1Ja7r•utb ein\retfen. Wir erreicht en auoh d•naalh•~ 

Abend daa l•t~t~ ~ort Yor 8ayr1uth. Da 1tun4 vor einem Wirihabaus der W1~th, 

dor un~ &prieth w~~t,r •u geh•n• woil etn Gewi tter im Ansllg 111, wir 4anki•~ 

für de~ gji\en • aihiu• ••inten, er wolle uns 1um einkehren bewe,-n u.pnpn 

weiter~ • 1r wa~•a MaUJl ~ l 1/4 S"n4en weiter gecansen, al s 4aa 
1 -le-



Porgea -18-

Wetter auebraoh mit groseer Heftigkeit u. war es dabei s o finster gewor den, 

dass wir von der Strasse abkamen u. kamen u . befanden uns in einem Wäldchen, 

wo Bäume ausgegraben waren, •• wir hi nein s t ürzten u. zwar bis über die 

Hüften u. wurden von oben durch einen hefti~n Platsregen u . Ton unten durch 

das Hineinfallen i n die Löcher ganz durohnäset. Naoh längerem Herumirren 

bemerkten wir in der Ent ternung Licht, äem wir zueilten. Al e wir näher 

kamen fanden wir ein Wirthehaua, wo eine rauschende Musik spielte. Die 

Wirthin, die uns in der Hausflur entgegenkam, verweigerte una aufaunehmen, 

da aie keinen Plats hätte, auch für uns keine Ruhe wäre da eine Hoob■eit 

gefeiert wurde, welche die ganze Nacht dauern wird. Sie rieth una eine 

Strecke weiter zu gehen, wc wir auf der Phantasie aufgenommen, eine ruhige 

Baoht finden werden. Die Phantasie ist ein Vergniigungaßas unweit •on Bq­

reuth. Dort angekolllJlleh fanden wir den Wirth ganz a l lein, weil aei.ne !'ami lie 

in der Stadt , auoh keine Gäst e an-..eend waren. Wir waren, wie aohon bemer kt, 

gan• durohnäaat. loh bat den Wirth den Ofen au heizen, w-u auoh geaohah u . 

lieaa, da ■onat niohte au haben war, lrod, Butter u. ein Glaa Bier auttra­

gen. Bruder Leopold wollte nicht eaaen, er wollte eich l i eber wäraen, kaum 

hatte tob einige Bi•■•n au a1r pnommen, 4a hörte ich einen starken Schlag. 

I ch ■ah mich ua u . aah ■einen Bruder aa Boden liegen u . fand ihn ohne 

Bewuaeteein. loh rief den Wirth u. bat ihn ei nen Arst herbeiauruten. Er 

aa,te, du• in der l&he kei ner su haben i■t• Wir tncen den Bewueatloaen 

1n ein Zi- •r l a er■ten Stoot, wir entkleideten ihn u . auaaten d1e Stilrel 

•on den ftl•••n &Hohne14en. 
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Ich bin den 22 . Dezember 1781 geboreno ilein Vater ~orene Rab bi 

Gabriel Porges ein sehr gelehrter Mann in allem juedischen \/issen. Ein 

tugendhafter, r echtschaffene r Llann . Ihm war en auch di e damals den juedischen 

Gelehrten wenig bekannten christlichen Wi ssenschaften n icht f remd. ~r war 

ein gemüthlicher gut er I,tann u . hat nie seine Kind er kör perlich bestraft. 

Meine Mutter war eine herzensglil.te Frau, sie fuehr t e das Gescha eft, das die 

Familie naehrt e . Der Vater bekuemmerte si ch wenig um das Geschaef t . Er 

ig::ia1N~x::t2 studirte u . hielt Vortraege . Das Geschaeft war e i ne Rosolienerzeu­

gung u. Br anntweinverkauf . \/i e es zu der Zeit Sitte war, wurde ich i m 

Hebräischen ~it Uebersetzung der Bibel unterrichtet . Im 7ten J ahr besucht e 

i ch di e i s r aelitis che- deutsche Schule , die i ch i m 11/ten schon verliess . 

Ueines lebhaften 'remperament s wegenpwa r der Besuch der Sc hule kein fle is­

s i ger. Ich brachte i m Sommer , statt in der Schule , Beim Baden in der J.foldau 

u. im ~/inter auf,{ dem Ei s zuo Nach dem Austritt aus der Schule woll t e ich 

s t udiren , aber mein aeltere~ Bruder, dama ls Philos ophi es tudi osus , war 

dagegen u . stimmte mei ne Eltern , dass sie es nich t zugaben. I ch war nun 

ohne olle Bescha eftigung u . Unterri cht . Durch di e ~uetige Dnterstuetzung 

meiner lieben Mutter war ich in den Stand gesetzt miY Buecher anzuscha ffen , 

als von Lessing , Mendelssohn u. Schiller , aber auch von Cramer, Spiess u . 

dexgleichen. Ausserdem ~uch geschichtliche u . geographische 1~erke u. habe 

ich mein Bischen ~issen di esem Se l bstunterricht zu danken . Nach zurueckge­

legtem 14ten Jahr berufte mich mei n gel i ebter Vater auf sein Zi mmer u
0 

fragt e mich in f e ierlicher ,/eis e , ob ich denn glaube , dass di e geoffenbarte 

Thora Al l es enthalt e , was zu uns eren Seelenheil u. unserer Seligkeit, hier 

u. jenseits, nöthig zu wissen i st. Ich war bis zu dieser Stunde ein recht­

glaeubige.r Jude gewesen, wenn auch manche Zweifel Uo Bedenken in mir aufge-

-2-
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stiegen. Er sa,;te mi r in fe i erlichem Ton: "Es g i bt neben Jer '.f'hora ein 

heili ges Buc 1 , den 3ohar, der uns die Geheimnisse , 1ie in der Thora nur 

a ngedeutet sind , geoffenbart u. zur gei stigen Vervollko~mnung auffordert u. 

wi e dazu zu gelangen anwe i sto Es gi bt viele Sdle , die s ich der neuen Lehre 

gewidmet; die Zrloesung aus gei s tigem u . politischem Druck i st ihr Zweck , 

i s t i hr Zi el . Gott hat sich in neuerer Zei t wie in frueherer9 geoffenbarto 
ß• 

Du solls t, mein Sohn 9 von 1il l em i n h.enntni~ gesetzt werden. Herr Noa 

( Kasso·.'li tz) ~ ssowi tz , einer der Unsern , ,1ird dien unterrichten. " I ch zerfloss in Thränen
9 

küsste die Hand mei nes Vaters unzähligemal u . verliess i hn Pi e berauscht u . 

fuehlte ich mich gehoben u . einer hoehern9 edl ern Menschenklasse nun angehoe­

r i g . Es duerft e ue berfluessig sei n i Nx i n ' s Det a il des Unterrichts von 

Kassowitz einzugehen. Wesentlich ist, ~as er mi r mi t thei lte , dass in letzter 

Zeit ein Got tgesandt er, Namens J°akob Frank , auc h Censt chowo e;enannt, von 

Geburt ein Pole , der laengere Zei t in der Tuerkei sich aufgehal ten, als 

Messias sich kundgabj u. viele angesehene j uedische Gelehrte um sich versam­

melte , die an ihn glaubten, d i e i hn verehrten u . anbeteten. Er erwarb einen 

grossen Anhang, den er durch «a~ Prophezeiungen u . Versprechungen einer 

geisti gen u. koerperlichen Erloesung, vornehmlich eines ewigen Lebens an sich 

f esselte . Die Behoerden , davon i n Kenntniß gesetzt , verurtheilten ihn zu 

Festungsstrafe , wo er l aengere Zeit auf der Festung Censtochau zu brachte • 
' 

endlich entlassen ging er zum Chris t entum ueber u . mit ihm seine Familie u . 

der groesste Thei l seiner Anhaenger. Um die SJ-ci,{1,,e, (der heilige Geist) , 

der von Ro~ festgehalten, zu befreien. Nach e iner Zeit erschi en er in 

Prossnitz in Maehren,u.nter dem Namen Baron Frank , im Glanz u . Pracht u. hatte 

sogar eine Lei bwache, die ihn bei seinen Ausfahrten umgab. Bekannt ist es , 

dass ihn dort Kaiser Josef II besuchte. Von Prossnitz zog er nach Offenbach , 

wo er ein eigenes Haus bezog u. eine grosse Anzahl seiner Anhaenger, mei st 

Polen, um sich versammelte . 
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~er Uebertri tt zu einer anderen Confession i st e in wichtiger Schritt, 

der auf das ganze Leben des betreff enfen 1.Ienschen einen da uernden Einfluss 

hat. Geschi eht d i eser Schritt aus Ueberzeugung , dann war er ein ehrwuerdiger 

zu nennen, aber auf Verbl endung einer Leidenschaft, deren Ziel nur eben durch 

ihn errei cht werden konnte, muss er zum Unglueck, zum bitteren Vorwurf fueh­

ren, wenn dereinst die Leidenschaf t sich verloren hat u . eine ruhi ge Ueber­

legung f ol gt. Nach se i n em Ableben nahm seine Tochter unter dem Namen Gewi ra 

d i e Fuehrung der @laeubigen. Si e war n i cht mehr jung , neben ihr ihre zwei 

Brueder, Ror h u . Josef, welchen Eindruck di ese 3nthuellungen auf mich, einen 

jungen 9 l eblllaf ten, die ,fahrhei t suchenden Juengl i ng machten, ist nicht zu 

beschreiben. Die Sehnsucht nach dem heil i gen La ger in Offenba ch bema echtigte 

sich meiner s o , dass ich weder Ruhe noch e inen andern Gedanken hatte , als d i e 

Reise nach dort . Allein, wie ii ese beginnen, da es mir an Mi tteln fehlte u. 

mein guter Vater sie mir nicht schaffen konnte . Eine allgemei ne Rekrutirung 

1798, wo man des Nachts die jungen Leute a us den Betten holte , war Veran_ 

l assung, dass i c h mich bei Bekannten ve rstecken muss t e (Salomon Brandeis) 

u. nach einigen ffochen9 der Gefahr zu ent gehen, wurde beschlossen ich soll nach 

Deutschland auswandern. Da dies au1 legit imen Wege nicht auszufuehren war, 

wurde i ch von einem Te; litzer Kaufmann , mit Namen Katz , nac h Tef l itz mitge­

nommen , der mich vor dem Strahower Th or erwartete. In T~ litz angekommen 

wies man mich an einen alten Juden aus Soboten, der mich ueber Gebirge auf 

Paschwegen nach Sachsen spedirte , wofuer er zwei Gulden, einen Speziusthal er 

f orderte , die ich ihm gern gab. Da stand ich auf dem Gipfel des Geiersberg , 

ein 17 j aehriger bm'.Ngi±Ek+ Juengling , ganz al l ein, frueher im Kr e ise lie­

bender Eltern u. Geschwister gewohnt zu leben, von zi a rter :,Iutterha nd 

gepfleg t u. von Allen verlassen s t a nd ich in einer waldigen Gegend
0 

Ich w~±N±~ 

weinte, doch das Ziel meiner angetretenen \/anderung , Off enbach, gab mir Trost. 

Und sollten di e Leiden u. Entbehr ungen, die ich zu bes tehen ha ben sollte , 

aJ 
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a ls r ruef ung meines Gl a ubens an der neuen Lehre geltent Ich hatte von den 

i,Ieinigen 60 Gul den in Gold u. Silber bekommen . Ausserdem hatte ich ge gen 

drei Gulden kleine I,Iuenze u. that i c h hi er im Glaubense i f er das Geluebde 

di e Reise nach Of f enbach mit d i esen dre i Gulden zu bestre i ten, sollte i ch 

auch hungern oder betteln mues s en u. die SEEN 60 fl . als Opfergabe der 

goettlichen Herrin zu bringen. Uuthig u. ent s chlos s en trat ich nun vor­

waerts u . kam gegen Abend in Für stenau, einem saechsischen Dorf a n. Nach 

einem spaerlich genos s enem Abendbrot wurde in der sehr raeuml ichen wirths ­

s tube ein Strohl ager f uer mich hergerichtet~ auf dem ich mich ermuedet 

niederleg te u . ba l d einschl i elo Ungefaehr nach Mi t ternacht weckte mich ein 

Get oese , ein 1,1ann, dem mei ne Phan t as i e Ri esengroesse gab, trat in di e 

3 tube mit gewaltigem St ock u. Pack auf dem Ruecken . Hinter ihm ein Gleicher 

u. so fo rt bis di e ,l irthsstube voll war. _:ie i ne J.ngst u . Furcht, die e i nes 

jungen Mannes von 17 Jahren, der noch nicht s erl ebt . Nach e iner Stunde 

v erliessen diese , nachdem sie Bi e r u . Brannt~ei n genossen, die Stube. 

Spaeter erfuhr ich , dass es Pascher waren . Den 1:ior gen trat ich meine ·.1 ei­

t errei se na ch Jresden an . Gl e ich beim ~intritt erf uhr ich Unangenehmes u . 

Kraenkenles . Ich musste Judenzoll zahlen. Fuer das Glueck a l s J ude gebo­

ren zu sein , musste man fast i n ~anz Deut schl and einen solchen Le1 bzoll , 

wi e vom lieben Vieh za h len. Dann wurde mei n Felleisen untersucht u. fand 

der Mauthbeamt e , das s eine Schlaf muetze neu waere , ungetragen , u . musste 

ich den Zoll u . Strafe , dass ich dies nicht angesagt , zahlen, welches 

be i des meine klei ne Kasse aufzehr t e. I ch war an einen Herrn Jona t han 

Ei benschütz, einen der Unsrigen dort empfohlen . Derselbe war ein s choener 

junger I.lann, a ber sehr t aub u. ein St amml er, fast unverstaendlich u. nahm 

mich nachdem er das Empfehlungsschreiben gelesen, mi t Kuss u . Handschlag 

freundlichst auf. Er gab mir waehrend meines Aufen tha 1 ts in Dresden ilohnung 

-5-
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u. Kos t, verschaffte mi r einen Pass a l s saechsisc hen Unterthan, um des 

l e i d i gen J uienzolls enthoben zu sei n. Ich blieb Jie Osterfeiertage i n 

Dresdeno Beim Abschi ed von Herrn Gibenschütz gab mi r di eser gemuefuli che 

gute ~.:ann zwei Reichs tha l er. Bei ei nem herrlichen Fruehlingswetter ver­

lies5 mch Dresden u. trat zu Fus s mei ne Reise nach Offenbach an 9 beraus cht 

u . exalti~t, welchem Zi el ich entgegen ging . Anfangs gi ng es in di esem 

Rausche , leicht u . s i ngend kam ich , obgleich ich e i n s c hweres Fellei sen zu 

tragen hatte, gegen Abend nach Ue i s sen u . schlief nach genossenem Abend­

brod auf mei nem Strohlager u . trotz schmerzvoller Fuesse, da beiie wund 

waren , bis zum hellen Llorgen. Ic h stand auf von meinem Laaer , aber gehen 

konnte ich nicht , auch keine Stiefel anziehen, eine trauri ge Lage , wenn 

man mit Ungeduld einem solchen Ziel entgegen eilt . Es blieb mir nichts 

ue brig,als baarfuss , mit geschwollenen , schmerzhaften Fuessen den ,,eg nach 

Leipzig zu verfolgen, vor welcher Stadt ich den dri tten Tag eintraf. 

Die f rueher n Naechte br a chte i ch in Oschatz u . Wurzen zu. Durc h Leipz ig 

liess man mich nicht passiren u . wurde von e i nem Polizei um d i e Stadt nach 

der Strasse na ch \{eimar gefu ehrt. J i ese Strasse wanderte i ch muehselig, 
u . 

gequaelt von Schmerzen NHOC Hunger u . blieb entmuthigt u. s chwach auf der 

Strasse liegen. Nachdem ich ungefaebr ei ne St unde da lag , kam e ine Kut sche 

von Leipzig her zugefahren; a ls diese na he war r aff t e ich mich auf u. 

sah, dass die Kutsche leer war . I ch fragte den Kutscher, wohin er fahre . 

Nach J eimar sagte er; auch ich will dahin, wo llten Sie mich nicht mit­

nehmen? Ja , sagte er. \~s soll ich zahlen , fragt e ich , ich bin a r m, kann 

nicht viel geben . Setz er sich nur ein , wir werden uns schon vergleichen. 

Ich l egte mein Felleisen in den ,lagen u. stieg ein; der .lagen setzte sich 

in Bewegung xm::t u . rollte weiter. lelche ./onnegefuehl nach ausgestandftner 

so vieler ~ualen in ei e~ bequemen vagen nach vorwaerts zu kommen, in 

Aussicht mehr als 12 „teilen so angenehm weiter zu kommen. Es war Nacht 

- 6 -
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als wir in ·:,ei s senfels ankameno Der Ku t scher kehrte in eiYJ. Ho tel ein . Zwei 

Kellner , j eder ein Girando l a in der Hand, kamen den aneekommenen Gas t a us 

dem ITagen zu heben, Als sie mi ch herausstei gen sahen , s agte einer, der 

gehoert auf die Herberge, ni cht hierher. Me i n braver Kutscher wei ste mich 

dahin u. verspr ach mi ch frueh von dort abzuholen. Mein Abendbrod bestand 

in einem Stueck s chwarz es Brod u. ein Gl as Bi er. Auf meinem Strohlager 

schli ef ich die Na cht ohne Unt erbrechung u. s t and frueh gestaer kt auf. 

I ch wart ete nicht lange u . es kam mei ne Reisegelegenheit gefahren, schob 

mei n Reisegepaeck u. mich i m den Wagen, wir fuhren wei ter~ So gi ng es den 

ganzen Tag, mi t Amsnahme des Mittags, wo gef uettert wurde. Des Abends 

wurde in einem Dorf uebernachtet . Den andern Morgen gi ng es weiter . 

Gegen zehn Uhr t rafen wir in Weimar e i n . In eini ger Entfernung von der 

St adt h i ess mich der Kutscher aussteigen . Nachdem i ch mei n Gepaeck voraus ­

geschick t, s tieg i ch vol l Zagen aus dem Wageno Was wird der Kutscher 

fuer Gelegenheit u . Zahlung forder n? Kleinl aut f ragte ich , was ich schulde. 

Mit Worten kann ich die f reudige Ueberraschung nicht ausdru eckenj wie 

der menschenfreundl i che Kutscher 20 Kreuzer verlangte, mit der Bemerkung, 

er verlange nur , was er fuer mich baar ausgelegt habe. Ich passirte 

,leimar ohne raich aufzuhalten u. kam Abends na ch Gotha. (Ich war frueher 

in Erfurt, den Abend in Gotha) Ich kehrte in einem 1hrt hshaus ein, wo ich 

Bi er u . Brod mi r geben liess- In einem 1~ebenzimmer war ein Tisch gedeckt 

fuer viele Personen u, sah es festlich aus. Es wurde auf getragen , verschie_ 

dene Bra ten, Kuchen, Obst, verschiedene andre Gerichte. ßs wurde eine 

Kindstaufe gefeiert. Ich hatte seit Dresden kein Fleisch genossen. fuich 

reizten die Gerueche der Speisen. Da kam iie Hausfrau zu mir u . s agte: 

Ich seh es ihm an, er ist braver Leute Ki nd. Und stellte vor mir hin 

einen Tell er mit Braten u. Ei ern u. mit Baeckerei. Kommenden Nachmittag 

kam ich an den Thoren von Erfurt an. Damals lag österreichische Garnison 
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da. Hier wurde ich angehalten Leibzoll zu zahlen, gegen 2 Gulden . Alles 

Widerstreben half nicht, selbst mein Vorschlag Erfurt nicht zu passiren . 

Man nahm mein Gepäck in Beschlag. Endlich gab der Einnehmer auf mein Er­

suchen vor den Stadthauptmann geführ t zu werden, die Bewilligung hierzu u . 

wurde ich durch einen Soldaten dahin geführt. Derselbe war nicht zu Hause, 

war bei einer Baronin zu Besuch. Ich liess mich dahin führen u . wurde vorge­

lassen . Auf die Frage, was ich wollte, stellte ich ihm vor, wie ungerecht 

es ist , von einem a r men, durchreisenden Handwerksb.;fsch zwei Gulden Leibzoll 

zu verlangen, weil derselbe jüdischen Glaubens ist . Er erwiderte , dass das 

Landesgesetz wäre. Darauf sagte ich ihm: das kann der Einnehmer sagen, aber 

er als erleuchteter, hoher Beamter wi rd zugeben, dass diese Steuer für 

Juden, die Geschäfte u . Handel treiben , bestimmt i st, aber nicht für durch­

reisende arme Handwerker. Und andres mehr. Der Stadthauptmann nahm noch 

Anstand, da nahm di e Baronin das Wort u . sagte französisch : der junge Mann 

hat recht , es wäre grausam eine so bedeutende Abgabe, die so intolerant ist, 

zu fordern. Da gab mir der Stadthauptmann ein schriftliches Dokument, das 

mich von aller derlei Steuer befreite . Abends kam ich nach Gotha . Ich ver­

folgte nun den Weg nach Offenbach über Eisenach, durch Hessen nach Hanau 

ohne weitere Abenteuer , wo ich an einem Mittag eintraf . Die Hoffnung noch 

diesen Tag gegen Abend in Offenbach einzutreffen, beschleunigte meine 

Schritte . In welcher Stimmung und Aufregung ist nicht zu beschreiben 0 Die 

Versammlung der Gl äubigen in Offenbach wurde Machine genannt, Lager, hinwei­

send auf das Lager der Israeliten unter Moses. In dieser Machine sollte ich 

noch heute eintre t en u. aufgenommen werden. Abends, es war bereits dunkel, 

trai ich in Offenbach, einer offenen Stadt ein . Es regnete . Ich frug nach dem 

polischen Hof. Man wies mich nach dem andern Ende der Stadt. Ein stattliches 

Haus. Ich weinte in religiöser Andacht dasleilige Haus zu betreten. Ich 

stieg einige Stufen empor u. zog die Glocke . Es wurde geöffnet, ein junger 

Mann in türkischer Kleidung empfing mich, um-ra,rmte u. küsste mich, nannte 

mich Bruder u. sagte mir, dass ich erwartet würde. Es versammelten sich 

mehrere Maminim unter ihnen ein alter Mann von ehrwürdigem Aussehen, mit 

schneeweissem Haar, in Oberstunif orm, der sich Cinsky nannte. Derselbe 

führte mich auf sein Zimmer im zweiten Stock. Er versicherte mich mir jeder 

Zeit mit väterlichem Rath beizustehen u. gab mir Anweisung wie ich mich bei 

der zu erwartenden Audienz bei der heiligen Mutter zu benehmen habe. Noch 

den selben Abend besuchten mich viele Maminim, alte und junge. Am folgenden 
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Tag wurde ich zur Gewire zur Audienz berufen. Sie bewohnte den ersten 

Stock. Im Vorzimmer, wo eine Kammerjungfer mi ch empfing, musste ich einige 

Zeit warten. Wi e war ich bewegt u. wie klopfte mir das Herz . Endlich wurde 

eine nix Thüre geöffnet u. ich trat ein. Ich wagte nicht der Gewire in ' s 

Antlitz zu sehen, kniete vor ihr nieder u. küsste ihr den Fuss, wie man es 

mir vorschrieb. Sie sprach einige freundliche Worte, sprach sich lobend 
. Entschluss für meinen Vater aus, lobte meinen ~~MXMXX nach dort zu kommen. Bei meiner 

Entfer nung legte ich mein Beutelehen , welches etwa 60 Gulden in Gold u. 

Silber enthielt, auf einen Tisch u. ging rückwärts durch die Thür. Der 

Eindruck den die Gewire auf mich machte, war ein erhabener u. günsti ger. 

Das Gesicht lieblich, drückte Güte, Sanftmuth u. Milde aus, das Auge hei ­

lige Schwärmerei. Si e war im Alter vorgerückt doch eine liebliche Erschei­

nung . Hände u. Füsse reizend . Wie ich später erfuhr habe ich vor ihr Gnade 

gefunden. Ich wurde auf hohen Befehl der Liberia zugetheilt, nämlich den 

meist jungen Leuten, welche die drei Herrschaften zu bedinen hatten, bei 

Tisch u. bei den täglichen Ausfahrten u. Sonntag in der Kirche. Wir bewohn­

ten ein Zimmer. Dies gab mir Gel~ öfters,besonders bei Tische, ganz 

in der Nähe die Herrschaften zu b.elvu~~~I ch erhielt eine }Jgeruniform, 

statt einem Hut ein Caskett von grünem Leder mit Me t allbeschlag. Es galt 

für eine grosse Ehre zu diesem Chor zu gehören. Ich bediente öfters bei 

Tisch u. war mein Platz hinter dem Stuhl der Gewira. Es ~Mn wurde in 

einem ziemlich geräumigen Saal gespeist. Wir waren drei zur Bedienung der 

drei Herrschaften bestimmt. Die Speisen , die übrig blieben, verzehrten wir 

nach der Tafel. Da alle Bewohner des Hauses u. auch manche , die ausser dem 

Hause wohnten, ihre Mittagskost aus der gemeinschaftlichen Küche holten 

u. in einer Suppe u. einem Gemüse bestand u. sehr schlechter Qualität war 
' so schmeckte uns diese Mitkost ganz besonders. Jeden Sonntag war Kirchen-

~ 
parade, wo wir Uniformirt' uns dabei m±~x betheiligen mussten. Umgang hatte 

ich nur mit den Glaubensgenossen, besonders sagten mir die Alten zu, unter 

diesen ga~es sehr ehrwürdige Männer, einige hoch im Alter, als die 

Wolowsky, a~t~l\~fatuschefsky, Cherwiesky. Die jüngeren, besonders 

meine Zimmerkameraden, waren zwar ihren Äusserungen nach gläubi g, doch wie 

so junge Leute leichtsinnig u. trotz der all gemeinen strengen Sittlichkeit 

nahmen sie es nicht gar zu streng. Umgang mit dem andern Geschlecht gab es 

nicht, das Heirathen war streng verboten ja sogar wurde eines Morgens in 

einer Bisjoke geboten, jeder, der eine Neigung für eine Frauensperson 

fühlt, soll sich zehn Ruthens treiche geben lassen u. sieh da, fast alle 
jungen Männer liessen sich solche appliziren. Bei dieser Gelegenheit 
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muss ich bemerken, dass fast täglich solche Visionen bekannt gegeben 

wurden von den drei Herrschaften abwechselnd die in einem Buch eingeschrie­

ben wurden; wurden auch Abschriften gemacht . Täglich wurden wir jungen 

Leute exerzirt durch einen polischen Exerzirmeister, doch wurden sämmtliche 

i■Jm.X~J~K Gewehre u. Säbel versteckt, als 1799 die Franzosen in Offen­

bach einrückten. Im Sommer 1798 kamen drei Söhne des Jonas lehli u. mit 

ihnen mein jüngerer Bruder Juda Leopold nach Offenbach. Die Wehli waren 

wohlerzogene u. wohlunterrichtete junge Leute, hiessen Abraham, Jontef u . 

Ekiba erhielten nun die Namen Josef, Ludwig u. Max . Mein Bruder erhielt 

den Namen Carl der Jüngere . Er war 17 Jahre alt,unselbstständig u . wurde 

angewiesen Unterricht im Frisiren zu nehmen. Im Hebst de~elben Jahres kam 

mein guter Vater in Gesellschaft der Herren Jonas u. Aron Beer Wehli . Ich 

war berauscht von der Freude den theuern geliebten Vater wiederzusehen. Die 

drei ehrwürdigen gelehrten Herren wurden feierlich u . festlich von allen 

Maminim empfangen u. wurden den andern Vormittag den hohen Herrschaften 

vorgestellt, Sie legten Opfergaben der Gewira zu Füssen, die Wehli in Gold, 

welches besonders gern empfangen wurde. Beide waren reiche Leute . Mein 

guter Vater, der nicht besonders bemittelt war, brachte ein Stück 

Dieses Geschenk war die Ursache, dass ich in meinem schwärmerischen Glauben 

anfing zu wanken u. am Ende zur Überzeugung gelangte, dass hier Alles 

Betrug u. durch Schwärmerei mehrere hundert brave Menschen ausgebeutet, 

hundert Meilen herbeigezogen verarmt u. unglücklich wurden . Im selben Jahr 

kam nach Offenbach Herr Salomon Zerkowitz, früher sehr wohlhabend. Er 

brachte noch einiges Vermögen mit, er musste es jedoch auf Befehl opfern. 

Es bestand meist in österreichis chen Staatspapieren, die ich nach Frankfurt 

zur Begebung trug u. beim alten Rothschild versilberte. Herr i)U[ Zerkowitz 

war ein guter redlicher Mann, er weinte, als er seine letzte Habe hergeben 

musste. Neben dem Speisesaal war das heilige Zimmer, wo noch das Bett, die 
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Kleidung des heiligen Vaters, (so wurde Jacob Frank , der Vater der Gewira 

u. deren Brüder genannt) sich befand. In diesem Zimmer war es dunkel , die 

Fens ter waren verhangen; hier wurde gebetet , vor dem Bette knieten die 

Gläubigen in inbrünstigem Gebete . Der Zutri tt war den ganzen Tag gestattet . 

Vor dem Eingang in den Speisesaal nämmich waren Mädchen im Amazonenk leide 

mit Ge\vehr u . Säbel a l s Wache aufgestellt, es waren meist schöne junge 

Mädchen dazu bestimmt. Wie ich früher ~emerkt, verletzte mich ein Ausdruck 

des heiligen Josef bei Tische in meiner uegenwart , über das nicht werthvolJe 

Geschenk meines Vaters u. fand , dass mehr auf die Gabe, a ls dem Mann, der 

es gab, gesehen wurde . Von diesem Augenblick fing ich an nachdenklich zu 

werden u. zu beobachten . Anfangs sti ess ich diese negi erenden Gedanken 

zurück, hielt es für Frevel das zu bezweifeln, was so viele ausgezeichnete 

u. gelehrte Männer glaubten, ging in das heilige Zimme~r u. bereute . 

Allein bald fand ich wi eder Ursache zu einem Rückfall . Unter den Bewohnern 

meines Zimmers war auch e i n junger Mann aus Dresden, Namens Johann Rofsin­

ger. Derselbe näherte sich mir in di eser Zeit u. nach einigen Vorbereitun­

gen u. Sondirungen liess er mich ahnen, dass er nicht mit Allem einverstan­

den sei, was geschieht oder geschehen ist . ~isii fand , dass ich ihn nicht 

verrathen werde, rückte er endlich damit heraus, dass er nach längerer 

Untersuchung u . Nachdenken zur Erkenntniß gekommen, dass hier ein Betrug 

unglaublicher Art ausgeübt u . die Gläubigen, die sich hier befinden, so 

grosse Opfer gebracht, dass sie den Gedanken nicht fassen können, dass 

Alles Schwindel gewesen wäre. Auch hatte man sie a ller Mittel beraubt, in 

ihre so entfernte Heimath zurückkehren zu können. Durch solche öftere Be­

s prechungen kamen wir endl i ch zu dem Entschluss zu entfl iehen. Hofsinger 

schlug vorx Mittel zu ergr eifen, die sich mit der Ehrbarkeit u. dem Ruf 

unserer Familie nicht vertr ugen, da es an Mittel f ehlte u. wir ohne alle 

Baar schaft waren. I ch schrieb desha l b an meinen Bruder, Dr. Porges, machte 
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ihn mit meinem Entschluss bekannt Offenbach zu verlassen. Ich bat ihn mir ein 

Haus in Frankfurt anzuweisen, wo wir aufgenommen u. die Mittel zur Weiter­

r eise erhalten würden. Die Antwort b l ieb ni cht aus, die Familie freute sich 

mit unserm Vorhaben u . bezeichnete uns einen Herrn Neustadtl in Frankfurt, 

wo wir Geld und freundliche Aufnahme finden würden. Nun wurde ernstlich dazu 

gethan. Ich machte meinen Bruder mit meinem Vorsatz bekannt, zeigte ihm das 

Schreiben unsres Bruders; er erklärte sich sofort bereit mir in Allem zu 

folgen. Nun wur de gemeinschaftlich berathen, wie wir uns von Offenbach ent­

fernen wollen. Wir beschl ~ssen dies zeitlich früh vier Uhr durch den Garten 

zu thun. Wir beschlossen dies, weil kurze Zeit vorher ein Pml e, der zur 

Gemeinde gehörte , eingefangen u. bestraft wurde . Da wir öfter die Nachtwache 

bezogen wusste ich es so einzurichten, dass ich u. Hofsinger die Wache bezo­

gen. Da wir nicht viel Gepäck hatten, so wurde Sämmtliches in ein Pack gebun­

den. Den Abend vor unsrer Flucht wurde i ch zur Gewira durch eine Kammerjungfer 

befohlen. Es war bereits Dämmerung ; als ich in das Cabinet eintrat wurde i ch 

von dem Lieblingshund einem Windspiel, das mich kannte u . sonst mich nie 

anbellte heftig angegriffen. Die ungewöhnliche Stunde der Berufung, der aus­

nahmsweise Anfall des Hundes erschreckten mich, ich glaubte uns entdeckt u. 

verrathen. Ich fiel auf die Knie. Die Gewira verwies den Hund zur Ruhe, indem 

sie sagte: Was ist dir heute, kennst~ du meinen lieben Carl nicht? Sie 

sprach mich polisch an: Ich habe bemerkt, dass deine Uniform abgetragen ist . 

Du kannst morgen nach Frankfurt gehen u. dir eine neue bestellen. Sie fragte 

mich, ob ich sonst kein Begehren hätte, ich war sehr gerührt u. hätte bal d 

reuig Alles bekannt einer solchen Huld u. Gnade gegenüber. Sie gab mir die 

Hand zum Kusse u. entliess micho Ich entfernte mich weinend, denn ich verehrte 

u. liebte diese hohe Frau; ich war damals 19 Jahre alt. Zwölf UbrNachts wurde 

ich vom Posten abgelöst; ich leg te mich nieder. Gegen zwei Uhr wurde aufge­

standen u. die wenigen Kleidungsstücke u. Wäsche in ein Tuch gepackt; ich 

vermied mitzunehmen, wa s ich nicht mitgebracht. Hofsinger u. mein Bruder 
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folgten meinem Beispiel. Um 4 Uhr Morgens bezog ich wieder die Wache mit 

Hofsinger. Wir standen im ebenerdigen Korridor, vor den Wohnungen des 

heiligen Bernhard u. Josef . Als mein Bruder die Treppe herunter kam, 

+ stell ten wir die Gewehre in einen Winkel , gingen unter Herzklappen u. 

höchster Aufregung in den Hof, der Gefahr ausgesetzt von dem Kutscher u. 

den Stallknechten aufgehalten zu werden, von da in den Garten, setzten 

über eine Bretterwand u. waren im Frei en. Wir liefen dem Walde, der nahe 

lag , zu, kamen nach Oberrad u~ gegen 6 Uhr in Frankfurt an. Herr Neu­

stadtl , den wir bald erfragten, nahm uns sehr freundlich auf, beherbergte 

u . traktirte uns u. übergab mir das Geld , welches er von u~ er Familie 

erhalten hatte . Nun wurden denselben Tag eini ge Kleidungsstücke für mich 

u. meinen Bruder angeschafft. Den andern Morgen f~ fuhren wir mit Fahrge­

legenheit nach ~KX:igR»«Mrl Seligenhof , von dort durch den Spessartwald 

nach Eselbach, wo wir übernachteten. Vorher hatten wir im Walde den 

Schrecken von mehreren Männern, die vor uns aus dem Wald hervorkamen, 

beraubt zu werden . Unser Kutscher blieb stehen u . zeigte uns unter Zittern 

die Männer, die sich auf der Strasse aufstellten. Da hörten wir hinter 

uns einen Postillon blasen, der uns bald nahe war. Die Männer~ gingen in 

den Wald zurück u. wir fuhren dann in Begleitung der Diligenc e nach Esel­

hach . Wir wurden vom Hause angewiesen nach Fürth zu reisen u . dort weitere 

Weisung zu erwarten. Von Eselbach machten wir die Reise über Würzburg nach 

Fürth u. zwar zu Fuss. Auf dem Weg von Eselsbach nach Würzburg fühlte ich 

plötzlich einen nagenden Hunger, der mich so schwächte, dass ich nicht 

weiter konnte u. musste liegen bleiben. Glücklicher We ise kamen Bauern­

weiber, die mir ein Stück Brod gaben. Später versicherten mich Ärzte, dass 

wenn ich nicht zu essen bekommen, ich nicht mehr aufgestanden u. zu Grunde 

gegangen wäre. In Fürth angekommen logirten wir uns drei in ein Wirthshaus 

ein. Hofsinger war ohne alle Mittel u. wurde von dem Gelde, das wir in 
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Frankfurt von NREmr unsrer Familie bekommen, unterhalten. Ich muss hier 

nachtragen, dass Hofsinger in der Nacht vor unsrer Flucht von Offenbach 

eine Unredlichkeit beging, der Kastenschlüssel der Herren Josef Wehli u. 

Johann Klarenberg, den derseh unter seinem Kopfpolster auf dem er schlief, 

hatte, sich bemächtigte u . das Visionenbuch u. eine Tuchjacke mitnahm . Das 

Buch musste er mir geben, denn er konnte davon Missbrauch machen. Was 

Hofsinger in Offenbach gethan, wiederholte er in Fürth; er nahm mir des 

Nachts das obengenannte Visionenbuch, das ich unter meinem Kopfpolster 

verbarg u. liess sich nicht mehr sehen . Das Buch hatte er an einen Schwie­

gersohn des Herrn Zerkowitz, der in Fürth wohnte verkauft u. dieser machte 

weiter keinen nachtheiligen Gebrauch davon . Wir hatten Empfehlungsschreiben 

an mehrere Herren in Fürth, unter welchen Herr Moses Gosdorf von den 

Geachtetsten von welchen wir freundlich aufgenommen u . zu Tische eingeladen 

wurden. Von Hause wurden wir angewiesen in Fürth zu bleiben, bis wir Ordre 

bekämen die Reise nach der Heimath antreten zu können. Wir blieben über die 

Pfingsttage in Fürth. Nach den Feiertagen bekamen wir eine Vorladung zur 

Polizei, wo uns angedeutet wurde binnen 48 Stunden Fürth zu verlassen; ich 

erfuhr, dass dies vom jüdischen Vorstand veranlasst wurde u . durch Herrn 

Gosdorf erfuhr ich, dass wir deshalb ausgewiesen wurden, weil ich mich mit 

einem Rasirmesser rasiren liess. Da half keine Vorstellung, wir mussten 

Fürth verlassen. Wir gingen nach einer Vorstadt von Nürnberg, denn in der 

Stadt war der Aufenthalt den Juden nicht erlaubt. Die Briefe von zu Haus, 

die wir nach Fürth adressiren liessen, xiiliii wir von dort . Endlich wurden 

wir angewiesen unsre Heimreise anzutreten, was wir sogleich unternahmen. 

Als wir in den letzten bayrischen Grenzort Weithaus a~amen, wurde mir ein 

Schreiben übergeben nicht die österreichische Grenze zu überschreiten, weil 

wir der Gefahr ausgesetzt wären als Rekruten abgeliefert zu werden. Man 

wies uns an nach Bayreuth zu gehen u. lag auch eine Empfehlung an einen 
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Herrn Enfe1 bei. Noch muss ich eines Vorfalls in Nürnberg's Vorstadt 

Gostenhof, als wir in einem Gasthof bei einem Glas Bier u. Butterbrod 

unser Mittagmal einnahmen, erwähnen. Ein Gast, der als Jude leicht erkennt­

lich war, fragte, ob wir Juden wären. Darauf brach derselbe in Schimpfworte 

aus u. fluchte uns , dass wir eine Mise Meschine, schimpflichen Tod, ein­

nehmen sollten, weil wir mit einem Messer u. Butter von einem Goj essen. 

Ich rufte den Wirth u.sagte ihm, dass der Jude mir schimpfte, dass wir 

seines Messers uns bedienten, ob es denn bei ihm so unrein herginge, worauf 

der Wirth die lieben Juden packte u. hinauswarf. Wir reisten sofort nach 

Bayreuth u . kamen den andern Vormittag dort an. Herr Enf el, ein stattlicher, 

schöner Mann empfing uns freundlich u. nachdem er das Empfehlungsschreiben 

gelesen, lud er uns ein bei ihm zu wohnen. Es wurden uns zwei schön möb­

lirte Zimmer eingeräumt u. dieser edle Mann gab uns Frühstück, Mittag u. 

Nachtmal. Er bedauerte uns nicht an seinem Tische zu bewirthen, weil er in 

tiefer Trauer über den Verlust seiner Gattin, die schön u. liebenswürdig, 

die er unendlich geliebt, untröstlich war. Es behagte uns recht wohl bei 

En~ l u. war der Aufenthalt in Bayreuth ein recht angenehmer. Herrn 

saien wir selten. Nach einem Aufenthalt von vier Wochen liess mich 
~ 

Herr En';jel rufen u. sagte mir , dass das unbeschäftigte Leben u . Müssiggehen 

für so junge Leute verderblich wäre, er hätte deshalb bei einem Freund in 

Hamburg sich für uns verwendet Uy für mich bereits eine Anstellung erwirkt, 

die ich sogleich antreten könnte. Ich dankte ihm für seine gut gemeinte Ab­

sicht u. muss ich erst die Zustimmung meiner Eltern einholen . Als diese 

nicht erfolgte u . uns Hoffnung gegeben wurde bald nach Hause zurückkehren 

zu können theilte ich dies Herrn En( e1 mit. Dieser erklärte, da wir auf 

seinen f gutgemeinten Vorschlag nicht eingehen, so sollten wir sein Haus 

verlassen . Er versprach mir ~ein Empfehlungsschreiben an Herrn N.Boo.tzer 

eines Gutes Emet bei Burgkundstadt zu geben, der sein Freund ist u. uns 
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freundlich aufnehmen wird. Wir machten uns auf den Weg, es war im i,1onat 

August, ein sehr heisser Tag. Gegen Mittag passirten wir Burgkundstadt , 

vor der Stadt zog ich meine Jacke aus u. legte sie auf das Felleisen, das 

ich trug. In der Tasche der Jacke hatte ich ein Beutelehen mit circa 40 fl. 

Von Burgkundstadt nach Emet ist ein tüchtiger Berg zu ersteigen. Wir hatten 

die Hälfte des Berges erstiegen, als ich Bruder Leopold fragte der hinter 

mir ging: Liegt die Jacke auf dem Felleisen? Nein, du hast sie verloren. 

Das war ein Donnerschlag für mich. Das in der Jacke befindliche Geld war 

das einzige, was wir hatten. Ich warf mich zur Erde, ich konnte mich auf 

den Füssen nicht erhalten . Bruder Leopold rannte den Berg hinab durch 

Burgkundstadt, jedermann, den er begegnete fragend um Auskunft, doch 0hne 

Erfolg. Er ging~ vor das Thor, da frug ihn Jemand was er denn suche u. 

als er es ihm gesagt hatte, führte er ihn zu einem Gerber, der die Jacke 

gefunden. Anfangs wollte er es leugnen. Auf die Vorstellungen Leopold ' s 

u. auf das Hinweisen wie unglücklich u. elend wir wären, brachte der 

Gerber die Jacke u. das Beutelehen befand sich in der Tasche. Dem Finder 

musste er einige Gulden geben. Wer schildert mein Entzücken, als ich mei­

nen Bruder den Berg hinaufrennen sah, die Jacke hoch haltend. Nachmittag 

erreichten wir Emet ein kleines Dorf . Ich ging sogleich auf das Schloss 
' 

um meinen Brief an B. x abzugeben. Man wies mich nach dem Garten. Ich fand 

zwei Herren, der eine reich gekleidet u. besternt, der andre im Hauskleid. 

Dieser fragte was ich wolle. Ich habe dem Herrn Baron einen Brief zu über­

geben . Er nahm mir ihn ab u. erbrach das Siegel. Indess näherte sich der 

andre Herr , sah in den Brief u. fragte: Wer ist der Schreiber, der dich 

lieber Freund nennt? Es ist ein Herr En}e1 in Bayreuth. Was , ein Jude wagt 
2:.-. 

es dich Freund zu nennen? Der Baron sagte verlegen: Dieser En~el ist ein 

Freund des Ministers ~ artenberg. Der Baron hiess mich den andern Tag wie-

derkommen. Als ich den andern Tag mich wieder einstellte, machte er mir 

- 16-
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Vorwuerfe, dass ich ihm den Brief von En~el im Beisein seines Bruders, 

des Reichshofraths uebergab. Er sprach mit mir im juedischen J argon. Endlich 
t 

sag te er mir: Mein Freund Entel, der Sie mir auf 's Beste empfohl en, demzu= 

folge nehme ich Sie 

treiben, auch werde 

hier auf. Sie koennen sich hier ein Haus bauen , Handel 

ich ein juedisches Be~haim herstellen, wo sich können 

begraben lassen. Wir fühlten uns in diesem armseligen Ort ganz verlassen. 

Einige arme Judenfamilien gab es da, worunter einer a us Böhmen, der uns 

Theilnahme bezeugte. Daf wir ihm sagten, dass wir Briefe von Hause erwarten, 

die uns in kurzer Zeitmch Hause berufen werden, so gab er uns den Rath 

Platten zu nehmen , nämlich in den naheliegenden jüdischen Gemeinden als 

mittellose Reisende zu schnorren. Wir gingen nach längerem Zureden darauf 

ein es zu versuchen. Unser Rathgeber schrieb mir die Namen der Orte wo Juden­

gemeinden sind u . traten wir unsre Wanderung an. Ein niederdrückendes, 

beschämendes Gefühl ergriff uns beim ersten Versuch. Beim ••• - musste um 

die ••• ••• den Gastgeber aufsuchen. Diese sind meist Viehhändler u. die 

Woche über nicht zu Hause . Man wird von der Haus frau empfangen, erhält 

Abends Suppe u. Brod, Nachtlager, früh wieder Suppe u. einige Kreuzer
0 

Bald 

hatten wir es satt ü. gaben es auf. Wir erhielten ein Schreiben vom Hause, 

l~c1/ 
in welchem wir angewiesen wurden nach Bamberg uns zu begen('u. uns dem dorti-

gen jüdischen Vorsteher, Herrn Abraham Neusedlitz vorzustellen, wo beilie­

gend ein Empfehlungsschreiben sich befand. Wir machten uns sogleich auf den 

Weg dahin. Es war i m Jahre 1800 im Monat September. Wir näherten uns dem 

Kriegss chauplatz. Die Franzosen hatten Regensburg passirt, die Österreicher 

standen in Bamberg. Die Dörfer, die wir passirten, waren von österreichis chen 

Soldaten besetzt. Spät am Abend kamen wir in einem ziemlich grossen Dorfe in 

der Nähe von Bamberg an• Wir wollten im ersten Gasthof e inkehren, wurden 

zurückgewiesen so ging es uns beim zweiten. Als wt r auch beim dritten vom 

Wirth abgewiesen wurden, es war ein alter Mann, machten wir ihm Vorstellun-

t \ gen, wie unrecht er thue uns bei Nachl{a.em Wetter preiszugeben. Endlich nach 
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langem Zureden sagte er, wir wären französische Spione . Unsre Versicherung 

wir wären Österreicher glaubte er nicht . Nun sagten wir ihm: Wir sind Juden. 

Zeigen Sie die zehn Gebote . Die konnten wir nicht zeigen, da wir keine 

hatten . Da brachte der Wirth ein Laib Brod. "Wie heisst dies hebrä isch?" 

Lechem sagte ich u . der gu te Alte war zufriedengestellt. Wir stillten unsern 

Hunger u . Durst mit dem Lechem, Butter u . Bier . Den andern Mittag trafen 

wir i n Bamberg ein , gingen sogleich unser Empfehl ungsschreiben abzugeben zu 

Herrn Abraham Neuzedlitz. Wir wurden, nachdem dieser das Schreiben gelesen, 

freundlich aufgenommen u . eingeladen Wohnung be i ihm zu nehmen . Herr Abra­

ham Neuzedlitz war ein alter, schlichter Mann, ganz Jude in Sprache u. 

Kleidung aber auch gastfreundlich u. wohl thätig. Er lud uns Samstags u. 

Feiertags zu Tische er war ein sehr andächtiger , frommer Mann u. als er am 

Ver söhnungs t ag Abends aus der Syhagoge nach Hause kam, l ud er uns ein mit 

ihm auf den Dachboden zu gehen, um die lewune mekadisch zu sein, das heisst 

den Mond durch ein Gebet zu heil igen, etwas was wir noch nicht gethan . Als 

der gute Mann sein ask~ sisch Hebräisch produzirte, mussten wir das Lachen 

unter diücken, als er aber den Scholem elechem hüpfend u . springend uns zum 

Besten gab , konnten wir des Lachens uns nicht mehr enthalten u . das zurück­

gehaltene Lachen pl atzte um so mächtiger hervor. Der gute alte Mann ersta.:tTte 

vor dieser Überraschung, verliess uns u . den andern Morgen bekamen wir die 

Weisung sein Haus zu verlassen. & Vom Hause erhielten wir zu dieser Zeit ein 

Schreiben, wir sollen nach Leipzig, wo eben Messe ist , u . wie es thunlich 

sein sollte nach Hause , wo nicht nach Frankfurt an der Oder, wo Verwandte 

sich befinden. Wir machten uns sogleich den andern Tag zeitlich früh auf 

den Weg, wollten Abend in Bayreuth eintreffen. Wir erreichten auch denselben 

Abend das letzte Dorf vor Bayreuth. Da stund vor einem Wirthshaus der ~lirth, 

der uns abrieth weiter zu gehen, weil ein Gewitter im Anzug sei; wir dankten 

für den guten Rath u. meinten, er wolle uns zum einkehren bewegen u.gingen 

weiter. Wir waren kaum xxil~ 1 1/4 Stunden weiter gegangen, als das 
-18-
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Wetter ausbrach mit grosser Heftigkeit u. war es dabei so finster geworden, 

dass wir von der Strasse abkamen u. kamen u . befanden uns in einem Wäldchen, 

wo Bäume aus gegraben waren, wm wir hinein stürzten u . zwar bis über die 

Hüften u. wurden von oben durch einen heftigen Platzregen Uo von unten durch 

das Hineinfallen in die Löcher ganz durchnässt. Nach längerem Herumirren 

bemerkten wir in der Entfernung Licht , dem wir zueilten. Als wir näher 

kamen fanden wir ein Wirthshaus, wo eine rauschende Musik spielte. Die 

Wirthin, die uns in der Hausflur entgegenkam, verweigerte uns aufzunehmen , 

da sie keinen Platz hätte, auch für uns keine Ruhe wäre da eine Hochzeit 

gefeiert wurde , welche die ganze Nacht dauern wird . Sie rieth uns eine 

Strecke weiter zu gehen, wo wir auf der Phantasie aufgenommen, eine ruhi ge 

Nacht finden werden. Die Phantasie ist ein Vergnügungs~i~ unweit von Bay­

reuth. Dort angekommen fanden wir den Wirth ganz a l lein, weil seine Familie 

in der Stadt, auch keine Gä ste anw~send waren . Wir waren, wie schon bemerkt, 

ganz durchnässt. Ich bat den Wirth den Ofen zu heizen , was auch geschah u. 

liess, da sonst nichts zu haben war , Brod, Butter u . ein Glas Bier auftra­

gen. Bruder Leopold wollte nicht essen, er wollte sich lieber wärmen; kaum 

hatte ich einige Bissen zu mir genommen, da hörte ich einen starken Schlag. 

Ich sah mich um u. sah meinen Bruder am Boden liegen u. fand ihn ohne 

Bewusstsein. Ich rief den l'lirth u. bat ihn einen Arzt herbeizurufen. Er 

sagte, dass in der Nähe keiner zu haben ist. Wir trugen den Bewusstlosen 

in ein Zimmer im ersten Stock, wir entkleideten ihn u. mussten die St:efel 

von den Füssen abschneiden. 
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loh bin den 22. Deaember 1781 geboren. Hein Vater Morane Rabbi 

Gabriel Porges ein eebr gelehrter M&nn in allem juediecben Wissen. Ein 

tugendhaf ter, rechtschaffener Jdann . Ihm waren auch die damals den juedisoben 

Gelehrten weni g bekannten cbriatliohen iasensohaften nicht fremd. ~r war 

ein geaüthlicher guter Mann u. hat nie seine Kinder körperlich bestraft. 

lteine llutter war eine herzenegate Prau, eie fuebrte daa Oesohaeft, daa die 

Bamilie naehrte. Der Vater bekueuerte sieb wenig Ull1 das Geaohaeft. Er 

a\t1&1cj.:u atwlirte u. hielt Vortraege. Das Gesohaeft war eine Roaolienerseu­

BWlB u . Brannt weinverkauf. Wie ee au der Zeit Sitte war, wurde ich im 

's -t~~ --, Bebriischen iia~ eberaetzun~ der Bibel unterrichtet. Im 7ten Jahr besuchte 
_j . ~•~J, . :i -

{c;6_·. ~. fiJ(l) .. { ich die ieraelitiaohe- d.eutaobe Schule, die ich im 11Jten schon Terlieea. 

-iet r:il't 4-. II.ein•• lebhaften Temperaaente ••aen,war der Beauch der Scbule kein fleia­

aigar. loh brachte im Somaar, etatt in der Schulet Bei• Baden in der Moldau 
- . 

u. im Winter auf/. dem. l ia au. Mach dem Awatri tt aua der Schule wollte ich 

atudiren, aber u1n ulterer Bruder, daaa.l• Philoaopbiaatudioaua, war 

clappn u . ati„te meine Eltern, daaa ai.e ea niobt supben. Ich war nun 

obne alle Beaohaetti(IUD& u. Unterriobt. Durch die ßU,etige Unteratuet■ung 

aeiaer lieben Kutter war ioh in den Stand c••et st ai~ Bueober anauac·batfen, 

ala von Leeaiß8, Vendelaeohn u. Schiller, aber auch von Craur, Spieaa u . 

de*cleiohen. ! uaaerdem auch geachiobtliobe u. pop-aphiaohe Werke u . habe 

-L ioh „1a lieaben Wiaaan die••• Salbetuntarriaht au dallkan1 aob •uruaokp­

le~e• l4ten Ja.br ~•ru.tte iaioh aein geliebte~ fater auf aeia Ziuer u_. 

traate aiob in teierliober Weiae, ob ioh denn •laub•• daaa die poffe.nbarte 

Thon Allea eatbalte, ••• au unaaren Seelenheil u. unaerer 8elt1keit, bier 

u. Jeaaeita, nCSthic au wiaaen iat. loh war bia ■u dieaer Stunde ein reoht­

claeubicer J'ude P•••e11t wenn auoh 11Hobe l••itel u. Bedenken in llir &\lfp-
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stiegen. Er sagte mir in feierlichem Ton: ttEe gibt neben der Thora ein 

heiliges Buch, den Sohar, der uns die Geheimnisse, die in der Thora nur 

angedeutet sind, geoffenbart u. zur geistigen Vervol lkommnung auffordert u . 

wie dasu zu gelangen anweist . Es gibt viele Edle, die sieb der neuen Lehre 

gewidmet; die Erloesung aue geistigem u. politischem Druck ist ihr Zweck, 

ist ihr Ziel. Gott hat sich in neuerer Zeit wie in frueherer, geoffenbart. 
8 

Du sollst, mein Sohn, von Allem in Kenntnis, gesetzt werden. Herr Boa. 

~ ~) 4seowi ~z, einer der Unsern, wird diob witerricbten. 11 Ich zerfloas in Thränen, 

kasate die Hand meines Vaters unaähligemal u. verliees ihn wie berauscht u. 

fueblte ich mich gehoben u. einer hoehern, edlem Menschenklasee nun. nngeboe­

L rig.b e duerfte ueberfluessig sein XJUl in's Detail des Unterrichte von 

laaaowitz einzugehen. Wesentlich ist, we.s er mir mitt~eil t e~ dass in letzter 

f ~ j r J'\h Zeit ein Oot t geaandter, Wamens Jakob Frank, au.:h Cena't,~hovo genannt, von 
\..e,v Q (, "'°LV"!.!(, , , , 

1
, 

~ 

Geburt ein Pole, der laengere Zeit in der Tuerkei aiob aufgehalten, als 

Keeaiaa eich kundgabJ u. viele angesehene juedische Gelehrte um sieb veraam­

melte, die an ihn glaubten, die ihn verehrten u. anbeteten. Er erwarb einen 

groesen Anhang, den er durch liu Propbeaeiungen u. Versprechungen einer 

geistigen u . koerperliohen Erloeaung, vornehaliob einee ewigen Lebene an aioh 

fesselte . Die Behoerden, avon in Kenntnis geaetst, ••rurtheilten ihn au 

Feetungaatrafe, wo er l aengere Zeit auf der Peetung Censtochau au bracbtei 

endlich entlaseen ging er aum Obriatentu.a ueber .u. ait iha aoine Paailie u . 

der groessto Tbeil so1ner Anhae~er. _um die ~J.~r"'l,\,.C\ (der h~ilige Oeiat), 
W\ • 

der von Re" tontuebal ten, zu befreien. B'aoh einer Zai t erechien er in 

Proaanitm •tn •aehren,unter dem Namen Baron J'rank,im Glanz u, Pracht u . btte 
. 

5oga.r ej,ne Leibwache, die ihn bei seinen Auetahrten wasab. Bekannt iat ea, 

4&ee ibn do~t Kaiaer Joeef II beauobte. Yon Proeenita mog er naob ottenbaob, 

wo er ein ei,en•• Baue beaog u. eine groeae An■ahl ••iner Anhaenpr, ••i•t 
Polen, WI eich Yer••-•lte. 



Der Uebertritt zu. einer anderen Confession iet ein wichtiger Schritt, 

der auf das ganse Leben des betreffenfen Menschen einen dauernden Eibflusa 

bat. Geschieht dieser Schritt aus Ueberzeugung, dann war er ein ehrwuerdiger 

su nennen, aber auf Verblendung einer Leidenschaft, deren Ziel nur eben durol 

ihn erreicht werde~ konnte, muss er zum Unglueck, zum bi*teren Vorwurf tueh­

ren, wenn dereinst die Leidenschaft sich verloren ha t u. eine ruhige Ueber­

legung f ol gt. Nach seinem Ableben nahm seine Tochter unter dem Kamen Gewira 

1 
die Fuehrung der tlaeubigen. Sie war nicht mehr jung, neben ihr i hre zwei 

~ Jv~o~aju. Joeef {_~elcben Eindruck die~e En.tbuellungen auf mich, einen 

(~~) 
~d ./..,.,,,:h.c--. 

jungen,lebllaften, die Wahr heit suchenden Juengling machten, ist nicht zu 

beschreiben. Die Sehnsucht naoh d19m heiligen I,age r in Offenbach bemaeohtigte 

aicb meiner e o , dass ich weder Ruhe noch einen ande.rn Gedanken hatte, ala d1e 

Reise nach dort. All~i n, wie di ese bes innen, da ea mir an Mitteln fehlte ·U• 

■ein guter Vater aie mir nioht schaffen konnte . Eine allgemeine Rekrutirung 

1798, wo man des Nachts die jungen Leute au den Betten holte; war Veran­

l a11eung, dass iob mich bei Bekannten Terateoken musste (Salo11.on Brandei■) 

u. nach einigen Wochen, der Gefahr .au entgeben, wurde beaohloeeen ich 11011 n.acb 

Deutaobland auawandena. Da dies auf legitiun Wege nicht auasutuehran war, 

• urde ich Yon einem «rf{lit■er laut'alaml, ait Uaraen Kats, nach 'fep!tta aitp­

nouen, der a ioh vor dem Strahower Thor erwartete. In Te„it• angeko-.11 

wie• man 111.cb an einen alten Juden aus Sobot.n, der aicb ueber Gebirge &ut 

Paaohwegen nach Baohaen epedirte, wofuer er •••i Gulden,. •11:i.n Speaiuathaler 

forderte, die 1oh ib,Ja gern pb, Da etand ich auf de• Gipfel d•• Oeieraoerc, 

ein 173&ehripr h:mqtuQ Juencllng, gans allein, truher 1• Xrei•• 11•­

bender Eltern u. Oe1ohwieter p wobnt su leben, TQD •~tor Mutterband 

ppfle,t u . •on Allen Yerlaeaea 1taad 10~ in eiD•~ waldigen Gegend. Icb uu~ 
weiRie, doch daa Ziel aeiner anptr•t•n•• Wand~l"Wl8, Oftenbaoh; cab atr !roa• 

Vn.4 •ollten di e Lei4en u. Enibe-N ap~, die ich su ~••\eben haben. ao11,e, 



l 

1. als Pruefung meines Glaubens an der n,euen Lehre gelten. Ich ha tte von den 

lleinigen 60 Gulden i n Go.ld u. Silber bekommen. Aus s erdem batte ich gegen 

drei Gulden kleine Kuenae u. tbat ioh hier i m Gl aubenseifer das Geluebde 

die Reise naob Of fenbach mit diesen drei Gulden zu bestreiten, eollte ich 

auch hungern oder betteln muessen u. die uu 60 fi. als Opfergabe der 
"7 

toettlichen Herrin zu bringen. Ltuthig u. entschlossen trat ich mm vor-

waerte u . kam gegen Abend in Fürstenau,· einem saecbeiscben Dorf ati. Naoh 

einem epaerliob genossenem Abendbrot wurde in der sehr raewulichen Wirtaa­

etube ein Strohlager fuer mich hergerichtet, auf dem ich mich ermuedat 

niederlegte u. bald einschlief. Ungefaebr nach Mi t terna.cht weckte mich e1-n 
( 

Getoeee, ein Mann, dem meine Phantasie Rieaengroesse gab, trat in die 

Stube mit pwaltigem Stock u. Paok auf dem Rueoken. Hinter ibm ein Gleioher 

u. ao fort bis die Wirtllaatube voll war. Meine Angst u. Furoht, die einea 

jungen Mannea von l7nJahren, der noch nichts erlebt. N~ch einer Stunde 

verlieaaen diese, nachdem eie Bier u. Branntwein genossen, die Stube. 

' Spaeter erfuhr ich, due •• Paacber waren. ~•n Jilorgen trat 1oh. meine Wei-

~ tarreise nach Dre■den an.x Olei;b bei.m _Eintritt erfuhr ich Unangenehllea u. 

Kraenkendea. Ich •u•ete Judenaoll mahlen. Buer das Glueok als Jude gebo-
' . 

rea zu eein, muaate man faat i n tans Deutscbla~ einen s olchen Leib■oll, 

wie vom lieben Vieh ■ahlen. Dann wurde aein Felleisen unteraucht u. fand 

der Mauthbeaa••• d.aes eine Scblaf auetze neu waera, ungetragen, u. auaate 

ich den Zoll u ~ Strafe, d.aas ioÄ die■ nicht angeaagt, aablea, welche■ 

beides meine kleine laase autaehrte. Iob war an ein•• Herrn Jonathan 

iibeuohUt■, eiaen d.er tJn1ripn dort ••ptohl.en. Dereelbe 1!&r ein aohoeiaer 

Jua«•it Jlann, aber ••hr taub u. ein Stauler, taat uverataendlioh u. llalua 

aioh naob4ea er daa Ell,ptehlunpeohreiben, plne11, ait ltuaa u. B&n.1'.aohlac 

tre\lndlichat aut. Er gab • 1r n.ebren4 aein•• Av.t•nth&lta in Dread.e Yobnunc 
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u. Kost, verschaf fte ~reinen Pas s a ls saechsischen Unterthan, um des 

leidigen Judensolls eJtboben zu s ein. Ich blie b di e Osterfeiertage in 

Dresden. Beim Abecbied von Berrn\Eibenschütz gab mir dieser gemuabliohe 

l gute Jlann zwei Reichsthaler.h_ei !.einem herrlichen Fruehliagswetter ver­

lies.;; dich Dresden u . trat zu Fues meine Reise naoh Offenbach an, berauscht 

u. exalti•t, welchem Ziel ich entgegen ging. 'l!nfangs ging es i n diesem 

Rausche, leioht u. singend kam ich, obgleich ich ein schweres Felleisen su 

tragen hatte, p ge-n Abend nach Meisaen u. schlief ne.on genossenem Abend• 

brod auf meinem Strohlager u. trotz schmerzvoller Fueeee, da beide wund 

waren, bis zum. hellen Morgen. Ich stand auf von meinem Lager, aber gehen 

konnte iob nicht, auch keine Stiefel an■iehen, eine traurige Lage, wann 

man mit Ungeduld einem aolohen Ziel entgegen eilt. Es blieb mir nichts 

uebrig,als baartuss., mit geschwollenen, scbmerehaften Fuessen den \'leg nach 

Leipzig zu verfolgen, vor welcher Stadt i.oh den dritte.n Tag eintraf. 

r ~uJP..i. 1~0-. 

~~ 
Die fruehern Baeobte braobta ich in Oe9bata u . Wuraen au. Ourcb Leipzig 

lieea man a i ch nicht paesiren u. wurde von einem Poliae{um die Stadt nach 

der Strasse nach Weimar getuebrt. Dieae Straaae wanderte ich muahaeli_g, 
u. 

gequaelt von Sobaeraen 1111& Hunger u. blieb entmutbigt u . aobwaoh aut der 

Straa■• liegen. laohdem ich ungefaehr eine Stunde dalag , kam eine Kutsche 

von Leip■i« her ■ugefabren; als diese nahe war raUta ich miob auf u. 

eah, daaa die Kuteohe leer war. tob fragte den Kutscher, wohin er fahre. 
1 

•aoh Weiaar aagta er; auch ich will dahin, wollt•~ Sie mich D.icht ait-

nehraen ? Ja., aagt e er. Was eoll ich aahlan, fragt e ich, ich bin arm, kann 

nicht viel geben. Set■ er aiab nur ein, wir werden una schon vergleichen. 

Iob l • frt• aein Fellai■en in den Wage& u. atieg ein1 der Wagen ••t•t• •ioh 

' in B•••aun6 aat u. rollte 1reite11. • •lobe Wonne,retuehl naoh auageata11d,ner 

■o Yi•l•r Qualen in ein•• bequeun f aaen naob vo~waar,a •u koaae11, in 

Auaaiobt ••hr ala 12 Keilen ao angen•hll weiter su ko1111en. Ea war Wacht 
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als wir in Weissenfels ankamen. Der Kutscher kehrte in ein Hotel ein. Zwei 

Xellner, jeder ein Cirandola in der Hand, kamen den angekommenen Gast aus 

dem Wagen zu heben. A.la sie mich heraussteigen s ahen, sagte einer, der 

gehoert auf die Herberge, nicht hierher. Hein braver Kutscher weiste mich 

dahin u . versprach mich frueh von dort abzuholen. Mein Abendbrod bestand 

in einem Stueck schwarzes Brod u . ein Glas Bier. Auf meinem Strohlager 
' 

schlief ich die Nacht ohne Unterbrechung u. stand frueh gestaerkt auf. 

Ich wartete nicht lange u . es kam meine Reisegelegenheit gefahren, schob 

mein Reis egepaeok u. mich ia den Wagen, wir fuhren weiter0 So ging es den 

gan•en Tag, mit Alisnahme des 14.i ttags, woKgefuettert wurde . Des Abende 

wurde in einem Dorf uebernachtet. Den andern Morgen ging es weiter. 

Gegen iehn tJhr trafen wir in Weimar ein. In einiger Entfernung von der 

Stadt biese mich der Kutscher aussteigen. !fachdem ich mein Gepaeok voraus­

gesohiokt,. stieg ich voll Zagen aue dem Wagen. Was wird der Kutscher 

fuer Gelegenheit u. Zahlung f ordern? neinlaut fragte iob, was ich sohulde
4 

Mit Worten kann ich die freudige Ueberraaohung nicht auedrueokenJ wie 

der mensobenfreundliohe Kutscher 20 Krauser verlangte , mit der Bemerkung, 

er verlange nur, was er fuer mich baar ausgel egt habe . Ich paesirte 

Weimar ohne mioh aufmuhalten u. kam A.betad■ nach Gotha. (Ich war frueher 

in Erfurt, den Abend in Gotha)]!_ch kehrte in einem Wirthahaus ,•in, wo ich 

Bi•r u. Brod mir geben lieea . In einem aeben■i-er war ein Tisch aedeokt 

fuer Yiele Personen u• ■ah es teatlioh au■• Ea wurde aufgetragen, verschie­

dene Braten, ~uohen, Obst, verschiedene andre Gerichte. Ea wrde eine 

Xindstaute gefeiert. loh liatte seit nreaden kein Fleischgenoas en. Mich 

rei■ten di• Gel'Uecbe der Speiaen. ~• ku die Hausfrau su ■ir u . aagtea 

lob ••h •• ih- an, er iat braver L•ute Kind. Und ate llte vor air hin 

einen Teller mit Brate11 u. Bie rn u. ait laeckerei. kouenden laob•itta., 

kam ioh an den 'fhoren Ton l rfurt an.- Dual■ la1 öaterreiobiao.he Garaiaoa 
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da. llior wu.rd.e ich ~l ten Loib1oll ~u SP..b.ltn, geg-&n 2 Gulden.. All\18 

Widerstreben half nttlht, selbst inein V'ortuilila.s Erfurt ai.uht ~l:J. paosiren. 

Man nahia aein <Hpiok in :Beschlag. &ldliob p'& der Einnehmer au:t mein Er­

suQben vor d.en Stadt.hau.ptm&nn sef'ilhr't mu •rden, die 13ewilli~ hierzu 'tl. 

tnll'de ich -durch einen Soldaten da.hin .e:e:fßh:rt. Dero$lbe 1ra.r nicht w H&uae, 
war bei einer .8arcnin zu ?.encb. leh litaa mioh dahin ffliu-eu u.- wurde vorge­
laaatn. AUf di.e "Fra.g•-, waa ioh YrGllte, stellte ich ihm. VO'l't ,rie UllßeQeht 

eo 111t, Yl>n eihem a.men, .durctu-eisend.en li!t-J1d•e~k•b•ch zwei Gulden Leibsoll 
zu verlangen, weil dt:rselbe jüdia-ohen Gl&\lbens 1st. ~r fUMtiderte, da.es 4ae 

Landesgesetz wäi-•• Da.raut aagte- 1ch 1Juiu du ke..nn ~er Einnehmer ~n, a?:Mtr 
er als erl•uehtetor, hoher Beamter rird sue&be-n. daas dieae Steuer für 

Juten,. 41• O,oeohäfte u . lloul t.-reib-on, b-eetiut iet. &\ler Ziieht tü.r 4.urch­

l"&ia~nde a.ru lwldwerktr. Und. andres meh:r. Der !1Wtbauptmann naJm noch 
Anstand, da nahm 4.le ll&.l"OniU 4aa Wort u • . --,te h&ndSalaclu de_:, jun.p Jfann 

b.at rtoht, ea wi.l'& grau.am eine ao bed1ute114e Abgabe• ctie so :Lntolel'&llt iat, 
w f ord.ern. Da ga,b mu- e.♦r $t6dtbauptu.lm •in aohi-1f,liohöa Dokumtnt,. 4aa 
lliob von e.11-er ditrlei s tauttr befn1\e. lbenda ltM iob nach Gotha. Ich ver-

fol1te nun clen • •~ ne.ol!& ott'nbaoh Uber &isenaoh, dUJ;"Oh lt••••n nach. Hana.u 
.ohne weltere A.b4tnuu.er,. wo ioh an e1ruta Niiu« eintrat. Die Ro.f.tmmg l'loch 

41•aen Tac pgetl Abeitd 1n ott•n.ba.oh. eiQQtftffen, be•ohleunigte meine 
Schritte. In welohet S\iQ\U\&' u4 AufNtc\Elll !et nioht ~u beaObeiben. Die 1 

(I ?U.ctct'l~ J1 Ve.raaulu.n, d•r Gllu'.big1u1 iti Offenbach wnl~ Naoldltelcenannt,. ld.ser, lünwel­

L 7 
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••Ad auf du J;acer de-i- larä.el1~n nur • o•••• tn 4ie1er KaolU.ne eollte ioh 
1 

n.oCJh, heut. ein'"••~ u. &uf(lfntou.en W'erden. ~bade, •• war 1:>arette d\11\kel, 
1 in! ich in Often.ba-oh, eS.ner ort•nen swt •~a. EI ngn.ete~ leb ~ nach da 

pol 1aoben llof'. Na Wie• ■iob nach 4♦• $.D4.•ftl Dul• d.•r St&d.t. Sin ata,tll@ea 
Baua . loh wulri• ,~ rt11&-i01ea- ~au.~• •ae •111(• Wt.~ su beu.ten, l!.c 
atl•1 e1n1- Sh.te.n ••por u. 10s 41& Gloök~ i:a nrd.1 pattn.t. uu ~\'Ulpi,, 

1lana tn ltlrkt■Qnr l1•J.4\uig npfitJ« atoh, ~- lh ldlaat• llloht twmte 
•loh Bn4er ll• •act• Ur, d.uJl ioh en~t wttrde. BI ftn-.1'-n •~etb 

•hftn llaainia unt•r Um•n •1n a.l w~ -.m Y-oo •l:a•U:ritc.•• Awtaehe-, ,at, 
•calmeenin• a..-, i1' O•:,,:atlUliton, 4♦r •ioh C.inalq Jlall.nte. 1-ra•l.k 

tulln• •tOll •llt ••in Z.f.aller h ••1 \e11 $'l0ek• Br TeNiebtrte lillcb au- Jtd.er 
Z.11 a1t yai.,11011„ lf.a.lh '-in.t•• • • aa• llk- Aaw•iwwic wie loh llioh \el 

••r 1111 ettut•n4ea .lullto rwt 4ö keilt,tn lfuth~ n k~ uk1_Xaoob 
'-• HilHHl , .. ,. .... obten •lM Ti:ol• tlatdl\1-; alt• W.14 ~u:nce. All toli-M•a 
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l!e.g wurd• ioh sur Oelt'.i.l'e znr Audi.eh: 'beru.f'en. Sie- bewohnte den ersten 

s tock. Im Vorzimma~. wo •ino Kamaer-jung-!er mioh empf10ß, mua.et. 1eb einige 

Zeit warton. Wie wa.l' ioh b&-w~gt u. w-ie klopfte mir das Herz. !ndlieli wrde 

eine 1b !fhf.\re ge-&tfn.et u. iab t~at ein. loh w--a,ste .nic:ht der Oowin 1.n •a 

Antlitz zu seho.n, kniet. vo.r ih» nied•:r u. k'J.sete ihr den Pusa, ~1e ma.n ,ea 
mir vorsohrl.eb. Sie sprach oini.p t r Gund1-1ohe Worte„ epraob aioh lob&n4 · 

.tu.r ae1nen f a.tei- auu„ 1-obte meiMn~b~h dort z-u ko111m,m. Bei 11:ein(U" 

Sn.tt&rn11ne legte ich mein B&utelche~-• w~lehe& etwa 60 Gul4&n i n Gold u. 

Silber enWolt, auf einen '?1seh u. 41-ng ra~ts 4c(.lh die !J!hllr. Der 

liandl"Uok d.eli die Gewire &ut" mich machte, war ain erllabener u. a«nst1ser. 
D&a Ge$1ohi 11eb1~oh, drfickt• G~v& , San.f'blu~h u. Milde aus 9 da• Aup hei­

lig• Scb'ft&:nlore1. Sie tre.r im _.Al~r vo2:'ge.rttokt d.ooh e in& liebliehe Srtch11t-

nung. Blnd.e u., Püsse reice.n,d. Wie ich ep&ter e.rbthr ha.l>9 ich. TOl' 6hr Gnade 

gofund.'9n1 h oh 'IUJ:'de äut b.ohen Befehl dei- Lib.ei-1a z~the1l t, näailich a·1111 

aeiat jUlltten Leut-n, lt$,lche Ut d.r.ei B1ri-s'Oha!t•:J1 tiu btdinen batt&n, bei 

!1soh u.. W d.et>. Uglioh•n i..utahi-t.n th Soimt1g 1n. der lürohe. Wir ~•ohn­

~•n -ein üue:r. Dl&s gllb ta1r G•le,e~t•~••be•ondora l)~U. Ti1nihot ,an, 
f in d•r 81.u Ue Han-sci+atten su ~ ü .. ~ lch •rhiel\ •1ne ~ nmitom, 

ata.tt einem ht. ein ~uk•tl ..-on ~ Lect.:t llit l etallbesohl~ .. h, pli 

für eil'le aro••• Ehn n 41•••• Ohcn: n ~u=l:,oh be4ient.e lfte.~ u:1 
?1aoh u. wa.r Min Plat• hinter d.•• Stuhl 4.•~ hri.ft. Ba .._ lnlr4e 111 

•'"-• alealiol\ Pitlllll1c•n s..l PllMli•t. Wir W&ftll dfti •v Ba41en~ der 
drei. hJ'raoh&ften ~•et.iMt. »1• lpeleen, 4ie Ub.,.-.1.g 'blieben, ••r•ehrwn wu 
nach der !alel. Da alle „wabner ••• Haua„ u, auoh IUlt.ohe, dta ut1aer cl4tll 
Bauae YOlU'lta, ihl:'e 'Mt ttapkoat au (ler p11td.uobat\li.chen Xtiohe hol t.tn 

'1h in •ln•" Slll)P• t: •. ein• ~~• 'l••t&H " • a.m, 1ehl•Ob.'k~ QwtJ.1 t.it war. 
eo •crba•otte utie 41-••~ 1'1ao•t san• bnoruteu. 8eu11 soanu.c war Urohani­
)UM}•, wo wir thiltom.t:r~n 4ab•1 ._ i.~tll,en -.at.n. ~ h•ta 
l<Jh llV a1 t. 4n 01.uh,Mpiiö•••u, lltt•OM•r• •·~•n 111» du, Al tn n, ua, ... 

______ U•••• ,ab •• ••hr •hrwtb.-dip, UlirwtJ,, •1~1.p hooh 1-. A1 t$rt -3.a ·Uo 

r' 1 ~~-~Q9..! ~• • • • • • •-• • •, 11&.tuaCÄl't~t 01\4t~ilkJ • :Dt• ~tlna-Nnf \eaont•~ 
~ Militt zi...-~.-.... n, wuw-a ,-.u thftn 1u•••~a nacb ;l&u'btc, 4.ooh Wie - - eo Junge M\lta 1-loh\aiznda 11a tfll'• d•&" all .... in•n abeitgea GS.ttllohk·e1 \ 

..._.:n 11.• •• m,11,..,.. n aueaa,. u...-. ... , '-• u4•~ <l•••lll•et1, calt •• 
aioht., 4M Bel,ra'lhttn •u -1tnn, wnot.n- ~• •o.-r W'IU"Cle· •tne• 101-pna h 
•1ner l!t,!Jot!}etllo1ell, J•4u, .u:r •s.a• hlCUn« tfil" •1•• 1ft.utnap•:rto• 

tubl\, •oll a1th ••ha b~tnt•h• fe\tni W•til lh •1•h 4t., ,tut &Ue 
jUAJ,4 dftnu li•11ea -•lo ••l.•IM &Jpl·i1i,Nn• äi cU,•••r ·G•1•&e·1 t 

-~-
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mu.s ioh beaerkani daea fa..at täslieh aoloha Vi$ionen bekannt geg•ben 

'inl1'den vo.n den drei Herraohafkn $.'hlreehuln4 die 1n eitlem .Buch. eingeaohi-ie• 

beii n'l'<len, wurden 8.'l.lch A.bsohrif't tn geueht . t&BlJoh wurden wir jUttgen 

Leute exenirt durch ei.non poliechen Exeni:rmeiittel!', doch INi'den Bri1lDlltU.cho 

lmdn....,,. Gawellre l\• Säbel verst• ckt., ,als 1799 dt& Franaoeen i n Otten.• 

bach einrU.ckte~.1_:in Som.er 1798 k~n ~ 1 $öhne das Jonas lfthli u. mlt 

ihrutn nin j~ere:r Br\tder Jwl& !Aopo14 .naoh Offenbach. llie W~hli wa.rtn 

wohlerzogene u. wohlu.nt.errteht•te- .1Wl!e teu.te; hies$en Abral:ur.m, ~ ontet u. 

Blei - erhielten nun die Naman Joset,1 Ludwig lh .-X. lte.1n llru.der •x-hielt 

d•n N~n c.r-1 der Jtmgere , Er Wäl:' 17 Jehro ~l t ,un.e&lb.ata\4nd16 u . \IRU"4e 

upw1•••-n tJnt•n4cht 1m h tell"en zu nehiftrh Int Ileat d.t~•l ben Jah.Ne kM 

•ein .guter Vater in Ottatll&chat~ der R•rre-11 Joas u. A.ron »eer Wehli. loh · 

war l>enu,oht Ton der !'reuil• d•n \)16ut• p,Utbt•n Vil.tttr ried.•rauaeb:en„ DJ.• 

dNi ♦hrwflr41gen. se.le~'t•n u.rnn wrcS.•a t•l•~l.loh u. teetl1oh von all.an 

..,.1nill ••11...-n 1&. n.rdtn. cltn .a.en Vefti ttac' deri b&hen lieJ'raohatt,n 

vorpe\e11tt S1• 1.-cten ·o:vt•'l'«-'btt:n d.u «••in o J'ilueJt, 41• Web.U, tn Gold, 

wflobe• t..sofld•ra c•rJ:1 •~pf&r\f'l.n wrd•• ·a.1cte wann nloh• t.uk•11 Milu · 
pkr Vater„ u~ rd.oht be•ond.•r• beJliitel\ wo, bl'$.Ohte •1n StflOk ~.c::-ti~it; 
lll•••• 0.•oualt war 41• Vr••oh•; t1••• 1oh h •inn ffhwll'll•riaöhen ~l.aahn 

anf'il\4r au nnten u. am lndA r,ur Ukn•UCU,lil p1-,u., du.11 hi•~ AU•• 

~•ruc lh cblnk Schw&J'ldl!ei ~•n bUn4.t.ri ~M Meneo,hea aupbfttet. 

h\Jnde.rt „ll•n huk.1„soa-n ft~ u. Ull8'ltiokl1oh. wr4••l ta ••t\u .fahr 

Qm nacb ottftkoh KtiT sal.OllOl1 ~owt-t•• :trttber ••hs- •O'hlhAkml. Br 

•n.oaw i,,ooh •lüpa fat,tlp:n. ät,, •r aa•h •• a•to9h a.ut »-hbl opt'•a.. 

„ be•-.a .. ,., 111. horn1oh1,ou»- s1aauppi9N1'., Ut löb tlMll h..,...i 

.u- lfPltq bq \i• h1- älMJa Bo\htohil.4 ••h11btr"• Herr ._ Z.no•lta 

wu ·•ir1 plttr n411cm•• .._, fl' trtbtet -1• •~ ••iae 1etsk ltlJa.t be~p\ta 

1111••'-t •Na da llpahHMl - IM -.lliCII ft-l"t lJO „oll «.. •u• ,u. 
~10-
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lUetdung dea heiligen Ve:tet'a , ( ue w.r~a Js.e-ob Frank, d.e:r Vater der Gewi ra 

u. d•ran llrüder. ßt!muutt ) si\lh 'bfiftmd. In ti~se!l1 Zilluae;i.• w.u eo dunkel, 4ie 

Fens.ter \fa:ren ve1. .. hangen; hier wurde a&betet, vor dem Bet t e kni..&teu 4.1-e 

Gläu.bigen in 1nlif:rUn.otigelll 6elmtt-.. ller Zutr:ttt we.r· den ganzen Tag geetatt.i. 

Vor do• E~ in den ßpetaa-a.aal. nämlich ~(ln. Mäd.ehl!n im .Alllüenenkletide 

mit Gowalu~ u . Säbe l fJl o wdolte auf~e:atell t ; ua \Yar~n meiet soh5nu JunBe 

lnii!chen d&•u basti110mtJ;,te t .oh frtiher i emorkt, verlettte ~:ich &1.?l Auauuak · 
,, (.e._ 

de& he111~efi Josef bei ~i~che in mein&r ~&~n••rt, über· d~, ntont werthToll 

Gesehenk • eines Vat..tra u. f~* d&a3 Q.ellr auf' die Oak, eils- de.a Mann, der 

as ph„ geaehap. wurd•. Von dies em .A\lg•11bl:Lc1~ f1llg i Q.h tU1 naohd.enkl1eh au 

vei•den u . z~ b«t{>l:auhte~ .. Anl&ftßa :ai1ese :loh diese nia-gteretultn !~ed.e.nke:n 

aurilok, hi~l t $-S für hevel 4aa zu "b••••ifeln• -.u 10 vie·l~ au•goaeieh.uet • 

u . s olohrto Mlruior eJ.u.ubt:en, JiD8 in, daa ht1.lige Mmmef l\' ti. \>oreut• . 

.i.Uein 'bal cl .tand 1cb wief;ler tu.••••h• R •Uem .8UQktall . U'nt„r- dea »ewobnel'ft 

••inea Zimt•N wa.r All•h ein J\UIOi, i ann au Dread.en► lfamen• l!:o~ Hofaui­

·S•2."• ~•ra•lbe ~rte oioh m.r in il•••J- to1t u. ttach eiuigan Vorbtftit~ 

p~ u. So1141.l'Wl«ert 11:eaa er .S.@ abM;a,, du• •r niob:t Mi~ All• eizrn'.ratu-

4ea ■ei, wu -•ohi-el\\ ode; ,.aobGhen i•"'·• MI· t.an4 , 4aaa 1qb ihn ultb"t 

ftl"-~&then w•nt., r'1ok.~ e:r 1u14Uo-h 4-11 Mr&.Wt, due •I' 1-UM)b. 1--.2'e.r 

an,•r•11~ a.. kohd•nk•tl ~ ErkelU'lttUS pkUNa-, dMa :hier •b --~ 

~1-u'bl icher Ar\ a.u...pU"bt a. d1e Gl lu•t«Rt 4ia a:lch. ht-o~ laefiU•o.• n 

Cft••• Opter p)J:!&Ob.t, d.ua s.19 ton 0-«uktll 11ie1'\ t••••12 ~&&Ma1 4u8 

All•• So.u iu•l P••••n •bo„ 4QOh b.lt• .~ U• all•r Witt•i. - -1'11.'tlbt, i ra. 

i hr• ,o eniten\•1 fttJ.utb t:\ll'Q.n:bhffa su ~•an•• l'>u..~ eolohe lf'-rt: s.­
•~ 1'aMII wil" R4U<m .,. 4ea :t,,'--obl•• "1t ut:fl:tolum { 1!6t~ 

aohlq .-o~ • lttel 11\l •rtratf••• f.t• il@ at, dar :Ehrki-Uit • • d•• Rd 

UU.~l' 'hallt• tdoht "ffl'~t- .... •• a . flt\tl t tbl\e , .. -,_t QliQ U1e 

:a.ai.o_W\ YANfh I@ •4hl-1•\ ·••~\ d „112•~ l n lti"t h ·•t)o»o•, aaoht• 

•.t1 .. 
. _j 
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ihn mit mei nom Entsohlu.sa bekannt Offenbach Z\l verl assell. Icb bat ihn mir e1:a 

Haus i n Frankfurt an:auwei oen, wo wir aufg~nom:aen u . die 111ttel zur l7eiter­

re1oe ~rhaltcn wilr<len. Die .Antwort blieb nicht aua, die Pamilie tr&ute oich 

m1t u.naera Vorhaben u. bezeichnete uns einen Rarrn Neuete.dtl i n i'n.nkf'Urt, 

wo wir Gs1A lßd treUAdliobe Aut'nab.I:le tint1e-n wü.rden. 11un wurde &rnstl icb luu 

gothan. Ich ma.chte meinen Bruder ~it meinen VoraAiz bekannt, zeigte i hm dea 

Schreiben WJ&No Bruders• er erklärte s ich ac:,fo1-t bereit Jlir in Allem zu 

folg•n• Nun ,rurde g4meinaohaftlich berathen, 171.e lVir una von Offenbach ent­

fernen wollen. Wir besehltssen diee zeit lich truh v1ar Uhr durch den GarteA 

au thun. Wir be~~hloaaen d1ee , weil kUrae Ze~t vorher ei n Päle, d.o~ iur 

Ge1»i nd11 phöne, eirJ.gef&nß'!n u. beatraf t wurde. De. wir ött1r die l,lachtwaebo 

l>11ogen wu.aate 1ch e, so e1tlt.ur1ohten„ daae ioh u. Hotai l)ßGr die \'fo.che beao-, 

gen. ßa wtr nicht viel Gepä4k b&tten, so vurdv Sämmtliohea 1n ei n Pack aeeun­
den. Den Abend vor unsrer Flucht wur4e t.-ch au G•nra duroh e1ne KI\SIJM)rjuqfer 

betohlen. Ea •ar bere1ta Däma•runc• a.la ich Ul das Oabi~et eintrat wurde ich 

von dem t iellli~hund e.inea W1n4.ap1el-,, du mioh kannte u„ aonai a1Q.b n.1e 

anbellte heftig anc-Briffen. M• unp1r8hnliohe StunAe dar :S.'Wf'unct der aue­

uahlls.lfelile btall -de• !tunt•• .treohNo.kt.n •ioht ioh glaubte una enttleokt 12• 

verrathu.. Xch tiel tWt dio Knie. DL• O.wira nrwi•• d•n Hund. ■ur ltuhe, 1D4a 

aJ.• •--te• Wu 1a, dir haute, kennat 9 clu •1A2' lhlMtn Carl nicht? &1e 

apnoh a1oh pollaob an.1 loh habe b ... rkt, du• 4•111• "Onifo:ra a\aptftce,,n 1a,. 

h kannst aorpn aacah l'r&ak.t1lrt piutn- u. 4.U e1ne neue bea,elle11. Sie t~ 

aloh, o'b i oh •ou, .t•ln s.s-bren u,,., tdh war ••hr p rtihn u. hatte ;\al.4 

re,uJ.4 All•• ltet&aat •lner aoleban lal.4 u. Gute _._.allHtr. $lt «&b ldr cU.e 

Bancl au l.u•• u. •ntli••• aioll." I.it •.nU•nie aüoh ••iun4, d.ea lob nrehr'4a 

... Uell'41 .u. ... bohe -· J.oh .... d-1■ 19 Jehn .i,jsllOU Uk-l aol:IU ...,,,.__ 

1ob YO■ lo•t•n a\,-Uset, loh l•A aieh Jd.•48~. Ottpn ... 1 Uü- YUMe auf .... 

1tanün \le i1• ••nia-n l lei.4u,np•tuot. u. Whcabe tn ein !u.Gh ,e,aott, ioh 

••1'111•' ü\1unebaü, wa.- ith ai1thl ••~noht. Hbta1n,ror u. ••i n Bl"l'&4Ar 

-12• 
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folaten meinem Beispiel. Um 4 Uhr ~orgen.s bezog ich wtedQr die Wache mit 

Hotaingar. Wir standen i m elutnerdige-n Kol'ridor, ver :.l~r. \Vohnungon des 
"-

heiligen Sornhard u . Joaof. ~Ua 1Hin Brudal' dio T~oppe herunt er kaa, 

at-ellten wir die Gew•h.N, in einen ,'li nlc.el, gingen un.ta.r HerBk lO.PtHni u . 

höchster · 4ut'resu!lß in d.on !Io.t „ d&:r Go!'ruu- ausgoaet~t von d.ei.1 Ku:taoner u . 

den St4llkneohten aut,,.hn.lte-n ~ ,:raonr von 4a in d&n ~e.rten, ••tzten 

U'ber eine Bniterwand u. waren 1m FN1en. Wir l iof-.n1 dem müde, der nahe 

l ag, su, kuan naah Oberrad~ S"esen. 6 Ohr in PraJ'Lkfurt a.n. ilorr ffeu.­

eta4tl, den Yir bald. er1'l'8(:'ien, na.ha une «ohr freu.ndlich auf'., beberb•rgw 

\h trakt1rte un, u . Uooree.b ~ir das Oold, welohas e r von ~r ll'&mille 

er ba.lten hatte . 1'\lff '11\trdo'n S.ense:lban Ta.g einige K1e i4\lnt~etüak& f ür aiob • 

u. ••in.n J3nder angeechattt. Den and.ei•n llo.t,en fit tubNn wrir mit Fe..hrge­

legenhait na.oh tut1■■t»d Seliafllhor, Yon dcrt dureh den 3poasartwald 

uoh ~aelbacb, wo w1r übern.o.-ohttten. Vorhor ~ tt•n wir i & ~lda d•n 

Sohreok•n TOll •nreron Mönnem, ~io Yo~ une aus dem Wald h•rvorkuan, 

beraubt zu ·werdeft. Uuer ~ ~uchor bliob st~h•n ~. zeie1e uno unter ¾1ttem 

di• M.lf.nnff, di e eiah &ut tor s itae11e amtst ell 1.en. Da h.lrffn wir hint.r 

una eiun Poetillon bla••n, 4er \Ul8 'bald nahe wo.r„ Dia llllnnaqC g~ 1a . 

a.a 11'f4 surllak ~ Aaml tn Bej!lef.'1111« a ... Dllieono• Jlaoh 11„1-

ia.chj Wir 1'\lrd.•n TOM Bauae an«91riaoen mach rtir---th •u ret1en u. 4on ••1 D N 

'feiaunc w. •nuten. Von E,e·l\a.o •chten riJ" die .:lci•• tlber w-ur.lnlzic naoh 

Pilnh u. nar au h••• !llt 4•• w-, YOtl l••labaoh. naoh , tlrts\urf tUhlt. toll 

l)l 6tsU.oh oi.JMtn Ufti\d•n HU-npi', •r • iob •~ •c doh-te, dua iOh iitollt 

n.l är konnte 11. 1111a•\• 1i•r-n bl•i "11. OlOoltlloh•r W-•f.•e ku.en. B&uU'll-­

niN:r, 41• alr ein StQ.ok JJi,o«, oJMt.1 . s,aier • • raiGhenon ruoh ln'k, 4ua 

nu ioh nl•h, •• •••ü Mt._.a., ioh n.1o.h\ MJd' a'llf p•'""4•_n u, •11 Ofta&e 

,., -,.n lf'IN. 1a ftrlll &JWen•• loelri4tfl. w1r ans <t"'-1 in •t_n 111~Ul•uw, 

eia. Uofe1ft(•r w~ olm• all• Utttet ~- wü4j -n>n d•• Geld•• du~ 1~ 
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Frankfurt von lllPIIT unsrer Familie bekommen, unterhalten. Ioh muss hier 

ne.cht.ragen, dass Hofsinger in der !facht vor unsrer Fluoht von Offenb.ach 

eine Unredlichkeit beging, der Kastenschtüsael der Herren Joaaf ehli u. 

Johann Klarenberg, den dersela unter seinem Kopfpolster auf dem er acbU.ef', 

hatte, eich bemächtigte u. das Viei onenbuch u. eine Tuehjaoke mitnahm. l>a.s 

:Buch musste er mir gel:len, denn er konnte davon tiesbrauoh machen. Waa 

Bofsinger ln Offenbach gethan, w1aderholte er in Fürth; er nahm mir das 

Nachts das obengenannte Visionenbuch, das ieh unter meinem Kopfpolater 

verbarg u. lieaa sich nicht mehr sehen. Das hch hatte er an einen Sohw1e• 

gersobn des Hall'.rn Zerkowitz, der i n FUrth wohnte Te.rkautt u. dieser machte 

weiter keinen naohtheiligen Geb-rauch davofwir hatten hp-f'ehlu.nesscht-eiben 

an mehrere Berren in Filrtn, unter welchen Herr Moeaa G4adort von den 

Geachtetsten von wolchen wir freundlich aufgenommen 1i. zu. Tische eingeladen 

wur-den. Von Hause wurden wlr angewiesen in Für11h 1.u bleiben, b1a wir Ordre 

btkämen die Reise nach der Be111&th ant:t•t•n su können. Wi~ blieben Uber die 

Pfingett~ in i'Urth • . Bach den Feier tagen bekUlan wir ei ne Vorladung 2ur j 
Polise1, wo un■ ancedeu.tet wur.d.• binn1n 48 Stunden Fürth zu • •rlaaaeni 1oh { 

\ 

erfuhr, dua 41•• YOm j tid1achen Yoretan.d Yeranl-.at wurde ,i. dUl'-Oh Herrn 
✓ 

Coaaort •rtuhr ioh, daaa •tr deshalb a.uap•1•••n WU2"d.en, weil ioh aich alt 
r 

ein•• Kaa1ra••••r r&elren 11•••• »• halt lc•in• Yoratell~"'' wir naaten. 

lürtb ••rlueen. Wir pnpn nach ein-eT l'onWt Ton Btlrnbe.rc1 et•~ in d.•r 

Sla4t war 4tr Aufenthalt 4•n Jud•n ntoht •rlAlubt. Die Briete~ au B&uaf 

41• wir JJ.&Oh ,u.,h &dreaa1Nn li••••n, .hllll •U Ton dort. _,1,oh wurd.•n 

wir anc••1•••n un■ft le1mn1ae &n11utrewn, ••• wir eoal•toh unte~b • 

.Ua wl!' ln tl•u l•t•un. ~•oben Oftn.10:rt We1 '1!1a1t• anl...a, W1U'cle aJ.r ein 

Sohniben UM~«eben. ui.oht 4.ia e$ate.-~iehlaehe Cnn.at au illt•:l'• ObNtt•en, ftil 

ri:r a.er Oetw •u•e•••t•t w&i'en ala aekftte a'bpU.eter\ 111 ••r4e111 ltea 

win una an naoh lJayMutb ■11 pbea u . l ag auab tln• &apftllll&llC an etnea 

J 
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iµ;:..~ ~(s,16.-1 Renn ~ bei. Noth 11W1& ie:.b, einos Vort'alls in lliu'nbertt•s Vorstadt 

~~~1et'' Ge_atenhot. alo 1'ir i n tlineI!l Gasthof 'bei eine111 Olas, Bier u. Butterbrod 

~~ uns<3r Ja tt&gmal ein~&nt enähnen„ Ein Gast, der als Jude leicht etke:ru1t ... 
'-

v) 

~ 2,J'i 
lt ,., 

· \12~~1. 

lioh war, fra«ta, ob wir Ju.den wären. Jlara1rl' 'b.raoh ders-ol bo in Sclii mpfnr t:e 

aua u. flucht e UllSt dass w1r Qine Mi se ~s4hii.na. aohimpfliohen '?<)d„ ein­

nellll'len aoll ttn, •eil wlr ~i t oi.n:em Meatiia1: \.i.., 1;a.ttel" ~on aiuo& Coj oaaon. 

Ich rutte den Wirth, uf)cqte ih.mt tae.s dru:' Jl.id~ ma a,~hi mpfto. , das.s wir 

aeinen Met$ers tmS b&d.ient,nt ob " 4en bei ihm so 11nr-ein heres.nae . woraut 

d&-J' Wirth [cii•J l ieben l\lden paok\ö u . hinaus11e.rf. Wir Ni&ten aotort na.oh 

Ba.ynuth u. k.tmen den an.den. Vol"ill:lttag do%t. an. Iierr lmgc,l~ eii'l stait-tliche:r, 
. v . 

eohaner Mann ••pfinß' '1l'1S f~•uttdlioh a. nachdea er das 1'8ptel'll:un,gaachrtt1be1t 

ge.l esen, lud ez- un:s. ein bei Um iu wohnen. t'a 'fflttde.n une •••1 sch6n aab ... 

l1rte U.lllter e1n,e.riwut 'fh dit.oe-r &41o llann. gab uns .Frühet U.Ck• Mtth&' u.. 

l o.cbtaru.. Sr badauerk uns- nicht an a•in.p f!'Lache -su '.bew1-.rtbitn, ••11 er in 

ti•t•r t rau.er Ub'e_r den V&-rlui ae1n•~ Ga.tun, d.1e ec.h~n u. l.iebenawtb-dig, 

di,a •r unen.dl1oh 1•li•bt, unt:t-81-tlieb. Y&r.t te N~ Wl8 :noh,t wohl bei 

a.~ ~ l u. war tel" A:ut♦nthalt in JSqnu,h 41n rttoht ~nellller. ll•rrn 

Engl •---n 1r1r- ••lten. 1'.aob •ln•A'll Al&fentball- -.on Vier Wou.n 11••• lliCh 

l!err ~l ruten u. ng\e IJir, b•• 4H Wlk■oh&IH.e;t• Llben u. U.s1-uehet1 

l'U.r •o junp teute ••N•Hli.ch dN, e:r h.ltt-e t1e1balb l>•1 tl.nea P.nw:ul 1n · 

8-bur1 aioh llb- WUt Y•l"h"'4e\ ta,y tUr .-tob. beN1i• •ina ba'Ml.llUJC •ntrkt, 

41• toh •oale1oh &n't.N"-n kannte. loh dankt. iha ~ ••1ne au,\ ,._i:nt. ••• 

aiob, ll. ••• 1oh eNal 41• ZU.tluaq Mi:aer :&lt•rn •1nboleu. Ale 41••• 
nicht •J'tOlgU u. '.Witt aotflu\114 PPMR WN.t kl.<l. n•oh H&WI• ~~.,. 

au kömuta theilt• tnh t tu l•l'ftl -,.1 111.-t. Jua•r erltlbt•, -4- wll" qf' 
v 

atian t 111...._.tnt.11 for:a<lhl-, JU.olt •~-a. ao •oU"a Ti~ -••in 8-ut , 

fll"luna. BJ"· ft%'il1)ftoh •tr +•ta lapf•!U •. \Ulp••hft-11,•l) &n~l'•W '••~ 

t1n•• Guw, :a.t M1 h.z'CQ)l4a'l&cli au 4ff\tn; 4•r ••111 PNWl4. i•t ~ un•-

.-1,-
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freundlich aufnebrn.Gn wird. ir machten uns auf den ileg, os wnr im S:onat• 

AußUs·t, oin sohr heisser Tag. Gege-n U1 ttag pass1rten wir B\1rftkundot adt, 

vor der Stadt aog 1ch Q&i n~ Jacke aus u, legto aie auf das Felleisen, 4u 

1ch tr-11g. In der ~uoho 4er Jacke hatte ich ein Beutelohen tuit o1r ca 40 fl . 

Von Burgkundstadt nach aet ist ai.n iachtiger Bor g zu erstoigfin. Wir h&ttln 

die Hälfte de8 Berges ers~1ecJ9n, alo ich J ruder Leopold rragte der hinter 

air ging1 Liegt die Jacke auf dem Felleisen ? Nein, du hast sie verloren. 

Daa war o1n Oonnenroblag fi1r mich. Daa i n d.er J4oke befindliche Geld war 

dae elnei ge, was wir hatten. loh wa.rt raioh aur Erde, ich konnt-e a1Cb e.ut 

d.an FU.een nicht ei-he.lten. Bruder Leopold rannt• den Berg hi nab duroa 

Burgkund•tadt, jedermann, d•n er 'b•gep•t.• .trapnd. U..."I Auakunf't, dooh ohne 

t rfolg. Er gtnÖ._ vor du. 'l'hor, da fX'\16 ihn Jeaand was er derui suche " ·• 

als er aa ihm paa,-i hatte, tuhrte er ihn au eines Qe~ber, dor die Jacke 

ge~Wld•n• Ani'angif wollte •r •• leucnen• Aut die Yoratellungen Leopold'a 

u. aui' du Himreieen • 1• unc1Uckl1ob u. elend • ir wäre~. brachte der 

Gerber die Jacke u. daa hutelowm \tetan4 eich i n der 'l'&aohe. !>ota 1in4•r 

auaste •r e1n1ge Gulden seben. ••i- 1oh1ldert aetn Ent1U.clcen, als ieh •1-
L (ÄJc~, nea Bnde:r- ci.n hra hlnautroan.n aah, 41• .J~ hooh hAltan4;i_Suba1uaa 

•rr• ioh,en wir lllet ein tleinee .Dorf. Iah Cilll aoeleieh auf daa Sohlo■■, 
(~(µc. , •, 2V tf 
' QJv., .t- ~ ·e.. ~ u „inall Brief an n. • absupben. Man •i•• a iob nao.b d•• O&r'-11, IOh fand 

- /4(,t, ' ~ (\, 'l O'W ~ •••1 llerren, 4er •1u re1oh ,eklei det u, 1Mt•hnt, cler atl4.n 1a B'au&ltle14. 

,Die1er fragte wu 10h W'Qll•• Ioh u.be 4•• Bern DIIZ'On eiqit l.riet ~ 1lbei-­

pbeu. Ir nalul ■u ihn &b u . •rbn.oh du Si•pl. Incl••• Dlherte aiob «•r 

ah4n ß•n-, aah in dea i r1.,t u . trart•• l'♦r 1at 4.er Sohrei"r, der dich 

11effl" PNtml. UDA\? Z. 1., •ill ßerJ:' ~1 1.11 ~ N\lth. .... •tn' J\l4-e ,ract 

•• 41Gb h-nilt •u neuen? l>tr 1-Nn ocu Yerl•pna Dl•••r .._1 tet e1a 
..1 

he11D4 ••• Klni•tna \Wut•ll'Ml't•l l>4tr- laroa h1•e• atoh d.en an4•m !'ac •1„ 
d.erk.0111Hn. .ll• loh 4•n u&en 'laf aio.b riM•I' eluieU. t.1 aub• er ur 
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i Vonuerfe, dass 1c11 ibm den Brief von En~el im Beisein ae1nea Bruders, 

des Reionahofrath, ~eberg(!Lb. Er eprcch ~it lllir i m juodiseben Jargon. Sn4lich 

folge nehme ioh Sie hier auf. Sie koenn.e-n eich hier ein llauo bauen, Handel 
~ Qh 

treibe~, auoh we~4e ieb •1n juedisohea ~~ai~ herat~llen, wo eioh können 

begraben laasen1!1r fühlten una 1n c.li ~aq &r.lUSel1gen Ort gan11 verla.aaen . 

Ein1Jo ~• J\14enfam11ien gab es dA, woNntor 4i~r- aue ß!Sh:N\,n, der una 

'?heilnablu bes•"Bte . t:a. wir i ha aattc,n, c104ls wir 132:'iet-e von 1:la.uaa erwarten, 

die uns in ~.r Zeitmch llnusv )J(lru.ter„ w~JJ>iS.-tmc 1.1~ gab er uns den üa.th 

Platten su nelmen, nblioll 1n den ll!lhel.i:9«9•MQA .j'1d\och-en Comein4en ala 

•1tiello•• Re1sen4e zu aGhnorren. W1r g1u.,eu iwob 1L1'ge~aa Zur&4en darauf 

ein es su YUsucb.en. trna•r tinthgebet' ao~1i-i:eb !lir die !Ja:ten der Orte wo Juden• 

Cie~ 2,f), (lh 9-), .... indon sind u . tr&t•U wir unare W&nd.erw1ß an. ! in ni~d&rdrUc\:endea. 

'[~ '\t~ !i{J,..,w J,,. 1 beschä.119.o(lea G•fühl erpitt W\8 heim ersten V<1nu,oh. ~1~ •• ~ - inuaate ~ 

~il! \:3.., II ' die ••• •• ~ den Gastgeber auf'euche'{""nteat eln4 meist Ti•hhln<ll,r u~ die 
JH.AoA.t.. ~ :.e. J . 
,,. - ---- Woche -über nicht .-u llauee. Van. wird 'fO:n et•~ ~•f'nn •tapfanpn, erhält 

Aben4t Suppe u. Bro4._ Kaohtlap~, trllh wie4er Suppe u. •int«- Xnnaer. h l4 

Mtt8n ~ir. •• eat~ ~. t~b•n oa &~t. Wi~ erhiel ten ein Sohretben •om Hauatt, 

in wel ch•• wir t.n,e•1euen ,nu:don nach ha'b•~ una isu b•pw . une d.eaa dorti-

pn Jflcli.aohen lon\eher, U.rrn. Ab-i-abu lell_!,tld.11is ~orauatell•n• wo 'be1li•• _, 
pn4 ein J:llpj'ehlunplt'OhreS.'ben eioh betan4. flr aaahten una aocleioh aut 4ea 

••c cl&b1n.L1a war 1a Jahr• lbbe 1• llona, S.ptwlJer. Wir nlMrten uu , .. 

ll"1•c••ohulplatt. Die Pnft•P•~ hatten R•,enalNr• pua1rit H• ö■'-n-eiober 

•taad.en u laaHr&• »1• llöW•r, dS.• wir PNi•'•n, •a.n voa A•t•r»elohlaoi.J 

SolclaMA -··'·'· Sp&lt • AMd k&na wir 1a •in• •1•1111oh cro••·ll Det'fe ia 

ter Dbe T01I haberg ~ Wir -..1.1waa 1- •ntM Outhot t1an.bnn1 ...,._ 

•au.ok„w1e1en ao cbc •• u. \ef.a .... ~ \en. Al• •~ uoh 1Mt1• 4rt lten ,._ 

fl.•'11 a.'-cew1••• n wrd••• •• .- •ln al.hl' Walm• aaohten wh iba Yont.u.._ 

pa, •t• uneht er '1nlt una Mi lfaoS-tta l etffJ' pntasu,eben. llrltlteh -.h 

-11-
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iangem Zureden e.e.e;te •r, wir wiren französische Spione. Unar& Vereichentng 

wir wäron bsterreicher s laubte er nicht. lfwi aaeten wir t hnn Wir- sind Judeu. 

Zeipn Si& die sehn Gebot•• Die konnten wir niobt ~eigen, da w:ir keine 

hatten. Da. br&oh.te d•r l irth e!n Laib llrod. uw1e heisst dtos he'brlU.11-0h?tt 

Lechem aagte 1oh u. der gute Alte nr aufrie4eugestollt. t ir stillten un.aem 

~ )Jar., , Hunger u . Du.rat m1~ d•m Lechem, Butt•r u. B1•r1 Den and•rn litittag traten 

wir 1n Daaberg ein, Bi ngen eogleioh w:iae:t- Ellptehlung,aaohreiben absugeben au 

llerrn Abrahall Neua:edlt~•• Wir wurdan, nach«•• 41eur daa Sohrei'ben gelesn• 

fNuruUioh autgenouen u. einge~n Wohnung bei 1bll cu nehmen. Herr Abra­

haa •eus.dlitz wa~ •in alter, ■chllchter M&nn, gans Jude in Spraohe u. 

lle14\lnfJ aber auch gut:treundlich u . wohltbätig. ~r lud uns Samat&gs u. 

l'ei•rtaga au Ti a abe er war ein aehr andl.ohti~l', tro..,..r Mann u. a1-• or u 

Versöhnungatag .&.belld.• aua cler S,aagop naob Hawt• ku„ lv.d er una ein •it 

1ha ~ den Daohbode,:i CU ,eh••· wo die lewune „ka41■oh CU tUtin. d.ac he1eat 

den ~ond durch ein o,Nt n heiligen, etwu Ra wir noch niaht gethan • .lla 

l C(ßo,o , 

'l'\, 

der p.te Kun ••in -.ke~i•oh HebrUaoh produsirte, 11lll8et•n wir d.&e ta.ohen 

unwrdttoten, al• er aber un Scbole■ eleobn hüpfend u. apl"S.npnd Ulla awa 

äet.n ,a'bt konnten wir 4••-Laobeu W18 n1oh\ ubr e11thal\•n 1.1. clu aurnok­

gebalt•ae L&ohen platete WI •o d.ohtipr b•rYOr. Der ,ute alte ll&lUl eratu,ta 

Tor clie■er thMtrraaobUn&t .,.rl1e1a uu u. dea an4• l'n Mo.l"pn lHtkaaeD. wi11 dle 

W•i•unc ••in Bau ·au ftrlu••~•l loa Haue erhl•lten • 1r 1U di•••r Zeit m 
!Jobre11"t11, 1'1J- •ollen naoh lA1paia, wo •h•n ..... iat, u. • 1• •• t~\Ull.19b 

••in. aoll'M n&Oh ..... , •e> lliOht naob ~t an 4-~ 04•~. YO Yernndt• 

aloh betirulent:!,t~ uoht.11 oe ••~l•toh d.en an.4en 'la, ••ltli oh trWt 4"lt 

ten •••• wollten Ab•n4. 1n 8.,-Hv.th • ,utntten. Wir ttltNiahten &Uoh Aeuelbell 

A'bell4 4u· l•t•t• Dorf ftr Bayr.uth. &a •'\Ul4 TOr et•• Wtr•het.Aua 4ei- lrih, 

4•1.' \lU allri•1h w•lter •ll ph•li• ••U. ein Otwitter 1a Aasq ••lt n_r 4anll'-n 

ftr l•• ,u,en btb u . .. taüa, •r ••ll• \lU •- •ttlkell:Hn 'M••cen 'll•CiJI.Pn 

••1 „J'. 'fU tttftll k&lUI ., •• , 1 l/4 0\u4eA ••ihr .. ~ . üa lu 
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Wetter auebraoh mit groaaer aertißkei~ u . war ea dabei so finster geword&n, 
-

d&1u, wir von der Strune ab_kattKm u . kamen u . beta.rulen W'l8 in einem Wild~n, 

• o Bäu• &wsgegr•b•n wuen, we wir hinein starzten u. ~•a.r bl& üb•r di• 

Hüften u . wu.rden von obe.n du.roh td.nen hettiigen Pla.tsregen u.. Ton unten 4wrob. 

das Hineinfallen 1n die Löch4Jr ganz dvohnä.sat. Naoh l.Jin&•ra• U.rwd.tT$n 

bemerkten wir in der Entf~rn~f18 IAohtw dem rlr ·~uoilten. Ale • ir näher 
f 

.kamtn faadeh wir ~in Wirt.hdbau•, wo aiu raus-ob.ende Al\111k a p1el t•• .Die 

\fbthin, die wus in der Bau.et.l.ur ontgege·~, V'e~•J..gert.e uns auf:zunenmen, 

da sie ketun Platz hät.t&, auch f -U,1" wu, ke1.n• :Rlthtt .at,e da ein& Uochni~ 

g•tetei-t wurde, welche dta ganae· Nacb.t 4auei-n wW. Sie riet.h wie eine 

s treck& ••1t•r au gehen, w~ wir auf cler Pb&ntaa1o aufgenomiten; $in• ruhige 

Ba.cht , f1'mlen. ~ mn. Die Plumtaai.• i ui a,in Verg~ unweit .-,011 s~­
l'C!'ifiith{_ Dort -.nseke.GUUtUl ta.ndoa lfir 4-en Wi.rtb, «an• a.1lein, Ntl ••lne 1&tUUe 

1n der Stad i , auob keine Gäa to an--••114 w~n-. Wir wa.i-en, •1-• achcn bettorlct.., 

g.anti 4urokm&"aat. l.ob. b&t c\•~ t irtb d.el\ Ot•n m heiaen, lrM au<ih e&aohah u. 

lieae., 4a »ohäti n.iohte au hab•n wv, 31'64.t htte:r u . ein G1aa nter •uttr•­

~•n• lltt.ule:r' teo»ol4 •~Ute!t nicht ora•n• er woll~ •leb U.•ber •lftl•11, .kaa 

hatte t ob. •bitte lU.••o -•u •1r pnoui-,n, Aa b.ßrh 1-eh •uen atad•n Schlaaii 

Ich tt&h ici eh 1111 u. •&h MUim 8.n.4•~ u Bodrui U•se,n u . i"a.na tbn o}me 

i'S•naaua111. loh ri•t 4•n. Wi r th 1h lta \ 1.hn •J.n•n u•t h•~lMl11lUrlit'en. t r 

•ac'-, 4u• 1n d•r hh• Uihr au habttt 1ti. t tr •Nfl11 d.•.'1 8-naetloan 

1n •lfi ZUlaler ua eJ>&"n BtOllkt wir anikle ld.•t•~ ihn u . au.at1ta. cti• S\M'el, 

vou 4•11 Wud ~01\Ulten. 
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C\M.c)'tl~ 

loh bin den 22. Dezember 1781 geboren. Hein Va t er Morene Rabbi 

Gabri el Por ges ein sehr gelehrt er Mann in allem juedischen Wissen. Ein 

t ugendhaft er, rechtsebaffaner aann. I hm waren auoh di e damals den juedi s chen 

Gelehrten weni g bekannten obria tlichen Wi ssensohaft en ni cht f remd. Er war 

ein gemüthlicher gut er Mann u. bat nie sei ne Kinder körperlich best raft. 

Keine Kutter war eine herzensgiite Frau, sie fuehrte da s Geachaef t p das die 

Familie naehrte. Der Vater beku.emmerte s ich wenig um das Gesohaeft. Er 

d:•it-rta studirte u. hielt Vortraege. Das Gesohaeft war e i ne Rosolienerzeu­

gung u. Branntweinverkauf . Wi e ea zu der Zeit Sitte war, wur de ioh im 

He br äischen~ Uebersetzun~der Bibel unt erricht e t. I m 7ten J ahr besuchte 

ich die i sraelitis che-deutsche Schule, die i ch i m lljten s ohon verliesa . 

Mei nes l ebhaften Temperament s wegen,var der Besuch der Schule kei n fleie-
7 

s i ger. I ch braobt e i m Sommer, s t a t t in der Sohul e ,~eim Baden in der Moldau 

u. i m Wi nter aufft dem Ei s zuo Nach dem Aus tritt aus der Sohule wollte ich 

studiren , aber mein aelterer Bruder , damals Philoeopbi estudiosua , war 

dagegen u. s timmt e meine Eltern, dass sie es nioht zugaben. Ich war nun 

ohne allo Beechaeftigung u . Unterricht. Duroh di e guetige Unters tuetzung 

aeiner lieben Kutter war ich in den Stand gesetzt mil' Bueoher anzueobaff en, 

a ls von Les sing, Mendelssohn u . Schi l l er, aber auch von Cramer, Spiess u. 

dGt gleichen. Au~ser dem auch geschicht liche u. geographi sche Werke u. habe 

iob mei n Bi s ohen Wissen di esem Selbstunterrio:1t zu danken . Naoh surueokge­

legtem l ~ten Jahr berufte mich mein geli ebter Vater auf s ein Zimmer u
0 

! ragte mich in feierlicher eise, ob ioh denn gl aube , dass die geoffenbarte 

Thora All ee enthalte, was zu unseren Seelenheil u. unserer Sel igkeit, hiar 

u. jenseits, nöthig zu wi ssen iet„ Ich war bi e su dioser St unde ein reoht• 

glaeubiger Jude geweaen, wenn} uob manche Zweifel up Bedenken in air aufge• 

-2-
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stiegen. Er sagte mir in f'eierliohem Tons 11 Es gibt neben der Thora ein 

heiliges Buch, den Sobar, der uns die Geheimnisse, die in der Thora nur 

angedeutet sind, geoffenbart u . zur geistigen Vervollkommnung auffordert u. 

wie dazu zu gelangen anweist . Es gibt viele Edle, die sich der neuen Lehre 

gewidmet; die Erloesung aus geistigem u. politischem Druck ist ihr Zweck, 

ist ihr Ziel. Gott hat eich in neuerer Zeit wie in frueherer, geoffenbart. 
ß 

Du sollst, mein Sohn, von Allem in Kenntnii' gesetzt werden. Herr Noa 

1 'ssowi tz) ~ ssowi ta, einer der Unsern, wi rd dioh unterrichten." Ich zerfloss in 'rhränen, 

küsste die Rand meines Vat ers unzähligemal u. verliess ihn wie berauscht u. 

fuehlte ich mich gehoben u. einer hoehern, edlem Menschenklasse nun angeboe­

rig. Ee duerfte ueberfluessig sein #IIK in's Detail des Unterrichts von 

Lf- laasowitz einzugehen. Wee~ntlich ist, was er mir raittbeilte,Ldass in letzter 

Zeit ein Gottgeeandter, lamens Jakob Frank, auch Cenat_ocbowo genannt, von 

Geburt ein Pole , der laengere Zeit in der Tuerkei aich aufgehalten, als 

Meeaiae eich kundgabJ u . viele angesehene juedieohe Gelehrte um sich versam­

melte, die an ihn glaubten, die i hn verehrten u. anbeteten. Er erwarb einen 

groeeen Anhang, den er durch lba Propheseiungen u. Versprechungen einer 

geistigen u. koerperlioben Erloesung, vornehmlich eines ewigen Lebens an eioh 

feeaelte. Die Behoerden, davon in Kenntnis gesetzt, Yerurtheiltan ihn su 

~eetungaatrate, wo er laengere Zeit auf der 1eetun.g Cenatoohau ■u brachte, 

endlich entlaaeen ging er ■ua Chriatentua ueber u. ait ihm seine Paailie u. 

der gro•••t• Theil ■einer Anhaenger. Ua die ~J..,J;V\.l\ ( der heilige O•i•t) • 

der von &o• teatgebalten, au befreien. Haoh einer Zeit erschien er in 

Proaenitsntn Maehren, unter dem ••••n Baron 1rank, 1a Glan■ u . Pracht u. hatte 

5 eogar eine Lei~aohe, die ihn bei aeinen Auafahr,en uapb. Bekannt iat ••• 

daaa ihn dort Iaiaer Joaef II besuchte. fon Pr~••nit■ aog er nach Ottenbacb, 

wo er ein e1pnea laue be•o• u. eine groeae Ansahl ••1ner Anhaenpr, ••i■t 

Polen, ua aich ••r■auelte. 

-•-
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Der Uebertritt zu einer anderen Confeesion i st ein wichtiger Schritt, 

der auf das ganze Leben dea betreffenfen Menschen einen dauernden Einfluss 

hat. Geschieht dieser Schritt aus Ueberzeugu.ng, dann war er e in ehrwuerdiger 

zu nennen, aber auf Verblendung einer Leidenschaft, deren Ziel nur eben durob 

ihn errei(?ht •er den konnte, muss er zum Unglueck, zum bi•teren Vorwurf tueh- • 

ren, wenn' dereinst die Leidens chaft sich verloren hat u. eine ruhige Ueber-
• 

legung fol gt. Nach seinem Ableben nahm seine Tochter unter dem Bamen Oewira 

die .Fuehrung der l laeubigen. Si e war nicht mehr jung, neben ihr ihre zwei 

Brueder, Ro~b u. Josef ~ Velchen Ein.druck diese Enthuellungen auf mioh, einen 

junge~eblaften, die Wahrheit suchenden Juengling machten, ist nicht zu 

beschreiben. Di e Sehnsucht nach dem heiligen Lager in Offenbach bemaeohtigte 

siob meiner so, dass ioh weder Ruhe noch einen andern Geda1tken hatte, als die 

Reise nach dort. Allein, wie diese beginnen, da es mir an Mitteln fehlte u. 

aein guter Vater sie mir nicht schaffen konnte. Eine a llgemeine Rekrutirung 

1798, wo man des Nachts die jungen Leute aus den Betten holte, war Veran­

l assung, d&es ich mich bei Bekannten Yeratecken musste (Salo~on Brandeia) 

u. nach einigen Wochen, der Gefabr su entphen, wurde beaohloesen ich aoll nael 

Deutsohland auswandern. Da dies auf le1itiaea Wege nicht aussafuehren war, 

wurde ich von einem T/flit■er Kaufmann, ait Raaen Kats, nach Te;lit■ a itp­

no-en, d.u: mich vor de.11 Strahower 'l'hor erwartete. In Teflits angekoaen 

wiee man •ich an einen alten Juden aua Soboten, der miob[_ueber Gebirge aut 

Paeobwegen nach Sachsen epedirte, wofuer er swei Gulden. einen Spesiuathale r 

forderte , die ich ihm gern pb. Da et•nd ioh auf dem Gipfel de■ Oeiereberc, 

eia l7ja,br1pr i~~ Juengling, gans allein, t rueher i■ kreise lie­

beader Eltern u. Geeohwiater p•obnt su leben, von • (art ar Mutterhand 

geptl•st u. von Allen Yerlaaaen e tand iob in e1aer waldi•en Gegend. Iob •llb 

weinte, doch dae Ziel ■einer aneetnten•• Wanderung, Otfenbaob, aab air Troi 

Vad aollten die Leid•n u. sn,behN•••• die ich au b••t•ben haben ■ollte, 

~~ .... ,,. 
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als Pruefung meines Glaubens an der neuen Lehre gelteJ Ich hatte von den 

~einigen 60 Gulden in Gold u. Silber bekommen. Ausserdem hatte ich gegen 

drei Gulden kleine Kuenze u. tbat ich hier im Glaubenseifer das Geluebde 

die Reise nach Offenbach mit di esen drei Gulden zu bestreiten, sollte ich 

auch hungern uder betteln mueseen u. die uu 60 fl. als Opfergabe der 

toettlioben Herrin zu bri~ en. Muthig u. entschlossen trat icb nun vor­

•aerts u. kam gegen Abend in Fürstenau, einem saeohsiscben Dorf an. Nach 

einem epaerlioh genossenem Abendbrot wurde in der sehr raeumliohen Wirtaa­

etube ein Strohlager fuer mich hergerichtet, auf dem ich mich ermuedet 

niederlegte u. bald einechliet. Ungetaebr nach Mi tternacht weckte mich ein 

Getoese1 ein Jlann, dem meine Phantasie Rieaengroeese gab, trat in die 

Stube mit gewaltigem Stock u. Pack auf dem Rueoken. Kinter ibm ein Gleicher 

u. so fort bis die Wirtaeatube voll war. Meine Angst u. Furcht, die einea 

jungen Mannea von l7nJahren, der noch nichts erlebt. Nach einer Stunde 

verlieseen diese, nachdem sie Bier u. Branntwein genossen, die Stube, 

Spaeter erfuhr ich, daas •• Pascher war,n. Den Morgen trat ich meine Wei• 
~ 

terreiae nach Oreaden an.{;leiob beim Eintritt erfuhr ich Unangenehaea u. 

Kraenkend•• • Ioh auaste Juden■oll zahlen. fuer daa Qlueo~ ls Jude gebo• 

ren au sein, muaete man faat i n tans Deutsobland einen solchen Leibsoll, 

wie voa lieben Viehsahlen. Dann wurde mein Felleisen untersucht u. t•nd 

der Jlauthbeaate, dass eine Scblafauet•• n•~ waere, ungetragen, u . auaate 

ich den Zoll u. Strafe, daau ioh dies nicht angesagt , aahlen, welche■ 

beide• meine kleine laaee aufaebrte. Iob war an eine• Herrn Jo11&than 

iibeuobat■, einen der Un1rigen dort •llJ)fohlen. Deraelbe war ein eohoener 

junger ll&JUL, aber aehr taub u. eia Staaaler, faat unverataendlich u . nalla 

aioh aaoh4•• er da■ iapfehlunpaohreiben cel••••, ait ruaa u. Hand•chlac 

treua411ohat auf. Br gab air waehread ••1••• Aufenthalt• in Dresden Wohaunc 
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u. Kost, verschaffte mir einen Pass a le saechsisohen Unterthan, um dee 

l eidigen Judenzolls enthoben zu sein. Ich blieb die Os terfeiertage in 

Dresden. Beim Abschied von Herrn Eibenschütz gab mir dieser gemuäbliche 
7 

~O gute Uann neiLReiobstb.aler. Bei einem herrlichen Fruehliagswetter ver-

lies_) ,oh Dresden u. trat mu Fues meine Reise nach Offenbach an, berauscht 

u. exalti•t, welchem Ziel ich entgegen ging. Anfangs ging es in diesem 

Rausche, leicht u. ai~gend kam ich, obgleich ich ein schweres Felleisen au 

tragen hatte, gegen Abend nach l eissen u. schlief nach genossenem Abend­

bro~ auf meinem Strohlager u. trotz schmerzYoller Fuesse, da beide wund 

waren, bis zum hellen Morgen. Ich stand auf von meinem Lager, aber gehen 

konnte ich nicht, auch keine Stiefel ansiehen, eine traurige Lage, wenn 

man mit Ungeduld einem solchen Ziel entgegen eilt. Es blieb mir nichts 

uebrig,als baarfuae, mit geschwollenen, schmerzhaften Fuessen den Weg nacb 

Leipsig zu verfolgen, vor welcher Stadt ich den dritten Tag eintraf. 

Die t'ruehern laechte brachte ich in Oachats u. Wurzen zu. Durch Leipaig 

AA liees aan •ich nich~ aseiren u. wurde YOn einem Polizei um die Stadt nach 

der Stra■ae nach Weiaar gefuebrt. Diea• Stra■se wanderte ich mueheelig, 
11. 

gequaelt von Sohaersen u& Hunger 11. blieb entmutbigt u. aohwach auf der 

Stra11• liegen. Jachd•• ich ungefaehr eine Stw4e dalag , kam eine l'utacbe 

Yon Leipaig her au.gefabrena a l• di••• nah• war raf!te ich mich auf u. 

aah, daes die Xutecbe l eer war. Ich fragte dea Kutscher, wohin er fahre. 
1 

Baoh Weiaar ■agte erc auch ich will dahin, wollten Sie aioh nicht ait-

nehlilen? Ja, sagte er. Was soll ich mahlen, fragte ich, ich bin a.ra, t&cn'D. 

aicbt viel geben. Sets er ■ioh nur ein, wlr werden uns schon vergleichen. 

Iob l•Bt• ••in Vell eieen in den Wagen u. •tieg einJ der Wagen ••t■te aiob 

1a ••••aung ••tu. roll\e weiter. Welohe Wonaeptuehl nach au■geata.nd,aer 

■o vieler Qualen in eiri•• b•q"-•••n lagen nach •orwaerta au lr.o•en, in. 

ha■iaht ••hr alo 12 lloilen oo an,en•Ut •i \er ■u k~!"h•• Be war lacht 

- 6 -
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a la wir in Wei eaenfels ankamen. Der Kutscher kehrte in ein Hotel ein. Zwei 

Kelln♦r, jeder ein Gi randola in der Band, kamen den angekommenen Oast aus 

dem V/ageu zu heben. Als sie mich herausateigan sahen, ac.gte einer, der 

geboert auf die Herberge, nicht hierher. Mein braver Kutscher weiste mich 

de.bin u. versprach mich frueh von dort abzuholen„ Uein Abendbrod bestand 

in einem Stueck schwarzes Dr od u. ein Gl as Bi er. Auf meinem Strohlager 

schlief ich die Nacht ohne Unterbrechung u. stand frueh gestaerkt auf. 

Ich wartete nicht lange u. es kam meine Reieegelegenbeit gefahren, aohob 

mein Reisegepaeok u. mich in den Wagen, wir fuhren weiter. So gi ng es den 

gansen lfag, mit Ailsnahme dee Mittags, wo gefuettert wurde. Des Abende 

wurde in e inem Dorf uebernachtet. Den andern Morgen ging es weiter. 

Gegen iebn Vhr traten wir in Weimar ein. I ~ iniger Entfernung von der 

Stadt hieas mich der Kutscher aussteigen. Nachdem ich mein Gepaeok voraue­

pachiokt, atiea ich voll Zagen aus dea Wapn. Waa wird der Kutscher 

f uar Gelegenheit u. Zahlung f ordern? Kleinlaut fragte iob, was ich schulde. 

Kit Worten kann ich di e f r.wlige tJeberrascbung nicht auad.rueokenJ wie 

der menacbenfreundliohe Kutscher 20 Krauser verlangte, mit dar BeaerkW1g, 

•r verlange nur, was er fuer •ioh ba&r ausg•legt habe. Ich paeair~e 

We1aar ohne mioh auf1ubal'tu u. kam •Htl4• naoh Gotha. ( I ch war trueber 

in Ertut, den Abend. in Gotha) Iob kehrte in einem \lirtbabaus ein, wo ioh 

Bier u. Brod mi r geben li•••• I,:i einem liebenai-er war ein 'li ach gedeckt 

f uer viele Personen u, ■ab•• fes tlich aua, E■ wurde a.ufEf&tNpn, Y•rachie. 

dene Braten, Iuoben, Obat, ver■chieden• andre Oeriaht•• Ea wude ein• 

Kindata.u.te a•tei e.rt. leb hatte aeit Dresden kein f leiaob genoeaen. Kioh 

rei■t•~i• Oer\leobe dez Speiaea. Da ku di♦ Bau.atrau. au air u. aagte 1 

Iob •• •• i ba &JL, er 1st brav• r Leute Kind. Und at•llte vor air hiD 

einen Teller ait lra,eA u. Bierau. ait Jaeokerei. lto-u<len ••oh•i-ttac 

ka• iob u den thoren voa l rturt aJ:h 0..,.1. laa 6aterreiohiecbe Oaraiua. 

-1-
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da. Hier wurde ioh angehalten Leibz.oll zu zahlen, gegen 2 Gulden. Alles . 
Wi derstre'b-en be.lf nicht, s&lbst mein Vorschlag Erfurt nicht zu pa..osiren. 

Man nahm nein Gepäck in Beaehlag. Endlich gab der Einnehmer auf mein Er­

suchen vor 4en s iadthauptmau eeführt zu werden, die Bewilli gung hierzu u. 
wurde ich durch einen Soldaten dnl'iin geführt. Derselbe war nicht au Hause, 
war bei einer Baronin zu ßasuah. loh lieae mich dahin f~hren u. wurde vorge­
lassen. Auf die Fr age, was ioh wollt&, stellte ich i hm vor, wie ungerecht 

ee ist, von einem anum, . durchl"eisenden H.and.werke·b~ ch zwei nulde~ Leibsoll 

zu Yerlangen, weil derselbe jüdisQhen CU.&u'bens 1st. Er erwiderte, da.so das 

Landesgesetz wäre . Darauf aast• ich ihm, daa kann der Einnehmer sagen, aber 

e'l' ala erl~uchteter, hohai- Beamter wird suge'ben, dass diese Steuer für 

Juden, die Oeechätte u. Bandel treiben, ~eatiot iat, aber nieht für durch­

reisende al'ISe IIandwe.rker. Und andres mehr„ Der Stadthauptmann no.bm nooh 
.Anstand, da nanm die Baronin das Wort u. sagte tranz3a1scha der Junge lfami 

hat reoht, ea wir ~ grausam eine so bedeutende Abgabe , die eo intolerant iat, 
au fordern. Da gab m~r der Si.4\hauptaann ein sohriftliohea Dokument, du 
m.ioh von aller d·erlei Stauer befreite. Abende kam 1cb nach Go.tha. Ich nr­
fol1ie nun den Wog nach Offenb&oh U'ber Eiaenaoh, durch Ileeaen nach Ran.au 
ohne weitere Abenteuer, wo ioh an e1ne• Mittag eintl'a.t. Die Hoftnung nooh 
41eaen Tag pgen Abend in Ottenb&oh •1nsuti-etf eniboachleunigte meine 

Sohritte. In w-elohei- S'U1amW\C' und Aufregung iat nicht zu beaohreiben. Die 

Vera&111Blung 4-r Gl&uligen 1~ ort•nbaoh wurd.e lu.ehine genannt, Lager, h1nn1-

aead auf da9 Lacer der Iarulitea unt.ar lfoaea. 1n dieser llaohine sollte ich 
nooh heute eintreten u. autgem, .. en ,rerclen. Allnda, •s w&r bereits dWlk•l• 

1 

trd ich in ot:renbaoh, einer offenen S\adt eiu. Ea regnete. Ich f'ruc nach aj 
pol1aob.en aot. ltu. w1ea aich nach dd and•rn l!nde der Stadt,. Bin atatt-11Chee 
Baus. Ioh ninie tn religiöser .4.n4a0-h1 4'aa milige Bau• ■u 'betreten. ~ oh 

••'•• e1n1p Stutea eapor u. aog cU.it Glook;) i:a wurde geöffnet, ein 3Wl.&'er 
l:fann in tiix'ldaoher :tcleiduq amp.tina adoh, ~rate \h kUaat• aioh, nannte 

•toh Inder V.• •aate •s..r, 4ua 1oh anartet wttri.•• 81 Teh.,..lttn1 atoh 
.. hi-ere MaS.nia unter llmen •in &1 ter )(ann von ebrwU'1"41pm, Auaeehen, ,■1, 

■ohneeqiaaeal11aar, in OlN:ra\unitel"II, d•r aicsh Cinaky nannte - .1>e:raelbe 

ttlh%'t• aio.ti aut ••u Zi••r b •weiten stook, Sr Yeraic!lene aloh alr .1•ter 
z.1, ldt. Vllerlio·aea Rath l>ein.tehen u . pb air Anw•i•WlC wle 10h atoh ki 
«•r •• erwartent•n Au41.u ~•t ,«•r helltetn Jfü.tt•r au oeneJua,n ~•tte:fäooh 
4en ••l••n A)end. hauaht•n •1~h •S•l• Vaa1n1•• alte un4 J~. u töti.na.n 

s~ ~ql,e,i ~ ~ -1.u~ ~ ~L4 ~ c;~ ~~-3.t~ •$- t Js 
~ ~~. iw ¾Lf- , - -
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Tag wurde ioh Z\U' Gewire zur .Audi en~ berufen . Sie bewohnte. den e rsten 

Stook. Im Vorztmör, wo eine Kammerjungfer mioh empfi ng, musste ich einige 

Zeit warten. Wi e wu ieb bewegt u. wie kl opfte mir das Herz. Endl1eh wurde 

eine~ !hiiN geöCfnet u. ioh trat ein. Ich wagte n1eht der Gewire 1nts. 

Antlitz zu sehen, kniete vott ihr nud~r u. küsste 1hr den Pu.es, • 1e man ea 1 

mir vorschrieb. Sie spr ach einige :tr eundliohe Worte , s prach s i oh lobend 

für meinen Vat er aus, lobt e meinen~tiB!ach dort zu komm9n. Bei meiner 

J Entfernuna legte 1oh nein Beutelehen, welches etwa 60 Gulden 1n Gold u . 

Silber enthielt, auf ainen iriseh u . gi ~ rückwärts durob. die Th.Ur. Der 

Eindruck d.en die Gewiro auf miah mach.t.e, ,war ein erha'bener u" gtinst1ge:r. 
Das Geeicht lieblich, drUckte Güte, Sanf'tmuth u. Mild~ aus, das Auge hei­
ligo Schwärmorei. Sie war 1tn Alter vorgerückt doch &1ne liebliohe nohei­
nu.ng. lllnde. u. FU.sse reisend. Wie ich spä ter a•rf\tn,r, habe ich vor 6hr G.uad.e 

gofunden] ~oh 1ru.rde aut hohen Bef ehl dG~ Liberia zugetheilt, näau.ich den 

me1at jungen t.euten1 w$l~.he die• drei Her~acharten n:i bedinen hatten, bei 
Tiacb u, boi den täglichen Ausfahrten~. Sonntag in der Kirche. wa bewohn­
\en e1n'z111nr. Die• gab lliZ' O•lec•nhait Otiera.haond.era 'bei Tieabe, ean• 
in der Nähe die llerrsohattaa ill bewumiern. :tob erhielt ein~ Lagerunitora, 
statt •t,ru111 Hut ein: 0.astett Ton gi,Une.11 Wer mit lfetaUbee1chlag. Ba pit 

tUr et.ne~ ro••• &tin au. 41•••• C.b.or n &eh&re.n. Ich bediente 6tte:re bei 
1'11oh u. nr •1n flat1 hinter 4411 Stuhl 4411' Gewin.. E1 .aa 'WlU"de in. 
einem aiftlli oh 1•ra.lc•• Saal ~•»-l•t" Wir wann drei •ur BadJ.•nung der 
clnt a•rraohattn beettnt. »1• Speiaen, 41• Ubr1« blieben, ••r•ehrt•~ wb- 1 

naoh 4er tafel. J)a alle Bewobnet' clea U&u•• u. auch maaoA•, di• aua■er 4•• 
Hau•• wohnten, 111ft n ttaaekoet au 4er pa,1naohaft11ohen ltUo-h• holhtl 

u. 1.n eina'r sup„ u, •int• O• lliia• b••kll4 11.. aahr •ohleohte"l' Qual.1 'Wlt. ,ru
1 

eo eoblaeokte wta diese JU.tkoat a-n• b••onde.ro. '•'-•11 Sonn,-. wv 'U:roheu­
para4e, wo wir Unifonirt?t'no clak1 da Hth.eilipn 11\Utaten. O'llgQg hat'\• 

iell nur llJ.·t 4•• GlaubenagaM■a•n• be.eoll4tra- •act•n all' die Al t.n •u• u,t"l' 
cU.•••11 ,., •• ••br ehnUrlltc• lbll.i-, eitd.p hooh im Alter.- ala clie 
Woloweq • ~ h'm.t~Xatuaoh•l•kJ', o-erwiaelq • Di• ~ tinpJ;'lln, be•onten 
•1n• lilm•:rltuke),_atent •--n nu ihnn lu•••rw,ettn nach cl.aub1c, 4oo_h wS,e 

•o ~-- te1lte l•S.Cbta.lmit, •• b-o'I• Aer .i1,-.. 1nen •-~ a~t\11obkiit 
uhftn 11• •• niollt pr n •tanc~ U..-n, ■i\ d.•• -.n4era G•eohleo11, pl, •• 

nieht, 4M Be1rati.n • • 11nnc q1""\0Mn ja ao,u Wffe •1"•• M:o-ri ... ta 
eiuT lia,Joke ce,oten, J•4•r, 4•r elb l•icu:n« tb •lne Jr&ua•»•rao• 
Mlt. •oll •i•h ... · •~ut.-eJ.ob• P'-ft lat••n ll. •leb et&,,.., -11• 
4unpu MIJl,n4at ll••••a t l•b e• l•b.4t &Jplt•i"n• hi. 4it••~ O•l•cenmti\ j 
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auas ioh bemerken, dass fast t äglich solohe Visionen bekannt gegeben 

wurden von den dlrei fterrr,ohaften a.bweehaelnd die 1n einem Buon eingeachr1e­

b.en wurden, wurden auch Absehriften gemacht. Täglich wurden ri.r jungen 

Leute exe.rzil"t dur,,h einen polioohen ß:x:Grzinaoia,ter• doch 1JUrden s&mmtlicho 

... ~&tJ,.,_ Gewehre" • Säbel versteckt, als 1799 die ~ro.nzosen 1u Otten­

baoh einrückten. Im So~er 1798 kamGll drei Söhne des JGMs lehli u.. mit 

ihnen mein JUngerer Brude~ J\ld& iaopold naoh Offenbach. Die Vehl1 wa.reu 

wohlersogene u. 1r0hluntarricht•t• junge teute, hiesset:i. Abrahal!lt Jontet u.. 

Ekiba erhielten. nun die Namen Joeet, Ludwig u. )Uu. Mein :Srudet- erhielt 

den Namen Carl der Jüngere. Er war 17 Jo.hro e.li,una~lbatatändig u. wurde 

angewiesen trnterricb.t im .I+'riairen w. nehmen. Im Habet d&~elben Ja.br•e kM 

mein suter fater tn Geaelleoh&tt der Rerrert Jonits u. Aron Beer Wehli. Ioh 

war be:l'allaohl TOJi der Pr.ude "-•"' th••rn pU.el>ten 'fater YiederStUteh•n• Die 

drei ehrtrtlrd1gen gelehrten Heff9Q wr4•n t•1erl1Gb u. teet11cb Ton &lleo 

11aaln111 ••pfanaen u. trurd•ll clea anclen foraittac den hohen Herr.aohat'hn 

TOrg•e\ellt, Sie legkn Opfergaben dfl' G••lr& IU FaaaeA, d.1• l •hl.1 in Cold., 

welC"he-e be3on4era ,ern eaptaqen wurde. S.141 wann re1che 1Aut•1_ ••ln 

aut•r Yat•I'• 4•r nio.bt 'beaond..era be■itt.lt 1ra.:-, braob.te ein StUck .ß.~\. ,, 
l>l•••• Ge■ah•Dk war 4ie Ur1aohe, du• tob ia „tn•• •ohdraviaoheQ. Glau.ben 

antinc su 1'&nken u. aa .!114• 11ur Ubenei.lgW'lg plagt•• 4a.a hier .t·ll•• 

ht.ruc u. 4uroh. So1Iwiftl•n1 ••hr•N bUftd•x-t bnvt Meneoh•n auapM11tei, 

bwide:rt. lleilea heru1.-aopn T•r&nt u.. lfflglU.oklioh ~•tl• la ••1Mft Jw­

ta uoh Otteal.aoh lktn Sal"Ollon Zerkowi '•• trUher ••hr •ohlb&hli.4 . mr 
lti-aoh• aooh .,n1,.. Vel°IMSpJt at,. •r' ........ J•d.ooh a\:11 h~•hl opf•i,t. 

a. "•b.ad ••••• tn IS•"-ttelehleoben 8taabpap1.eir-en„ cU.a loh na.ob: h~t 

•u lef'bQe iruc ,.._ 1-iti alln Rotluloldl4 wraS.lber\•~ U.~ .._ Z."ko•lta 

••i- •1n ,utt~ s-.tll•htr' Jlana, er ••late, al·• •r ••in• letl l• Hf.~• ilettp~a 

auaat,. l tb•n ••• 8pet••••l war u1 helllp 11 ... r, ft n~oh -tM 1e,,. 4i• 

•10• 
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Kleidung (les heiligen Vaters, ( eo wurde J aeob Fra1tk, der Vat e rl!•r Gewira 

u. deren Brilder genannt ) sich befand. In diesem Zil!Dner tra.l' ee dUnkel, die 

Fanstet- wal'en • er-bangen, hi•r wurcte gebetet., vor dem Bet t e. kni&ten d1e 

Gläubigen in inbrßnstigem Gebete. Der Zutritt war den ganzen tag ge•tattet. 

Vor dea Eingang in den 8pe1aasaal nämlich waren Mädchen i m Amasonenklei dc 

llit Gewehr u. Säbel &ls Wache aufgest el lt, ea waren mei et aoh5ne JWlP 

)lädchen daau bestiBIDlt. ~ie ieh früher loerkt, varletete mich ein Ausdruck 

des hei ligen Joaef bei Tische tn weil\er i¼eßonwart, Uber das ni obt werihYollE 

Ges~n•nk aeines Vaters u. tana, dasa mehr au1 d~e Gabe~ als dem Mann, der 

es gab; gesehen wurde. Von ~1e~em Au«onbl,iek f'i ng ioh an naoh<lenkli·ch z1i 

werden~. au beobaohte.n.. Anfange atieas ioh diese n~gierenden G4dank1n 

su.rQok, hielt .ea :für Fre'rel 4aa· zu besweif'eln,, Ya.s eo viele auegezelohnet. 

u . gel ehrte Klaner. eJ.aul:>te-a. s-1Dc 1A du be1.l.ip~ 1mme' r u . bereute . . 

Allei n bald fand ich wieder Ur sacb• su. einem. Rückfall„ tJnte;:- den Bewohnern 

••in•• Zi-•r• we.r &v.cb etn junger l ann aus DrescleA, l aautna Johann Hot•ln­

aer. D11ra•lbe ~'rte aich air in dieM„ Zeit u„ nach elnigen Vorbereitu.­

gen u . So.uilrungen 11•·•• er a ioh ahnen, d.ua •r nicht •1t Alla elaTerataa• 

4•ai ••1• wu ceacll1eb.t od.•~ •••ohebea iat. ihll tUMt, daa• 1oh ihn niOA\ 

„rn.then werde„ rQolt'- er en41ioh daait he~au•, du• eY :naoh 1...-.nr 

tJn.ier■u.ommc a. lf&ohdenken llD' lrk•imtnU l'lko .... , da•a bi•r ein· ht:zouc 
unclau'blloher b\ Q.SnUbt u. 41• Cl&ul>i.,.ll, die eic1' bJ.er 1Jettn4•a., •<> 

,ron• Opfer „ltr&Oht, dt.1• a1• d•n Oedanon aloht taa1en k8aaen, 4aae 

A11•• Sohwili(•l ce••••• w.lr•• A.uoll hatte aan •1• a1l.ax- JUtt_e1 'btfzrav.b\ , i !l 

i hn •o entfernt. Beiaa't.h aurtlok:bbren •• kl1m•n• l>liroh aolohe ts"ften -.. 

•»r•~l1l1Celi b.Mn w1-r t ndU.e su tea h l•ehlu•• au •ntflte)it!llllotalnpr 

••Jalq ,i,ra Mittel •u ei-o-e1f••• 41• ai•b • it 4.tr 8hrkrk•S.t· •• 4ta bf 

U.-ft,1" hallt• .aioht 'f'ert.rqü., ü •• aa. JU.tbl. !eblt. -• wil' ohn, U'le 

J&ar1ohatt •anh, l•h aoul•ll , .. 1,a11, • •inen 1n•er, h . Por,pa, a o.hle 

•ll,... 
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i hn mit meinem Entschluss bekannt Offenbach ~u verl assen. Ich bnt ihn mir ein 

Haua i n Frankfurt anzuweisen, wo wir aufgenommen u, die Mittel zur Weiter­

reise erhalten wtirden. Die Antwort blieb nicht aus, die Familie freute sich 

mit unaer~ Vorhaben u. be~eiohnet e uns ei nen Kerrn Neuatadtl i n Franld\lrt• 

,ro wir Gel d und freundliche Allf'nahme finden würclen. Ihm 1Nrde ernatlioh 4aau 

gethan. Ich machte aeinen Bruder mit meinem Vorsatz bekannt, zetgte ibm das 

Schreiben wu,res Bruders; er erkl ärte s ich aofort bereit m1r i n Allem au 

folgen. Nun wurde geuinaohattlich ber-athen, ~10 ~ir uns von Offenbach ent­

fernen wollen. Wir besohUssen dies zeitlich f r W1 vier Uhr durch denl Garten 

au t hWl. Wir beschlossen dies , weil kurse Zei t vorher ein P•le , der sur 

Oerac,inde gehörte, e1ngefa.ngen u. bestraft wurde . Da wir öfter die Nachtwa.oba 

be1ogon wuawte ich es so einsuriohten, dass ioh u. liotsinger die Nache beso,.. 

gen. Da wir nicht viel Gepäck ha\~en, eo wurde Sämmtliohee in ein Pack gebun-

4en. Den Aben4 vor unsrer Flucht wurde ich aur Gewira durch eine Ka~morjungfer 

bef ohlen. E• war bereits Dimlaeruq, ala ioh 1n das Cabinet ttintrat wurde ioh 

von dem Lieblingahund. eine■ W1nu_p1el, daa aicili kannte u. aonat a1ch nie 

anbellte hett1, ancegriffen. Die ungew~hnliohe Stund.e dtr »•ru.funat der au .... 

nahJlleweiee Antall 4•• Bun4ee eraobreokten •1oh, iah glaub,• una entdeckt u. 

vezrathen. loh fiel &Uf die Knie . Die Gewira nnl•• den Hun4 ■ur Buhe, i114e■ 

aie aaa••• Wu i.at 41r haute, kuu.t 9 du 1Nine1111el>en Ca.rl n1ohi? Si• 

apraob mich pol1aob 4Uu loh hab. be„rkt. au• c1etu U~on a'bptrapn. 1a,. 

Du kannat aorpn naoh hu.kturt gehen u. clir el• neu• bee\ellell. Sie f~ 

idoh, oll 10h aonat kein Be„bren bitte, tob war ••hr prtlhri u. bitte lt,al' 
' 

reute .1.11•• la•kaaat ,einer aolcMn "11'- 11. Gna4• ppnilur. Sl• gab llir cUe 
! 

llall4 au luee u. entliea.• idoh. loh eatfen•• alrh ••11l•n4, 4.ean tob. TeNhrta 

u. 11•''- Ue•• bohe hau&s ioh war 4..al• 19 J~ alt. lw8lf • lfuht • n.rcle 
t 

1oh •oa .Poaten a\,1el1S•tt loh 1•11• aieh ai•der. orren 1we1 Ula.r 'lrllfte aut,._ 

a\ancle11 U. 41e WIJlipn JC1e14W1p1$U.U •• lüebe ta •1• TUoh PH-Okt, loh 

YeridN ii\■uuhlleä, wu l•h ai-1\t lllt„n-aoht. ~ -~•l.,-r u ... s.n Bnd.•r 

-12-

.. 



Pcr gos 

tolBten meinem Beispiel. Um 4 Uhr Morgens bezog ich wieder die Wache mit 

Hotainger. Wir standen im e'benerdigen Korridor, v&1' den Wohnungen des 

heiligen Bernhard u. Josef. Als mein Bruder di e Treppe herunter kam, 

stellten wir die Gewehre in e1ne1,_~1nktl? gingen unter llerzkloppen u. 

h6ohater Aufregung in den Hof, der Gefahr ausgeaetzt von dem Kutacher u . 

den Stallknechten aui'g~ha.lt4n su werden, von. da in den G&rten, aetsten 

Uber eine Bret terwand u. waren 1m Freien. Wir liefen dem ~alde, der nahe 

la.3 ~ su, kaaen nach Oberrad 11• gegen 6 Uhr in Frankturt an. llerr l eu­

atadtl, den wir bal d erfragten, nahm uns sehr freundlich au.t, behe~bergte 

u, · trol:t1rte uns u. fiber gab mir d.a.e Geld, WGlOhAs er von u~ r Familie 

orhe.ltan hatte. ! un wurden denselben Tt.g e1nigo K1ei4untraatücke für mioh 

u. meinen J3ruder angaach&tf't. Den andern l!orgen fi fuhren wir mit Fa.hrce• 

legenhe1 t nach tat.t,1cw••d SeU.renhot, TOn d.ort duroh den Spessartwal4 

nach i aelbAoh, wo wir übernachteten. Vorhor hatttJD wir i m Wti.l.de den 

Sohracken von mehreren Männern, die vor une aus dem Wald he"orkaaen, 

beraubt ~u werden. Unaer Kuucu~ blieb ■teh•~• Hi&t• qna unt.r Z1t\ern 

die Unner, 41• aioh a\lf cl•r Straaae autatellien. Da harten -,,1r hinter 

una einen Poetillon bluen, 4er uns bald naho wo.r. Die Jlännal')i c1npn i n 

4en Wald suziiok u. wir fuhren clann in Begle1tun, der Dili,-noe naoh :S.el• 

bolh Wir wurden voa Bauae an«eirieaen nach J'Urth su reiaen 1t. 4or1 wel ien 

leieung IN en&rton. Von E■el~h uobten wir dle Ret■e Uber \YUrsl»vc naOh 

PUrth u. ••ar au "1••• ju_f 4•• W•s nn .. •l■'baoh naoh Wilr•bura tuhl'- leh 

plltsl1oh einen ~nqn aun,.r, ter ■iob ao ••h•&ohüt 4a•• ioll uoht 

nl Mr konnte u. au•w li•~n ltl•il>en. OlUokl.lo~•r Wet■e k&llen Baa•n­

wilter, 41• ■lr ein St<lok lJro4 gaNrb s~ter Tereiourt.n aiü In,., 4u■ 

••tm ioh a.loht su ••••n hko .... , ioll aioht „hl:' aufpabnclen u 11 •• ;~ 

--~n •Ir•• tn J'Urtll UC-ltOIINn loclri•n wir una 4nl in •1n 11.Mhahau 

da, Uotlin,-r .,.., oba• &1141 ll1Ue1 •• -• na 4•~ •1 .. , aaa wir b 

-1,-
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Frankfurt von 1llUlaZ unsrer Familie bekommen, unterhalten. Ioh muss hier 

nachtragen, dass Hofsinger in der Naoht vor unsrer Flucht von Offenbach 

eine Unredlichkeit beging, der Kastenechtüssel der Karren Josef Wehli u. 

Johann Klarenberg, d&n dersele unter seinem Kopfpolster auf dem er schlief, 

hatte, sioh bemächtigte u. dae V1sionenbuoh u. eine Tuchjacke mitnahm. Das 

Buoh musste er mir geben, d$nn er konnte davon Missbrauch machen. Was 

Hofsinger in Offenbach gethe.n, wiederholte er in Fürth; er nahm mir des 

Nachts das obensenannte Visionenbuch, das ich unter meinem lCopfpolater 

verbarg u. liess sich nicht mehr sehen. Das Buch hatte er an einen Schwie­

gersohn des Herrn Zerkowitz, der in Fürth wohnte verkauft u. dieser maonte 

weiter keinen naohtheiligen Gebrauch davon. Wir hatten EmpfehlUJl888~hr•iben 

an mehren Herren in Fürth, unter welchen Herr Moses Gosdorf von den 

Geachiet■ten1Toa wel chen rir ~reundlioh autg9nommen u. zu Tiaehe eingeladen 

wurden. Von ßauee wurden wir anpwieaen in Fürth zu bleiben, bis wt~ Ordre 

bekämen die Reise naoh der Heiuth antreten zu k6nnen. Wir bli~ben über die 

Pt!ngattage in J'ürth. lach den Feiertagen beko.aen wtr eine Vorladung aur 

Polise1, wo un■ ang•d•utet wurde binnen 48 Stunden Ffirth zu verlaaaen, ioh 

erfuhr, due ·41ea vom jüdischen Toratancl Tei-anlaaat wurde u . duroh Herrn 

Goadort erfuhr ich, dass wir deeh&lb au•a••i•••n wurden• weil 10h mich alt 

ein•• Ruirae11ar· raairen li•ee. Da half keine Voratellunc, wir av.aatea 

Filltth verluaen. Wir gingen nach einer Vontad.t von Nürnberg• 4•nn in der 

S\a4i wu der AutenU.alt den Juden nioht erlaubt. Die »riefe TOD au Haua, 

die,.,,. naoh fütth adr•••ir•n 11••••n, ahiUI rir Ton dort. b4lioh -nN•n 

wi21 anc••1•••11 \Ulart B•1ar•1•• a.ns:o.tret•n, n• wir aogle1ob llll\•rnaha•n• 

l il• 1rizt in dea letsten bqrl•ohen Gnuort Weithaua adaaen, "1U'd.e alr eia 

Sohl"ei'be~ Ub•rgeben nioht 41• t•••~~•ioh1aoh• Cren•• au U~ereob~l\•a, n11 

wtr· d•~ Gefahr au•c•••t•t w.,._n &l.a 11~"1'\lten abceli•t•rt au ••l'hn, Man 

wi•• uni an naoh .B&Jft•th •• gehen u. l aa auoh •ln• S•pf•hl•nc an einen 

•l-4-
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Herrn Engel bei. Nooh muss ich einea Vorfalls in Nü.rnberg 'o Vorstadt 

Goatenhof, als wir i n ei~em Gasthot bei einem Glas Bier u. Butterbrod 

unser Mittagmal einnahmen, e:nähnen. Ein Gast, der als Jude leiobt erkennt­

lich war, tragie, ob wir Juden wären. Darauf brach derselbe i n Schi mpfworte 

aus u. fluchte une, dass wir eina U1ae keechine , soh1mpfl1ohen i od , ein­

nehmen aollton, weil wir l!Üt oinem ~osaer u. Butter von einem Goj essen. 

Ioh rutte den Wirth u. eagte ihm, daes 4er Jud~ m1r schimpfte, dass wir 

aeinea Kesoers uns bedienten, ob ea denn bei ihm ao unrein herginge, worauf 

der \lirth die liebon Juden paokte u . hinauswarf„ Wir reisten sof ort naob 

l_i.qreuth u . kallan den andern Vormittag dort an. Herr 41, ein stattlicher, 

aoböner Mann eapting uns treundlioh u. nacbde• er daa ~ptehlungsachreiben 

gelesen, lud er uns ein bei ihll ~u wohnen. Ea wurden una swei schön möb­

l irte Z~r einceräuat u . 41aaer a4l e ll&an gab w:aa Frihatilok, llttt-.r u. 

Kaohtaal. Er bedauerte uns nicht an seinem Tische su bawirthen, weil er 1n 

tiefer Tn.uer über den Verlust aeiner Gatt in, die ■ohijn u. 11ebanewUrdig, 

die er unan411oh geliebt , untröatlioh war. Ea behagte una recht wohl bei 
'2 

llenn Enf-1 u. war der .A.utenthalt in :Bqnuth e1n rGoht angenehmer. Herrn 

lßie1 • .a.n wir selten. Waoh eine• Aufenthalt von vier Wochen lie■a llioh 
2. 

Herr ~l rufen u . aa,te mir, daea 4M un~eaohlfttgte Let:..n u . Müa11a„hen 

tU:r ao junp Leu" ver4er'blioh w&re, er .ll&tü deehalb bei ei llea h-euacl i n 

Baabuc ■1oh tUr una •enendet u. tur • l oh N~eita ei ne .Autell\UIC' enir kt, 

41• ioh aoclelob antrekn tannte~ oh 4aute iba tU.r ••tn• ,u.1i P•i nte ~l>­

aioht u. ••• ich erat die Zuatiu~ Miur Bl tern ei nholen • .U.■ 41••• 

nioht erfolgte u. una KothllDC PPNR "1&rie lMlld ll&Ob Bauae surtlokkehz,en 

n tönnea ~1lte 1ob 41•• ltnn saf-1 a1,. »1•••r erkl~•• t. wir~ 

•• 1un t pt,...intea Tenolllac aiobt etnph••• 10 aollhn wir aeln Kau 

Yerlu•••• ar ••~•»Ro~ a1r '•1• Sa1teal9111u•hn.1ffn -..n Bel"na I . Btllt••~ 

•1-■ 0\l._, ... , ni lu,nll4at.clt n celen, 4er ••1• heut lat • • 1Ula 
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freundlich aufnehmen wird. Wir machten wis auf den ~eg, ea war im onat 

August, oin sehr heisser Tag. Gegen K1ttag pasairten wir ßu.rgkundetadt, 

vor der Stadt zog ich Qeine Jacke a\18 u. legte aie au.f das Felleisen, das 

ioh trug. In der Te.sehe der Jacke hatte ich ein Beut eloh&n mit circa 40 fl . 

Von Burgkundatadt nach Emet ist ein iilehtiger .Borg zu erstei gen. Wir hat111l 1 

die Hälfte des Berges erstiegen, als ich Bruder Leopold tragt~ er hinter 

mir gingt Liegt die Jacke auf dem Fellei■en? Nein, du haat eie verloren. 

Daa war ein Donnernchlag für mioh. J>aa in dor Jaoke befindliche Geld war 

daa einsige, was wir hatten. Ich wart mich zur Erde , iob konnte mioh aut 

den Füasen nicht erhalten. Bruder Leopold rannte den Berg hinab duroh 

Burgkund..atadt, jede-rmann, den er begegnete fragend um Auskunft, doch ohne 

c;rtoilg. Er s1nc; vor das Thor, da trug ihn Jemand wa.a er denn auohe u. 

als er es ihlll gesagt hatte, führte er :Um su einem Gerber, der die Ja.cke 

get'unden. Anfangs wollte er es leugnen. A\lf die Vorstellungen Leopold'• 

u . aut daa Hinweisen wie unclUoklich u. elend wir wären, brachte der 

Gerber die Jaoke u. du Jeutelohen befand eich in der !aaoh•• Dom linder 

mu■ate er einip Gulden geben. l er schildert mein Ent1Uoken, ala ich „1-
un Bruder den hrg hinaufrennen sah, 41• Jaolce hooh haltend. tfaeaittag 

erre.tohten wir III.et ein kleine• J>ort. loh ging eogleicq_ auf du 8oh101a, 

u ••lnen 1'rief an B. * absu«9ben. Man wlea aioh nach d.ea Garten. Ioh f&ad 

•••l Rerren, der eine reioh gekleidet u. ~e■terut, der andre 1a Bav.aklei4. 

Dieser fragte waa iob wolle. Ioh habe 4•• Herrn Baron ein•n ~riet su Uber­

geben. Ir nahm air ihn ab u. erbrach da• Siegel . Incl••• n&herte aiob der 

~4~• Herr, aah in dea Briet u. rr„te1 W•r iat der Sohrelber, der 414th 

lie\ea- he\1114 unnt? &e iat ein Ber.l' ~l 1n ~Nuth. wu,., e1a Jude •act 

•• (ioh l'reun4 11\l nennea? Der Baroa •ac~• ••rl•cen• Di•••r ~l 1a, •i• 
1Nunt 4•• Mini•t•I'• ~artea\era. n.r Baron hi•a• aioh 4en antern r-, 1rle­

d.e:rko ... 11. A1■ iek 4en &Jilern fa, aioh 1'1Ne7 e1n•'-ll\e, ilao!l'4t er ■il' 

-1, . 
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~ 
Vorwuerfe, dass i ch i hm den Brief von Enfel i m Beisein seinos Bruders, 

des Reichahofraths ueber gab. Er sprach mit mir im juo4iacben Jargon. Rndlich 

eagte er mir• Mein Fr eund ~ el, der Sie mir auf•e Deste empfohlen, demz~-

3f 1_folge nehme ich Sie hier auf. Si e koennen : ioh hi er ein ltauo bauen, Handel 

treiben, auch werde ich ein juedisohes ».:»~aim herstellen, wo eich können 

begraben laeeen. Wir fühlten uns in di aaem armseligen Ort ganz verlaaaon. 

Einige &rme Judenfamilien gab es da, wo.runt er Gi ner aue Böhmen, der UJUJ 

'?heiln&hme beseugte . Dai w1r i ha sagten, dass wir Bri efö von .Ha.uae erwarten, 

die uns in lcurzer Zeitmch Hause berufen worden, so gab er une den B&th 

Platten su nehmen, nämlich in den naheliegenden jUdiechen Gemeinden ala 

mittellose Reiaen4e zu aohnorren. Wir gingen naob llngerem Zureden dAraut 

o,;;,~ ein•• su •ersuchen. Unser ßathgeber aohrieb mir die N&lllen der Orte wo Juden• 

~UÄ (~ Sf • gemeinden sind u . trattn wir unare Wanderung an. .tin niederdrüekendea , 
l,,'ß~ M-v '-i 
~ 1~ 1 beachlaeD4•• O.tühl erpiff W\8 'beia enten VeNuob. Beim .. . - lll\Ulete aa 

'J g -~ ' die • • • • • • den Oaatgeber auteueben. Di ese sind me1st\_!1•hhl ndler u . die 

Woche Uber nioht su Bau••• Man wird Yon der ' liauatrau ••ptanpn, erhält 

.Abende Sup~ u . Brod, lfaohtl.&pr, früh wieder ouppe u . einige lreuaer. Bal d 

hatten wir•• eatt 'tt. a•"n •• a~t. Wir •~h1el ten ein Schreiben Toa Baue•• 

in n l ch•• wir angew1e1en wurden naah l&al>era una su bege~ . une 4•• ~orti­

gen jU41eohen Voreteher, Herrn Abrah- l euaedlitz •orsuatel len, wo "be1l ie­

cen4 ei n lllptehlungeaohre1)en eiah befand. Wir aaohten une 1ogl eioh auf 4en 

••c duin. Ba war 1■ Jahre 1800 1• aonat Sep\eaber. J ir n&Mr"n 11na ua 
lri•1••ohauplat1. Die Fransoaen hatten R•a•ne-vc ,..,1n, ~u öawrretour 

atuden ln Juu~. Die l>ört•r, 41• wir tu■ir\en, wareu TOD 8•'9l'hioh1•0•1! 

Sol üten beaetat. Spat u A\end. käiNn wi r in einu .aleal.ioh c:ro••n J>ol'f'e 1a 

4er • 111e TOil ••~•ra an. Wil' "llt•n J.• •raten G~thot e11'kehren, nr4eu 

aurf:lokpwieaen ao 1l nc •• u.l "1a n,1,eri. il■ •~ noh bela clrlt'-n TtMi 

Wi:,'11 &\c••1•••n .-udea, es war ein a114tr Waan, aaütta. W1r iba font•llu-

1••• •1• uueeh, er üue ua Ni l&ä Ata l•thl' tn1••llpkn, .bWob naoh 
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langem Zureden sagte er, wir wären ~ranzösisohe Spione . Unsre Versicherung 

wir wären Österreioher gl aubte er nioht. Nun sagten wir ihm: Wir sind Juden. 

Zei gen Sie die eehn Gebote . Die konnten wir nieht zeigen, da wir keine 

hatten. Da brachte der Wi r th ei n Laib Brod. "Wi e he1sst dies hebr ä i s ch?" 

Lechem sagte ich u. der gute Alte war zufriedengestellt. Wi r s tillten unaem 

Hunger u . Du.rat mit dem Leohem, Butter u . Bier. Dan andern J.U.ttag trafen 

wir in Bamberg e in, gingen s ogl eich unaer Empfehlungaschreiben abzugeben au 

Herrn Abraham Neuzadli tz . \Vir wurden, nachdem dieser das Schreiben gel esen, 

freundlich aufgenommen -~_. a1ngel aden Wohnung bei i bm zu nehtnen. Herr Abra­

ham Neuaedli tz war ein al ~e~. sQhliohte~_Mann, ganz Jude in Spr ache u . 

Kleidung aber auch gastfreundlich u . wohlthätig. Er lud uns Samstags u. 

Feiertags au f ische er war ein sehr andächt1gar, frommer Mann u. als er aa 

Versöhnungstag Abends aus der Sytaagoge nach Hause kam, lud er uns ein mit 

i hm auf den Dachboden zu gehen, um die lewne meltadisoh zu sain, das heias t 

den Mond durch ein Gebet 111 heil1gen, e twas was wir nooh nicht gethan. Ale 

der cute Kann ■ein asketaeieoh llebräieoh produzirto, m\18aten wir das Laoh•n 

unterdaUoun, ala er aber den Soholem el eohem hüpfend u. springend uns swn 

:Be.eten gab; koeten wir des Laohens una nicht mehr enthalten u . dae zu.rilak­

gehal tene Lachen pl atzte wn eo mäobtiger herYor. Der gu.te al te Kann eratazrli 

TOr di eaer Uberraechung• ••rlie1a una u. den andern Morgen bekamen wir die 

W•i•una ••i n Haus c.u Terlaasen. 1 Vom Ha\lae erhiel t en wir su di.eaer Zeii •~ 

SQh;r•l•n• wir ■ollen naoh Leips1g, wo eben llass• 1at, u. wie•• tbualtob 

ae.in aollte nach Ba.u••• wo n1oht naoh l rankturt an der- Oci•r, 1ro Verwandte 

•1ob betinten. Wir •aohten un• sosleioh d•n an«ern Ta« ••ltlioh trW,. &ur 

4•n • • • • w.011,en Ab•nd in Ba7f'euth e.la\retten. Wi r ei-reiobten auch 4•nael\,ei, 
1 

Abend 4aa l•tst• Dort vor !ay'.l'eath. Da ••un.4 vor •tne• Wlriha,aua d•r rt,h 

d.ar, W18 abr:Lei!h eiter au c•h•n• weil eln Oewit'\er lli AUua ••1• 1t1r tantt.~ 

tU:r den 1uhn 1ta h 1h ••inten, er woll♦ un• •u einkeu-en l>•npn u-.,S.npn 

we!ter4t WU- ••• · kawt tx:t:N 1 1/4 Ot1Uld•n Miter PP~••• ala tu 
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Porges 

Wetter auebraoh mit groaser Beftigkeii u. war ea dabei ao finater geworden, 

dass wir von der Straaoe abkamen u. kamen u . befanden uns in einem Waldohen, 

wo Bäume awsgegr&ban ,raren, •• wir hinein etilrzten u. zwar bis über d1• 

Hüften u. wurden von oben durch einen heftigen Pl a.tsregen ul von unten duoh 

das Hineintallen in die Weher ganz durobnäset. Maoh länger•• Iierwd.rren 

bemerkten wir in der Entfernung Lioht, dem wir zueilten. Ale wir näher 

kuen fanden wir ein Wirthahaua, wo eine rauschende Musik spielte. Die 

Wirthin, die uns in der B.e.uatlur ontge~nku, verweigerte una autsunehllen, 

da sie keinen Plats hätte, auch für una keine Buhe wbe da eine lioohselt 

getei&rt wurde, wel ,ohe die ganze Nacht «~uern wird,. Bi& rieth una e1ne 

Strecke weiter 1u gehen, wo wir auf der Phantasie aufgenoam•n• ein• nhip 

B&oht finden wer4en. Die Phe.ntui• ist ein Vercnllgu.ng:a&ias unweit Ton Bq• 

N~~. Dori azacekolllHD fanden wir 4en • s.rtb ~• alleia, weil ••1M Jlaailie 

in der Stadt , e.uch keine Gäete anneend waren. Wir •aren, wie aohoa beaerkt, 

gan• durohnl1aat. lob bat deu Wi1"th den Ofen au beisen, waa auoh geaoh&h u. 

11•••• ta aona, nicht• 1u babe;i_ nr, lrol, Butter u. ein Glu 11v atu-a­

gen. :Bruer Leopold wollte nicJht ••••n, er wollte aioh U.e\Ht11 wan.a, kaa , 

hatt• ich eini,e 131saen •u ■ir pn01111Nn, 4a hörte ich einen a t arten Sohi._. 

l oh •&h • loh ua u. aah ■einen B.n4.ar aa Boden liegen u. fan4 ihn ohne 

lew•aiaeln. loh rief den f ir'lh ~. b&t ihn einen Arat herbei•urllfen. &r 

•acte, du■ in der Vlhe keine~ •u ha,en 1at. Wli trucen den lenaatloaea 

in ein Z1■-tr ie eraten Sto·ot, w1r en\kle,t cleten ibn u. auaeten die S\W•l 

•on den JUa••• akahnetden. 

• 
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~ oh bin den 22 . Dezember 1781 geboren. Hein Vater Mor ene Rabbi 

Gabriel Porges ein sehr gelehrter Mann in allem juedischen Wi esen. Ein 

tugendhaf t er, rechtschaffaneT Mann. Ihm waren auch die damals den juedischen 

Gelehrten wenig bekannten chr i stlichen Wissenschaften nicht fremd. Er war 

ein gemüthlioher guter Mann u. hat nie sei ne Kinder körperlich bestraft. 

Meine Jlutter war eine hermensgt.te Frau, sie fuehrte das Gesohaeft. das die 

Familie Mehrte. Der Vater bekuemmerte s ieb wenig um das Geeohaeft. Er 

ud~%S■ studirte u . hielt Vortraege. Das Gesohaeft war eine Roeolienerseu­

gung u. Brannt weinverkauf. Wi e es zu der Zeit Sitte war, wurde ioh im 

Hebräischen ht Uebersetzung der Bibel unterrichtet. Im 7ien Jahr besuchte 

ich die ieraelitisohe- ~eut sobe Schule, die ich im lljten schon verlieaa . 

Meines l ebhaften Temperaments wegen., war der Besuch der Sobule kei n f leis-

1 ~ s iger. Ioh brachte im Sommer. statt in der Sohule,~ei11 Baden in der lloldau 

u. i m Wi nter aufJ dem Eis su. Bach dem Austritt aus der Schule wollte icb 

etudiren , aber mein aelterer Bruder, daaal a Pbilesophi est udioaus. war 

dagegen u . eti u te meine Eltern, dass sie es nicht zugaben. Ich war nun 

ohne alle Beacbaef't1gung u. Unterricht. Durch di e guetige Unterstuetzung 

meiner lieben Mutter war ioh in den Stand geeet s t ai-<" Bueober an~u.acbaf fen, 

ale von Lessing, Mendelaeohn u .• Schiller, aber auch von Craaer, Spieaa u . 

d•*aleichen. Ausaerdem auch geeohichtliobe u. geographische Werke u. habe 

iob mein Bi■ohen Wiaaen dieaea Selbatu.nterrioht zu danken. Wach •urueoka-• 

l••t•• 14ten Jahr beruft• mioh mein geliebter Vater auf ••in Zi-•r u. 

fraat• aioh in feierliober Weise, ob ioh dean alaub•• daae die «•offenbarte 

,_ora All•• enthalt e , ••• au Ull■eren Seele.nheil •• unserer Seli gkeit, hier 

u. J•n•e1t■ , nöthig au wieaen i■to Ioh war bis su dieser St\lllde eiu r eoht-

1l aeubi1er Jude pw•aen, ,re,.-auch .-.nohe Zweifel u . Bedenken i n ll1.r aut,-. 

.. 
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sti egen. Er sagte mi r in f eierliohem Tons "Es gibt neben der Thora ein 

hei l i ges Buch, den Sohar, der una di e Geheimni sse, die in der Thora nur 

angedeut et sind, geoffenbart u. zur geistigen Vervoll kommnung aui'fordert u. 

wi e dazu zu gelangen anwei st. Es gi bt viele Edl e , die s ich der neuen Lehre 

gewidmet; di e Er l oesung aus gei s t i gem u . politischem Druck i s t ihr Zweck, 

i s t i hr Ziel. Gott bat sich in neuerer Zeit wie i n f ru.eherer, geoffenbart o 
ß 

Du sollst , mei n Sohn, von Al lem i n Kenntn~, gesetzt werden. Herr Noa 

( \taseowitz) issowi tz, ei ner der Unsern, wird dioh unt erri chten." l oh zerfloss i n Thrä nen, 

küsste die Hand mei nes Vat ers unzähli gemal u . verliess i hn wi e berauscht u . 

f uehl te ich mich gehoben u . einer hoehern, edl em Keneohenklasee nun angehoe­

r i g. Es duerft e ueberfluessi g sei n* .. i n ' s Det ail des Unt errichts von 

ft- Ka.ssowitz ei nzugehen. Wesent lich ist, was er mi r mitthei lto] dass in letzter 

Zeit ein Got t gesandt er, lamens J akob Frank, auch Censtochowo genannt , von 

Geburt ei n Pol e , der laengere Zeit in der Tuerkei eich aufgehal t en, als 

Messi as sich kundgabJ u . vi ele angesehene juedische Gelehrte um s i ch versam­

melte, die an ihn glaubten, di e ihn verehrten u. anbeteteno Er erwar b einen 

groasen Anhang, den er durch i11.r Prophezei ungen u. Versprechungen einer 

5 

geisti gen u. koerperliohen Erloesung, vornehml ich eines ewi gen Lebens an sioh 

fesselte . Die Behoerden, davon in Kennt niß gesetzt , verurt heilten ihn zu 

lestungsatrafe , wo er l aengere Zeit auf der reetung Cens t oohau zu bracht e; 

endlich entlassen ging er zum. Christ entum ueber u . mit i hm eoi ne Fami l i e u. 

der groeset e Theil seiner Anhaenger. Um die Ji/4.ui,,tl,l,. (der hei l i ge Gei et), 

der von Ro• teet gehal ten, zu befreien. Bach einer Zei t erschi en er in 

Prossn1tmr l n Maehren,unter dem Namen Baron Prank, i m Glanz u. Pracht u. hatte 

sogar ei ne LeiJ..aohe, di e ihn bei seinen Auatahrten Ullg&b . Bekannt i s t T es, 

daea ihn dort Kai ser J osef II besuchte. Von Prosenits zog er nach Of fenba ch, 

wo er ei n e i genea Haue beaog u. eine grosse Anzahl seiner Anhaenger, mei a t 

Polen, Ull sich Ter■a-elte. 



C»er Uebertri tt zu einer anderen Confess ion i st ein wichtiger Schr itt, 

der auf' das ganze Leben des be treffenfen Menschen einen dauernden Einf l uss 

hat. Geschieht di eser Schritt aus Ueberzeugung, dann war er ein ehrwuer diger 

zu nennen, aber auf Verbl endung ei ner Lei denschaft , deren Ziel nur eben durch 

ihn erreicht werden konnte, muss er zum Ungl ueck, zum bi•teren Vorwurf f ueh­

ren, wenn dereinst die Leidenschaf t eich verl oren hat u. eine ruhi ge Ueber­

legung fol gt . Nach sei nem Ableben nahm seine Tochter unter dem Namen Gewi ra 

di e Fuehrung der llaeubi gen. Si e war ni cht mehr jung, neben ihr ihre zwei 

Brueder, Ro: h u . J osef, Wei chen Ei ndruck di ese Ent huellungen auf mi ch, einen 

junge11,:ebhaften, die Wahrhei t suchenden Juengling machten, i s t nich t zu 

beschreiben. Die Sehnsucht nach dem heiligen Lager in Offenbach bemaechtigt e 

sich meiner so, dass i oh weder Ruhe noob ei nen andern Gedanken ha tte, a ls die 

Reise naoh dort . Allein, wi a di ese beginnen, do. es mir an Mi tteln f ehlt e u. 

mein guter Vater sie mi r nicht schaffen konnte6 Eine allgemeine Rekruti rung 

1798, wo man dea Nachts die jungen Leut e aus den Betten holte , war Veran­

l assung, dass i ch mich bei Bekannten verstecken muss t e ( Salomon Brandei e ) 

u . nach einigen Wochen,der Gefahr zu ent gehen, wurde beschlossen i oh soll nach 

Deutschland auswander n . Da di es auf l egitimen Wege ni cht auazufuehren war, 

TeJ!.litz wurde i ch von einem T9fl-itzer Kaufmann , mit Uamen Kat z , nach T8f1tz mitge­

nommen , der mi ch vor dem Strahowar Thor erwartete. In Te~ itz angekommen 

:-} wi es man mich an ei nen al t en Juden aus Sobot en, der mi oh uebe1_0ebi rge aut 

Pascbwegen nach Sachsen spedi r te, wofuer er zwei Gulden, einen Spezi'ist hal er 

forderte , di e ich ihm gern gab- Da s t and i oh auf dem Gipfel des Gei ersberg, 

e i n 17 j a ehriger lllll.llgliE~ Juengling , ganz al l ein., f rueher im Kr e i s e lie• 

bender El ·tern u. Geschwi ster gewohnt zu l eben , von z~arter Mutterhand 

gepflegt u. von Allen Terl aseen stand ich in ei ner wal digen Gegend. I ch •ua~; 

weinte , doch das Ziel mei ner ange tretenen " anderung, Offenbaoh , gab mir Troa\. 

Und eollten die Leiden u. Entbehrungen, die ich zu bestehen haben sollte, 

~1' p.zqn,:,flt-
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t als Pr uefung meines Gl aubens an der neuen Lehre gelten. Ich hatte von den 

Meinigen 60 Gulden i n Gold u . Silber bekommen. Ausserdem hatte ich gegen 

drei Gulden klei ne Muenze u. that ich hi er im Glaubensei fer das Gelue bde 

di e Reis8 nach Of fenbach mit di esen drei Gulden zu bestreiten, soll te ioh 

auoh hungern uder betteln mueesen u. d i e B»E- 60 f l. als Opfergabe der 

g toettlichen Herrin zu bri~noQluthig u. ent schlossen trat ich nun vor--waerts u. kam gegen Abend i n Fürstenau, einem saeohsisoben Dorf an. Nach 

einem spaerlioh genossenem Abendbrot lf'U.rde i n der sehr raeumlichen Wirths ­

s tube ei n Strohl ager fuer mich herger iohtet 9 auf dem ich mi ch ermu edet 

niederlegte u. bald einschli efo Ungefaebr na ch Mi tternacht weckte mi ch ein 

Get oeae, ei n Kann, dem mei ne Phantasie Riesengr oesse gab, t rat in di e 

Stube mi t gewaltigem St ock u. Pack auf dem Rueoken. Hinter ihm ei n Gleicher 

u . so fort bis die Wirthsstube voll war . Meine Angst u . Furoht, die eines 

jungen Mannes von 17nJabren, der noch nicht s erl ebt. Bach einer Stunde 

verli eseen diese, nachdem sie Bier u . Br annt wei n genossen, die Stube. 

Spaeter erfuhr ich, dass es Pascher waren. Den Korgen trat ich meine Wei­

t erreise nach Dresden an. Gleich beim Eintritt erfuhr ich Unangenehmes u . 

9 Kraenkendes . Ich musste Judenzoll zahlen. Fuer das Glueok a lst:ude g~bo­

ren zu sein, muss t e man fast in tanz Deutschl and einon solchen Leibzoll, 

wi e vom lieben Vieh zahlen. Dann wurde mein Felleisen untersucht u. fand 

der Kauthbeamte, dass eine Schl afmuet ze neu waer e, ungetragen , u . muss t e 

ich den Zoll u. Strafe, dass ioh dios nicht angesagt, zahl en, welohee· 

beides meine kleine Kasse aufzehrt e . lob war an einea Herrn J onat han 

EibensohUt■, einen der Unsrigen dor t empfohlen. Derselbe war ein s ohoener 

junger Mann, a ber sehr taub u. ein St ammler, fast unveretaendliob u. nahm 

mieh nachdem er das Empfehlungaaohreiben gelesen, mit Kuss u. Handschlag 

freundlichst auf. Er gab mir waebrend meines Aufenthalts in Dresden Wohnung 

-5-
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u. Kost, verschaffte mir einen Pass al s saaohsischen Unterthan, um des 

l ei di gen J udenzolls enthoben zu sein. Ich blieb die Osterfei ert age in 

Dresden. Bei m Abschied von Herrn Eibenschütz gab mir di eser gemuEllliche 

;fo gute Vann zwe{Reichat haler. J ei einem herrlichen Fruehliagewetter ver­

liess ,oh Dresden u. trat zu Fuss mei ne Rei se nach Offenbach an, berauscht 

u. exalti9t, welchem Zi el ich ent gegen ging. Anfangs ging es in di esem 

Rausche, leicht u . singend kam ich, obgleich ich ein schweres Fellei sen zu 

tragen hat te, gegen Abend nach Meieeen u . schlief nach genossenem Abend­

brod auf meinem Strohlager u . trotz schmerzYoller Fueese, da beide wund 

waren, bis zum hellen Morgen. Ich stand auf von meinem Lager, aber geben 

konnte ich nicht, auch keine Stiefel anziehen, ei ne trauri ge Lage , wenn 

man mit Ungeduld einem solchen Ziel entgegen eilt . Es blieb mir nichts 

uebrig, als baarfuss, mit geschwollenen, schmerzhaften Fuessen den Weg naoh 

Lei pzig zu verfolgen, vor welcher Stadt ich den dri tten Tag eintraf . 

Di e fruehern Baeobte brachte i ob in Oschats u . Wursen zu. Durch Leipzig 

;1;1 liess man mich nioh1passiren u . wurde von ei nem Polizei um die Stadt naoh 

der Strasoe naoh Weimar getuehrt. Diese St raose wandert e ioh muehoelig, 
u. 

gequael t von Schaerzen „t Hunger u. blieb entmuthigt u . s ohwaoh auf der 

Strasse l iegen. laohdem ioh ungefaehr ei ne Stunde dal ag , kam ei ne Kut sche 

von Leip■ig her zugefahren; a ls diese nahe war r aftta ich mich aut u . 

•ah, dass di e Kutsche leer war . loh fragte den Xut soher, wohin er fahre . 

Naoh Weimar sagte er; auoh iob wil l dahi n, wollt en Sie mioh nicht mit~ 

nehmen? Ja, aagte er. Was aoll ich zahlen , fragte ioh, ioh bin a r m, kann 

nicht viel geben. Seta er aioh nur ein, wir werden una schon veraleichen. 

lob legte mein lellei•en in den Wagen u. sti•~ ein, der Wagen setste aioh 

in Bewegung ••i u. rollte weiter. Welobe Wonnegefuehl nach ausgestand~n•r 

ao vieler Qualen in eine• beq~•••n Wagen naoh Yorwaerte au kommen, in 

j ji Ausoioht mehr ale 12 Meilen•• angenoh;t •itar ■u kommen. Eo war Naoht 

- 6 -
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a l s wir in Wei seenfels an.kamen. Der Kutscher kehrte in ein Hotel e in. Zwei 

Kellner, jeder ein Qi randole in der Hand, kamen den angekommenen Gast aus 

dem Wagen zu heben. Als sie mioh heraussteigen sahen, sagte einer, der 

gehoert auf die Herberge, n i cht hierher. Mei n braver Kutscher wei ste mich 

dahin u . versprach mich frueh von dort abzuho l en. Mein Abendbrod bestand 

i n einem Stueck schwarzes Brod u. ein Gl as Bi er. Auf meinem Strohl ager 

schli ef ich die Nacht ohne Unterbrechung u . s t and frueh gestaerkt auf. 

Ich wartete nicht lange u . es kam mei ne Reisegelegenheit gefahr en, s chob 

mein Rei segepaeok u. mioh i m den Wagen, wir fuhren wei t er~ So gi ng es den 

ganzen Tag, mi t Ausnahme des Mittags, wo gefuettert wurde . Des Abende -
wurde in ei nem Dorf uebernachte t. Den andern Morgen ging es weiter. 

;f ?> Gegen iehn Uhr t rafen wir i n Weimar ein. Inl ei ni ger Entfernung von der 

St adt hi ess mioh der Ku~scher aussteigen. Nachdem i ob mei n Gepaeok voraus­

geschickt , s tieg i ch voll Zagen aus dem Wageno Was wird der Kut scher 

f uer Gelegenheit u. Zahlung f ordern? Klei nl aut f r agt e i ob, was i ch s chulde. 

Kit Worten kann ich di e freudi ge Ueberraschung nicht ausdrueokenJ wi e 

der mensohenfreu.ndl iohe Kutscher 20 Kreuzer verlangt e, mit der Bemerkung, 

er verl ange nur, was er fuer mich baar ausgel egt habe . Ich pasairt e 

Weimar ohne mi oh auf~uhalten u. kam .lbehds nach Gotha.. ( l oh war trueher 

i n Erfurt, den Abend in Gotha) loh kehrte in einem Wirt hshaus ein, wo i oh 

Bi er u . Brod mi r geben lieas . In einem ~ebenzi mmer war ein Ti sch gedeckt 

fuer viele Personen u 0 sah es festlioh aus. Es wurde aufgetragen, versohie_ 

dene Braten, Kuchen, Obst, verschiedene andre Geri chte. Ea wrde eine 

Kindstaufe gefeiert . Ich hatte seit Dresden kein Fleisch genossen. Mi ch 

Alf. reiztene,ie Gerueche der Speisen. Da kam die Hausfrau zu mi r u. sagte, 

Ich seh es ihm an, er ist braver Leute Kind. Und s t ellte vor mir hin 

einen Teller mit Braten u. Eiern u. mit Baeckerei. Kownenden Nachmittag 

kam ich an den 'fhoren Ton Erfurt an. Damal• lag österreichiaohe Garnison 

... 



Porges 

-7-

JUtX 

da. Bier wurde ich angehalten Leibzoll zu zahl en, gegen 2 Gulden. Alles 

Wi derstreben half nieht, selbst mein Vor schl ag Erfurt nicht zu passiren. 

Man nahm mein Gepäck in Beschl ag . Endlich gab der Einnehmer auf mein Er ­

suchen vor den Stadthauptmann geführt zu werden, di e Bewilligung hierzu u. 

\TUl'de i oh durch einen Soldaten da.hi n geführt. Derselbe war nicht zu Hause, 

war bei ei ner Bar onin zu Besuch . Ich liess mich dahi n führen u. wurde vorge­

l assen . Auf die Fr age, was ioh wollte , stell te ich ihm vor, wie unger echt 

AS es ist, von e i nem armen, durchreisenden Handwerksbut)oh zwei Gulde·1 Leibzoll 

zu verlangen, weil derselbe jüdischen Gl aubens ist. Er erwiderte, daas das 

Landesgesetz wäre. Darauf sagte ich ihm: das kann der Einnehmer sagen, aber 

er als erleuchteter, hoher Beamter wird zug~ben, dass diese Steuer fü.r 

Juden, die Geschäfte u. Handel treiben, bestimmt ist,. aber nieht für dureh­

raisende arme Handwerker. Und andres mehr. Der St adthaupt mann nahm noch 

Anstand, da nahm die Baronin das Wort u . sagte französisch; der junge Mann 
hat recht, es wär e grausam eine so bedeutende Abgabe, die so intol erant ist, 

zu fordern. Da gab mir der Stadthauptmann ein schriftliohes Dokument, das 

mich von aller derlei St euer befreite .ßbends kam ich nach Gotha. Ioh ver­

folgte nun den Weg nach Offenbach über Eisenach, duroh Hessen nach Hanau 

ohne weitere Abenteuer, wo ich a.n einem Mittag eintraf. Die Hoffnung noch 

)~ diesen Tag gegen Abend in Offenbach einzutreffen:Lbesohleunigte meine 

Schritte. I n welcher Stimmung und. Aufregung ist nioht zu beschrei ben. Die 

Versammlung der Gläubigen i n Otfenbaoh wurde Maohine genannt, Lager, hinwei­

send auf dae Lager der Ieräeliten unter Moses. In dieser Macbine sollte ich 

noch heute e i ntreten u. auf genommen werden. Abends, es war bereits dunkel; 

trid ich in Offenbach, oiner offonen St adt ein. Es regnete . loh frug nach den 

pol isohen Hof. Man wies miQh nach dem andern Ende der Stadt . Ein stattlicbe
3 

Baus . Ich weinte in religiöser Andacht das milige Baus z.u betreten. Ich 

stieg einige Stufen empor u. ~og die Glocke . Es wurde geöffnet, ein junger 

Mann in türkischer Kleidung empfi ng ~ich, u.m~rmto u. küss te mioh, nannte 

mich Bruder u . sagte mir, dase ioh e;rwartet würde . Eo ver0amm.elten eich 

mehrere Maminim u.nt•r ihnen ein alter Mann von Qhrwürdigem Aussehen, tnit 

A't sobneeweisse~Ba.a.r, in Oberstuniform, dar siQh Cinsky nannte. Derselbe 

führte mich a.u.f sei n Zimmer im zweiten s tock. Er versicherte mich mir jeder 

Zeit 1Jit väterlichem Rath beiiustehen u. gab mir Anweisung wie ich mioh bei 

der zu erwutenden Audienz bei der heiligen Kutter zu benehmen habe . #Roeb 

4en selben Abend besuchten m1oh viele Kaminim• alte und junge. Am folg•nden 

.. 
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Tag wurde 1ch zur Gewire zur Audienz berufen. Sie bewohnte d~n ersten 

Stock . Im Vorzimmer, wo eine Kammerjungfer mi ch empfin&, musste ich einige 

Zeit warten. Wie war ich bewegt u. wi e klopfte mir das Herz. Endlich wurde 

eine tia Thüre geöffnet u. ich trat ein. Ich wagte nicht der Gewire in•s 

Antlitz zu sehen, kniete vor ihr nieder u . küsste i hr den Fuss, wi e man es 

mir vorschrieb . Sie sprach einige freundliche Worte ; sprach sich lobend 

für meinen Va ter aus, lobte meinen:Ejilü~i8 itach dort zu kommen. Bei meine; f 

fintfernung legte ich mein Beutelehen, welches etwa 60 Gulden in Gold u. --· 
Silber enthielt, auf einen Tisch u . ging rückwärt s durch die fhür. Der 

1 

Eindruck den die Gewire auf mich machte, war ein erhabener u. günstiger . 

Das Gesioht l ieb1ich, drückte Güte, Sanf'tmuth u~ Milde aus, das Auge hei­

lige Schwärmerei. Sie war i m Alter vorgerückt doch eine liebliehe Erschei­

nung . Hände u. Füsse reizend. Wie ich später erfuhr habe ich vor llhr Gnade 

gefunden.Jr rch wurde auf hohan Befehl der 'Liberia. zugetheil t• nämli~h den 

meist jungen Leuten, welehe die drei Herrschaften 21u bedinen hatten• bei 

Tisch u . bei den täglichen Ausfahrten u. Sonntag in der Kirche. Wir bewohn­

ten ein Zi.mmer , Dies gab mir Gelegen-hell 6fters.besonders bei Tische, ganz 

in der Nähe di e Herrschaften zu ~e~ Ich erh1el t eine }!!aeruniform, 

statt einem Hut ein Caskett von grünem Leder mit Metallbeaohlag. Es galt 

A q für ein~groese Ehre zu diesem Chor zu gehören. Ich bediente öttera bei 

Tisch u. war mein Platz hinter dem Stuhl der Gewira. Es mtd wurde in 

einem zielllioh ge~äwaigen Saal g•speistt Wir w&iren drei zur Bedienung der 

drei Ber.sohaften bestimmt. Die Speisen, die übrig blieben, verzehrten wir 
naoh der Tafel. Da alle Bewohner des Hauses u. auch manche, die auaaer dem 

Hause wohnten, ihre Mittagskost aus der gemeinsohaftliohen Xiiohe holten 

u. in einer Suppe u. einem Gemüse bestand u. sehr sohl &ohter Qualität war 
< ,. 

so aohmeokte uns diese Mitkost ganm besonders . Jeden Sonntag wa;- Kirohen-
parade , wo wir Unitormi~~ s dabei~ betheiligen mussten. Umganc hatte 

1nh nur mit den Glaubensgenossen, besondere sagten mir die Alten au, unter 

d1eaen gab ea ■ehr ehrwürdige Männer, einige hooh im Alter, ale die 

Jolowsk,y, .SJ!':'-.6/!l .. ~J., Matuschefs~y, Cl'.\el'W"iesky-. Die jüngeren, besonders 

~O meine Zt11.merkaayaden, waren zwu iM-en 1usaerungen nach gl äubig, dooh wi e 

ao jung• Leut• leicntsinnig u• trotz der all gemeinen strengen Sittliohkett 
nahm•n aie ea nicht gar au atren«• Uagang mit dem andern Geachleoht Pb 

88 
nicht„ dae lle1J>&then war streng Terboten ja eoga.r wurd• eines llorgehe 1n 

2 einer ~i•joke/ teboten, jeder, d•r eibe ••1~, für ein• Frauenep•raon 
tUhlt, ■oll eioh ••hn authena\reioh• «•~•n lasaen u. •t•b da, taa~ &lle 
~ungen M&nMr lieese11 •loh eoloh• appU.1iren • .Bei 4itHJ1' G-•l•c•nh•1t 

-(3-
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muss ioh bemerken, daea fast täglich aolohe Visionen bekannt gegeben 

wurden von den drei Herrschaften abwechselnd die i n einem Buon eingeschrie­

ben wu.rdenJ wurden auoh Abschriften gemacht. Täglich wurden wir jungen 

Leute exerzirt durch einen polieohen Exerzirr:ieister, doeh wurden aämmtliche 

bnxl•NIII* Gewehre u . Säbel versteckt, als 1799 die Franzosen in Offen-

~ bach einrückten. I m So er 1798 k&.men drai Sijhne des Jonas Jehli u . mit 

ihnen mein jiinaerer ßruder Jude. Leopold naoh Offenbaoh. Die Wehli waren 

wohleraogene u. wohlunterrichtete junge Leute, hieaaen Abraham, Jontet u . 

Eklba erhielten nun die Namen Josef, Ludwig u . Jllax . Mein Bruder erhielt 

den Bamen Carl der Jüngere. Er war 17 Jahre alt ,unaelbetatändig u. wurde 

~~ 

L Ja~t,.~ f, 
i~-+-t.-~ ~t . 

n, 
angewiesen tJnterricht i m Priairen zu nehmen,. I m. Habat de"elben Jahres kam 

mei n guter Vater in Oeaellsoh&ft der Herren Jonas u. Aron Beer Wehli. Ich 

war berauscht Ton der Freude den tbeue~ geliebten Vater wiedersuaehen. Die 

drei ehrwUr41gen gel ehrten Herren ,rurden feierlich u. festlich von allen 

.._1nim empfangen u. wurden 4en an4el"ll Vormittag den hohen llerraohatt•a 

Torgeatellt, Sie legten Opfergaben der Gewira su FU.aaen, die Wehli in Gold, 

welohe■ beaondera ff4trD empfangen wurde . ~ i 4e wann reiohe Leutel K•in 

guter Tater, der nicht beaondera bemittelt war, brachte ein St üok '/.. ••••••• , 

Die••• Geaohenk •~ die Uraaohe, da•• 1oh in ae1ne■ aahdneriaohen Glauben 

anfing su w&nken u. u Bnde aur Uber■eu~ gel angte , dua hier illea 

Betru, u . 4wroh Schwirmare1 ■•u•r• hundel"t br&ve Menaohen auagebeutat, 

hundert llellen herbeiceaopn nrarat u. unalUoklioh wr4en.& aelbeu Jahr 

tu naoh otten\aoh Ben Saloaon Zerkowit•~ trüber aehr wohlhaben4. k 

brachte nooh elni p1 Ven8„n ■it, er auaate •• jedoch auf !etehl. optern. 

&a be■taad ••1•t ia öaterreiohi■ohen S'-tapapieren, dia ioh naoh bukfurt 

nr lece,11111 truc u. bei• alütn Rotbaobilcl ••r■il'berte„ Rerr tiä Z.rko•ita 

••~ ein pter redllaher Mua, er weint•• al• er ■o1nt letate ll&'• herc-~•n 

naa\••c •ben de■ Spei■eaaal war da■ heilip IU..rt wo nooh du litt, 41e 

.. 10-
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n1 Kleidung des heiligen Vaters, ( so wurde Jacob Frank, der Vate~ der Gewira •vv 

u . deren Brüder genannt) sich befand . In diesem Zimmer •ar es dunkel, die 

Fenster waren verhangen; hier wurde gebetet, vor dem Bette knieten di e 

Gl äubigen in inbrünstigem Gebete . Der Zutritt war den ganzen Tag ges t a t tet. 

Vor dem Eingang in den. Speisesaal nämli ch waren Mädchen im Amazonenkleide 

mit Gewehr u, Säbel als Wache aufgestell t, es waren meist schöne junge 

:Mädchen dazu bestimmt.6:~e ich früher j,emerkt, verl etzte mich ein :Ausdruck 

u des hei ligen Josef bei Tische in meiner egenwart, über das nicht werthvolle 

Geschenk meines Vaters u. fand, dass mehr auf die Gabe, als dem Mann, der 

es gab, gesehen wurde. Von diesem AugenQlick fing ich an nachdenkl ich zu 

werden u. zu beobachten. Anfangs stieas ich diese negierenden Gedanken 

zu.rüok, hiel t es für Frevel das zu bezweifeln, was eo viel e ausgezeichnete 

d).{ u . gel ehr\e Männer glaubten, ging in daa heil igel Z1mme~r u. bereute . 

Allein bald fand ich wieder Ursache su e i nem Rückfall . Unter den Bewohnern 

meines Ziwaar s war auch ein junger Mann aus Dresden, Namens Johann Hofsi n­

ger„ Derselbe· näherte eich mir 1n dieaer Zei t u. nach einigen Vorberait un„ 

gen u. Sondirungen lieas er mich ahnen, dass er nicht mi t Allem ei nv•ratan. 

den sei,, waa geschieht od.er geschehen i at . ibli fand , daae ioh ihn_ nicht 

verrathen werde, :rückte er endl ich daalt urau• , daas e r naob längerer 

Unterauohung u . B.«>hdenken sur lrkermtniß aeko1111en, daae hier ein lletrug 

unglaublicher Art a~sgeübt u . die Gläubigen, die s ich hier ~•finden, •o 
,ro1ae Opfer gebracht, dass ·sie den a~4ankan nicht t&asan können• daaa 

All•• .Sohwiad.el geweaen wir-• . Auch ha tta man ·• 1• aller .Mi tt•l ber aubt, i n 

i~e so entfernte Beiaath ■urUokt-ehr•n su können. DQ:~ch aolohe ötteQ »e-

~5 aprecbungen kaaen wir endlich au 4•• Ent•cUuaa su •ntflieh•nlHotalnger 

aohl ug •01z Jli'ttel su ergreifen, 41• aloh ait dtr· Ehrbark•1t u , dem llut 

unserer raaiU• nloht •trtruaen, 4• •• an Mittel lehlte u~ wir ohlle all e 

Baaraohatt w&reh. loh 1ohrleb 4takalb an ■einen lni•r, nr.Por,-a, maoht• 

-11-
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ihn mit meinem Entschluss bekannt Offenbach zu verlassen. Ich bat ihn mir ein 

Haus in Frankfurt anzuwei sen, wo wir aufgenommen u. die Mittel zur Weiter­

reise erhalten würden. Die Antwort bli eb nicht aus, die Familie freute s ich 

mit unserm Vorhaben u. bezeichnet e uns einen Herrn Neustadtl in Frankfurt, 

wo wir Geld und freundliche Aufnahme finden würden . llun wurde e1'?lstlich dazu 

getha.n. Ich machte mei nen Bruder mit meinAm Vorsatz bekannt, zaiffte ihm das 

Schreiben unsres aruderaJ er erklärte sich sofort bereit mir in Allom zu 

folgen. Nun wurde gemei naoha.f'tlich berathen, wie wi r uns von Offenbach ent-

J. b fernen wollen. Wir beschl• seen dies zoi tlich früh vier Uhr durch de~ Garten 

zu thun. Wir beschlossen dies, weil kurze Zeit vorher ein Ptle 1 der zur 

Gemeinde gehörte, eingefangen u . bestraft wurde . Da wir öfter die Nachtwacho 

be~ogen wusste ich es so einzurichten, dass ich u. Hofainger die \Ye.ohe bezo­

gen. Da wir nicht viel Gepäck hatten, so wur de Sämmt liches in oin Pack gebun­

den. Den Abend voi~ unsrer i'lucht wurde ich zur Gewira durch e i ne Kammerjungf er 

befohlon. Es war bereits Dämmerung; als ioh in das Cabinet eintrat wurde ich 

von dem Lieblingshund einem Windspiel, das mich kannte u. sonst mi ch ni e 

anbellte hoftig angegriffen. Die ungewöhnliche Stunde der Berufung, der aus ­

nahmsweise Anfall dea Hundes arsohrookten mich, ich glaubte uns entdeckt u. 

verrathen. Ich fiel auf die Knie. Die Gewira veri,ies don Hund zur Ruhe , indem 

sie oagtea Was i s t dir heute, kennst» du mei nen lieben Carl nicht? Sie 
1 J'.i sprach mich polisoh ans loh habe bemerkt, dass deine Uni for m abgetragen ist. 

-Du kannst morgen nach b"'rankfurt gehen u. dir eine neue bestellen . Sie fragte 

mich, ob ich sonst kein Begehren hätte, ich war sehr gerührt u. hätte bald 

reuig Allos bekannt einer solchen Huld u. Gne.de gegenüber. Sie gab mir die 

Hand zum Kusse u . entlioea aich. Ich entfernte mich weinend, denn ich verehrte 

u. liebte di ese hohe Prau1 ioh wa.r d&male 19 Jahre alt. Zwölf lßr Naohts wurde 

ich vom Poeten abgelöst, ioh legte aieh nieder. Gegen zwei Uhr wur~e aufge­

standen u. die wenigen KleidungsetUcke u. Wäaoha in ein Tuch gepacktt iGh 

vermied mitzunehmen, waa ioh nicht adigebraoht. Hofainger u . mein Bruder 
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fo l gten meinem Beispiel . Um 4 Uhr Morgens bezog ich wieder die Waehe mit 

Hofsinger. Wir standen im ebenerdigen Korridor, vor den Wohnungen des 

heiligen Bernhard u. Josef . Als mein Bruder die Treppe herunter kam., 

stell ten wir die Gewehre in eine~Winkel, gingen unter Herzkloppen u . 
\ 

höchster Aufregung in den Hof, der Gefahr ausgesetzt von dem Kutscher u . 

den Stallknechten aufgehalten zu werden, von da in den Garten, setzten 

über eine Br etterwand u. waren im Freien. Wir liefen dem Walde, der nahe 

lag, zu, kamen nach Oberrad ua gegen 6 Uhr in Frankfurt an. Herr Neu­

stadtl , den wir bal d erfragten, nahm uns sehr freundlich auf, beherbergte 

u . tra.ktirte uns u. übergab mir das Geld, welches er von ~er Familie 

erhalten hatte, Nun wurden denselben Tag einige Kleidungss tücke für mich 

u. meinen Bruder angeschafft. Den andern Xorgen ft fuhren wir mit Fahrge­

l egenheit nach l■ltgw•l•ri Seligenhof, von dort duroh den Speseartwald 

nach Eeelbach, wo wir übernachteten. Vorher hatten wir im Walde den 

Schrecken von mehreren Männern, die vor une aus dem Wald hervorkamen, 

'-~ beraubt zu werden. Unser Kutschor blieb s tehe~. zeigte uns unter Zittern 

die Männer. di e sich auf der Straaae aufstellten. Da hörten wir hinter 

uns einen Poatillon blaeen, der uns bald nahe wa.r. Die Jlänner,{ gingen in 

4en Wal d surüok u . wir fuhren dann in Begleitung der Diligence na ch Esel­

uch. Wi r wurden vom Hauee angewiesen naoh Pürth zu reisen u . dort nitere . 

Wei aunc ■u erwar ten~ Von E■elbaoh aaohten wir di e Reise über Würsburg naoh 

PUrth u. ■war ■u Pu••• Auf dem Weg von lael ebaoh naob Wfirsburg tuhlte 1oh 

pl 6tsl ioh einen ~nden Hunaer, der miob so eohwlchte, daes ioh nioht 

wei ter konnte u . ■ueate liepn bleiben. Olüokl toher Weise kamen Bauern­

wei ber, die ■ir ein StUok Brod gaben. spater veraioherten mioh Ärste • 4aaa 

wenn ioh nicht su ••••n \eko-•n, ioh n1oht aehr al.dgestanden u. au Grv.nde 
l 

gegangen wäre . In rtir~h angeko-en logirten wir· un• d~ei in ei n Wi rthehaua 

~Q ein . llof■1nger war ohne all• ■ittel u, 1'\lrde ton de\ Gelde, dae wir in 

~1,. 
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Frankfurt von :TDUIIIX unsrer Familie bekommen, unterhalten. Ich muss hier 

nachtragen, dass Hofsingar in der Nacht vor unsrer Flueht vorl Offenbach 

eine Unredlichkeit beging, der Kastensohlüsssl der Herren Josef Wehl i u . 

Johann Klarenberg, den derse~ unter seinem Kopfpolster auf dem er aohli et, 

hatte, aioh bemächtigte u. das Visionenbueh u. eine Tuehjaoke mitnahm. Das 

:Buoh musste er mir geben, denn er konnte davon ~ ssbre.uch n;achen. Was 

Hoi'singe·r in Offenbach getha.n, wiederholte er in Fürth; er nahm mi r des 

Naohts das obengenannte Visionenbuch, da.a ich unter meinem Kopfpolater 

verbarg u . l iess sich nicht mehr sehen. Da.s Buch hatt e er an einen Schwi e­

ger sohn des Herrn Zerkowitz, der in l!'ürth wohnte verkauft u . dieser macht e 

weit er keinen naohthei ligen Gebrauch davon. ,ar hatten Empfehlungsschrei ben 

an mehrere Herren in Fürth, unte~ welchen Herr Moses Gosdorf von den 

31 Geaohtet stel von wel chen wir freundl ioh aufgenommen u . zu Tische eingeladen 

wurden. Von Hause wurden wir angewiesen i n Ftirth zu bl eiben, bis wir Or dre 

bekämen di e R~ise nach der Heimath antreten zu k~nnon. Wir blieben über die 

Pfingsttage in Fürth. lach den Feiertagen bekamen wir eine Vorl adung aur 

Pol izei, wo uns angedeutat \'l'Urde binnen 43 St~ndon Fürth zu verl assen, ich 

erfuhr, dase diea vom j üdischen Vorst and Yer anl a-aat wurde u . duroh Herrn 

Gosdor f ertuhr i oh, daae wir deshalb ausgewiesen wurden. weil i oh mich a it 

ei nem Ruineaaer r as1ren l i eea . Da hal f keine Vorstel lung, wir mu.aa'\en 

Fürt h Terlaaeen. Wir gingen nach einer Yontadt von N~rnberg, denn 1n der 

Stadt war der .lutenthalt 4en Juden nioht erlaubt . Die Briefe Ton au Baus • 

di• wi r nach Wr,h adr•••iren l iaaeeh, wiiliu wir von dort . Et14l 1oh wurd1n 

wir an1e•i •••n unsre Ketarei■e an11utre1len, wa■ wir sogleich unter nahla.n„ 

3 i l Al e wlr 1n den l•t•t•n bayriaohen Gr•uor, Wei ihaua adaaen• wurde •ir ein 

Sobl'eibtll U.berg•b•n nioht 41• tsaiern.iohiaohe, Gnn■• au übersehre1 ien_. weil 

wi~ der Qef&hr auageaetst wi_...n ala Rekruten ab,-lietert au werden, Man 

wiea uns an rtaoh :Bayreuth •u 1ehen u, laa auoh •tne Ewptehlunc an einen 

•14• 
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Herrn ~ l bei. Noch muss ich eines Vorfalls i n Nürnberg ' a Vorstadt 

Gostenhof, a ls wir i n ei nem Gasthof bei ei nem Glas Bier u. Butterbrod 

unser Jtittagmal einnahmen, erwähnen. Ein Gast, der a l s Jude leicht erkennt­

lich war, fragte, ob wir Juden wären. Darauf braoh derselbe in Schimpfworte 

aus u. fluchte uns, dass wir eine Mise Meeohine, schi mpflichen Tod• ein­

nehmen sollten, weil wir mit einem Messer u. Butter von einem Goj essen. 

Ich rufte den Wirth u.sagte ihm, dass der Jude mir schimpfte, dass wir 

seines Messers uns bedienten, ob es denn bei ihm eo unrei n herginge, worauf 
' 

der Wirth die lieben Juden packte u . hinauswarf. Wir reisten sofort nach 

33 l_yayreuth u. kamen den andern Vormittag dort an. Herr Engel, ein stattlicher, 

sohöner Mann empfing uns freundlich u . naohdem er das Empfehlungsschreiben 

gelesen, lud er uns ein bei ihm zu wohnen. Es wurden uns awei schön möb­

lirte Zimmer eingeräumt u. dieser edle Mann gab uns Frühetüok, l41ttag u. 

Nachtmal. Er bedauerte uns nicht an seinem Tiaohe su bewirthen, weil er in 

tiefer Trauer über den Verlust seiner Gattin, die sohön u. liebenswürdig, 

die er unendlich geliebt, untröstlich war. Ea behagte une recht wohl bei 

Herrn Entel u. war der Aufenthalt in Bayreuth ein recht angenehmer. Herrn 

~l a8'en wir selten. Bach einem Aufenthalt von vier Wochen lie■a mich 

Herr ~el ruten u. sagte mir, daaa das unbe■obäftigte Leben u. Müasiggehen 

für ao junge Leute verderblich wire, er hl.tte deshalb bei einem fr•und in 

Ballbur• aioh tür uns verwendet u. für •ioh bereits eine Anstellung erwirkt, 

3 4-- die ich 1ogleioh antreten könnte ~ loh dankte ihm tU.r eeine gut geaeinte .lb­
'-

aioht u. aua ioh er■t 41e Zuatiamunc aeiner Eltern einholen. Al■ 41••• 

nicht erfolgte u. una Hottnunc gegeben. wurie 'bald. nach Bauee surtlokkehren 
~ 

au können theilte ioh dies Herrn ...i,e1 ait. Dieser erkl&r,e, da wir auf 

■einen! ptge■einten for•ohlag nioht einaehen, ao aollten wir ••in H&ua 

verluaen. Br ver■praoh •ir l•in lllpfehlun«a■oh.reiben an Herrn N.Blllltaer 

eine■ au,e■ lllei bei Burgkuü1tait su geben, der ••in Freund. iat u. u. 
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freundlich aufnehmen wird . Wir machten uns auf den Weg, es war i m Monat 

August, ein aehr heisser Tag. Gegen Mittag passirten wir Burgkundstadt, 

vor der Stadt zog ich meine Jacke aus u . legte sie auf das Felleisen, das 

ich trug . In der Taeche der Jacke hatte ich ein Beutelohen mit ciroa 40 fl. 

Von Burakundatadt nach Emot ist e i n t tlch t i ger Borg zu erste igen. Wir hatten 

35 die llälfte des Be r ges erstiegen, a.l s ich Brud.or Leopol d fragt J der hinter -mir gi nga Liegt die Jacke auf dem Fellei sen ? Nein, du h~s t s ie verloren. 

Das war ein Donner s chlag für mich. Das in der Jacke befindliche Geld war 

das einzige , was wir hatten. Ich warf mieh zur Er de, ich konnte mich auf 

den Füssen nioht erhalten. Bruder Leopold r annte den Berg hinab durch 

Burgkunde tadt, jedermann, den er begegnete fragend um Auskunft, doch Ohne 

Erfolg. Er gi~ vor das Thor, da frug ihn Jemand was er denn suche u . 

a ls er es ihm gesagt hatte. führte er ihn zu einem Gerber, der di e J acke 

gefunden. Anfangs wollte er es leugnen, Auf die Vorstellungen Leopold's 

u. auf das Hinweisen wi e unglücklich u. el end wir wären, brachte der 

Gerber die Jaoke u, das Beutelohen befand s ioh in der Taaohe~ Dem 7inder 

musste er einige Gulden geben. Wer eobildert mei n Entzücken, a la ioh mei­

u~n Bruder den Berg hinaufrennen s~h , die Jacke hooh hal t9nd. Kaehlll1ttag 

3~ erreiohton wi r :&laet ein kl eine• Dorf, Ioh ging aogleic~ uf das Sohl.ooa, 

um meinen Bri ef an».* abzugeben. Jlan wies mich 114LCh dem Gart en, Ioh fand 

snrei Herren, der e ine reich gekleidet u, besternt, der andre im Hauskleid„ 

Dieser fragte was ich wolle . loh habe d•~ Herrn Baron einen Bzi•t su über~ 

geben. Er nahli mir ihn a'b u . erbrach das Si•gel. Indeaa n&htrte aioh der 

andre Kerr, aah in den B~iet u. f r agte, W•r iat der Sohreib1r, dir dlQb 
-z: 

lieber helffl4 nennt?. E• l•t e1n Herr ~~l in Bayreuth. Waa , e in Jud• wagt 

ea iioh rreun4 1u nennen? Der Baron • ._,. ••rl•gena Di t••r ~l ia, ein 

fr•und 4•• M1nia ter• ijartenl•ra. ner Baron hieaa m1oh den andern ~ac •l•­
deirl<o-•n, Al• i ch 4en. an4eJ1a , . .., Jdoh •t•t•r einatell t •t neht• •• alr 

.. 1,-
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Vorwuerfe, dass ich ihm den Brief von Enfel im Beisein seines Bruders, 

des Reichshofraths uebergab . Er sprach mit mir i m juedisohen J ar gon. Endlich 
:,. 

sagte er mir: Kei n Freund Enlel, der Sie mir auf's Beste empfohlen, demzu,.. 
r: 

-!folge nehme ich Sie hier auf. Sie koennen sioh hier ein Haus bauen• Handel 

treiben, auch werde ich ein juedisohes Be* haim herstellen, wo s ich können 

begraben lassen. Wir filhltan uns i n diesem armseligen Ort ganz verlassen. 

EiniBe arne Juden.familien gab es da, worunter ei ner aus :Böhmen, der uns 

Theiln&hme bezeugte. Da~ wir ihm sagten, dass wir Briefe Ton Hause erwarten, 

die uns in kur~er Zeitmoh Hause berufen werden, so gab er uns den Rath 

Platten zu nehmen, nämlich in den naheliegenden jüdischen Gemeinden als 

aittellose Reisende zu schnorren. Wir gingen naob l ängerem Zureden darauf 

ein es zu versuchen. Unser Rathgeber schrieb mir die Namen der Orte wo Juden. 

gemeinden sind u. traten wir unsre Wanderung an. Ein niederdrückendes, 

beschämendes Gefühl ergriff uns beim ersten Verauoh. Beim ••• - musst• um 

..38 di• • •• ••• den Gastgeber aufsuchen. Diese s ind me1a~iehh&ndler u. die 

Woche Uber nioht su Bauee, Man wird von der Hausfrau empfangen, erhält 

Abends Supp• u. Brod, Nachtlagtr, früh wieder Suppe u. einige Krauser. Bald 

hatten wir es satt ü„ gaben•• auf. Wir erhielten ein Schreiben vom Bauae, 

in welchem wir angewiesen -.urden nach Bamberg una su beee~ u . uns dem dorti­

gen jüdischen Torateher1 Uerrn Abraham ••u■e4lits vor•u.stellen, wo beilie­

gend ein Ellptehlungseohreiben sioh befand..i Wir machten Ui'la eogleich aut clen 

Weg 4ah1n. Ea war 1• Jahre 1800 im Monat September. Wir näherten una d•• 

lriegasohaupla~•~ Die iran•o••n hatten R•«•naburc paaei~t, die öatenei~h•r 

etan4en 1n Baaberc. Die D6rter,, die wir paa■irten, waren •on öat1rreiohtaohen. 

Soldaten be■etst . Spat aa A,en4 kaaea •1r in t1n•• •1•m11oh poa1en Dort, in 

der Jllhe Ton !taaberc &ne Wtr wollten ia •l'•ten Gaathot einkehN.n, "'1r4en 

0~ 1u.J'1.lokpwie■•n •o gin« •• unt•l• ,weiten. Al• wpr auob beim dritte~ Yoa 

Wirth a,g•wi•••n wurden,•• n~ ,t1n alter XaJm, •aoh~en •1r 1h11 Y~ratellun­

gen; w1e unreoht er ,hue una \et Naoh 4•• Wett•r preiaSUC-b•n~ anAlioh naoh 

..-:11-
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langem Zureden ea.ste er, wir \fären franzij.sisohe Spione. Unsre Versicherung 

wir wären österreioher glaubte er nicht. Nun sagtan wir ihm• Wir s1n4 Juden. 

Zeigen Sie die sehn Gebote. Die konnten wir nicht zeigen, da wir keine 

hatten. Da brachte dei- Wirth ein Le.1b Brod. •1Wie heisat die"& hebräiaoh?tt 

Leohem aaste ioh u. der gute Alte war zufrieden.gestellt. \Ur stillten unaem 

Hunger u. Durst mit deai lAohem, Butter u. Bie~. Den andern '11 ttag trafen 

wir in Dambei-g ein, gingen sogleich unaer Emptehlungaachreil>en abs~b•n au 

lferrn Abraham Neuzadlita. lfl.r wurden, naehd•m dieser das Sohre1be.n gelesen, 

fn,u.ntllioh aufgenommen u.~ .eingeladen Wohnun-g bei ihll su neb1nen. Herr Abra­

baa ll'eusedlitz war e-in alter, sahlicht•t Mann, gez Jude in Spra che u . 

t leldunB a\er auoh ga~ttreundlich u. wohlthätig. Et lud una Samataga u, 

Fei•rtace au T1ache er war ein sehr anUcht1ger, froaa!' Mann u. ela er am 

Versö.bnUt1gstag A":nda e.ws tler SJiaagop nach Hau.a• kam, lud er une •in a1 t 

1hll auf 4en Dac.hboden. z\i gehen, um d.ie lewune aekadiech cu aein, 4aa heias t 

den Vond durch ein Gebet n heilige-n, et•u .-aa wir n&eh nicht ge"-an. Ale 
11 -

d• r aute Mann eein aak•fu1aoh Hel>Jtllaoh proclunrta, nau.e"n wir claa Laohen 

unter4Jttiobn, al·a l)I'. aMJr <len Scholea eleohe11s hUptend u. springend una au. 

haten aab, konnten wir ~ea Laoheu Wla n1cht Qhr enthalten u. ctu •uritck­

pb:altene L&ohen pla\&1e \all ao 11iohtipr h•nor • .De:r «ute &lt• Mann eratau-t. 

vor 41eaer tfffrrucblmß, verlieae uu u. 4en an.4.e~ Korcen betu•n • 1~ dle 

W•iaur,.g ••in Ra~• w ••rluaen. 1 Yoa Hau. •l'htelten w1r •u die••r Z•1\ •ii 

sotae~11, wl~ ■ollen •oh J.etp•-ic, WQ •Mn ••a• lat, v.. wie ff \hunlio:b 

1ttin eol lte aaoh llau••• wo rd.oa-t uoh :Pnnkt\art an d:•r 0c1.-r, wo Ven-a11«t• 

eioh betiaA••• , 11' aubten une so.r'letoh 4-•n and•rn Tag ••ltl.toh f'rUh ~ 

4•n • •• • 'ifOllten 4Mn4 1n Ba7nuth •intnften. Wir err-eiohten auOh 4fl'la•llltt1,2 

A'Nll4 4aa l•t•t• Dort •o• lqt"n~. Da ltun.4 YO? •1n•• W1rthahaue 4el' \lil.-th,, 

4tl' ,;au a'bri•th ••l'-l' •u pll♦llt nJ1 1tn Oewittei- lat. Aa•uc t•lt wu 4Ukiti, 

tb ·cten F '•n b th \h „lllMJlt er wolle una •• elnk•llr•• 1M1regen u•t1.1'8•n 

••it.:r. Wir w&ftJI k&\lll tclllll· l l/4 StvM.•ra weiiel" ,-• ..._.., ala- tu 
• 18-
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Wetter ausbraoh mit grosser Heftigkeit u . war es dabei so finster geworden, 

dass wir von der Strasse abkamen u. kamen u. befanden uns i n einem Wäldchen, 

wo Bäume ausgegraben waren,•• wir hinein stürzten u. zwar bis über die 
1 

Hüften u. wurden von oben durch einen heftigen Platzregen u . von unten durch 
l-

das Hineinfallen in die Löcher ganz durchnässt . Baoh längerem Herumirren 

bemerkten wir in der Entfernung Licht, dem wir zueilten. Als wir näher 

kamen fanden wir ein Wirthshaue, wo ein• rausohende Musik spielte. Die 

Wirthin, die uns in der Hausflur entgegenkam., verweigerte une autsunehmen, 

da sie keinen Platz hätte, auch für uns keine Ruhe wäre da eine Boohseit 

gefeiert wurde 1 welohe die ganze Nacht dauern wird. Sie rieth uns eine 

Strecke weiter zu gehen, wo wir auf der Phantasie aufgenommen, eine ruhige . 
l acht finden werden. Die Phantasie ist ein Vergnüglln$&iüs unwei~ von Bay-

reuth. Dort ansekommen fanden wir den Wirth ganz a l lein, weil aeine Familie 

in der Stadt , auch keine Gäste anw•••nd waren. Wir waren, wie sohon bemerkt, 

gan■ durohnäaat. loh bat den Wirth den Ofen su heizen, was auch geschah u . 

liesa, da aon■t niobta zu hab•~• Brod, Butter u. ein Glas Bier auftra­

gen. Bruder Leopold wollte nicht •~■en, er wollte sich lieber •ä~en, kaua 

hatte ich einige Bissen au ■ir genoJ11J1en, • da h6rte ich _einen starken Schl ag. 

Ich sah mioh ua u. aah meinen Bruder am Boden liegen u. fand ihn ohne 

Bewuaataein. loh riet den Wirth u. bat ihn einen Arst herbeisuruten. Er 

aagte, daaa in der Nlhe keiner •u hab•n iat. f ir trugen den Bewuaatloaen 

1n ein Zi- •r ia eraten Stook, wir entkleideten ihn u. auaaten die s,iitel 

von den ru.aaen a~aohneiden. 
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